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Sonntag , 2S. November 1S5K

Nem " 7 ^ 6enle der weg gebahnt
der stellvertretende Pressechef der keichsregierung , Minifterialrat verndt , begründet das verbot der Kunstkritik

der Neichskulturfenat tagte
Berlin, 28. November.

Nach der dritten Jahrestagung der Reichsknl-
tnrkammer trat am Sonnabend der Reichstultnr-
senat,  der nach einem Wort seines Präsidenten,
ReichsministerDr. Goebbels, „der Repräsentant
des zeitgenössischen Kunst- und Kulturgewissens
der Nation ist", im Thronsaal des Reichspropa-
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lagesspiegel
Krampfhaft bemüht sich Leon Blnm, die
Volksfront beisammenzuhalten.
Japan hat das Kaiserreich Aethiopien aner¬kannt.
Die britische Regierung hat die Errichtung
eines Nahrungsmittelamtes beschlossen.
Auf dem Reichsbauerntag legte Staatssekre¬
tär Backe die Ausgabendes Bauern im Bier¬
jahresplan dar.
Vor dem Reichsknltursenat begründete Mi-
uisterialrat Verndt das Verbot der Kunst¬
kritik.
Für Dezemberwurde« neue Preise für Brot¬
getreide festgesetzt.
Mit Wirkung vom1. Januar 1937 treten glei¬
tende Schweineprersein Kraft.
Die eisenschaffendeIndustrie wird sich mit
allen Mitteln für den Vierjahresplan ein¬
setzen. '
Für Bremen-Stadt und -Land sind Kleknhan-
delsrichtpreisefestgesetzt worden.
Die Argo Reederei legt für ihr letztes Rumpf¬
geschäftsjahreinen Eewinnabschlutz vor.
Gruppenführer Jürgensen schloß die Besich¬
tigung der Motorbrigade Nordseemit einem
Appell des Motorstnrms 15/dl 82 in Vremen.
Die BeamtenschaftBremens hörte den Reichs¬
schulungswalterdes Hauptamtes für Beamte,
Pg. Schneider-Berlin.

gandaministeriums zu seiner dritten Arbeits¬
tagung zusammen. Es waren Männer von großer
Bedeutung anwesend, bekannte Dichter, Drama¬
tiker, Schauspieler, Intendanten , Musiker, Kom¬
ponisten, Maler , Bildhauer, Regisseure, Journa¬
listen. So versammelte sich wieder eine Auslese
der deutschen Knlturschasfenden, um über wichtige
Fragen des deutschenKulturlebens sich auszn-
sprechen.

Der Vizepräsident des Reichskultursenats,
Staatssekretär Funk.  eröffnete die Arbeits¬
tagung. Er gab bekannt, daß diese Tagung ganz
im Zeichen des Themas „Kunstkritik" stehen
werbe, das Reichsminister Dr. Goebbels durch
seine Rede bei der Jahrestagung der Reichskul¬
turkammer und durch seinen bekanntenErlaß zum
aktuellstenKulturthema des Augenblicksgemacht
habe. Staatssekretär Funk wandte sich dann an
ReichsministerDr. Goebbels und erklärte: „Wir
find davon überzeugt, daß das Problem, daß Sie
gesternmit einem kühnenGriff, wie es Ihre Art
ist, angepackt haben, den Belangen des national¬
sozialistischen Staates entsprechend beispielgebend
gelöst wird."

Er dankte sodann den Präsidenten der Einzel-
kammern, den PrMialräten und Geschäftsführern
für die Arbeit, die sie im verflossenenJahr ge¬
leistet haben. Er verband diesen Dank mit eini¬
gen grundsätzlichenAusführungen über ihre Ar¬
beit. Dann begrüßte er auf das herzlichste den
neuernannten Kultursenator. Generalintendanten
Staatsrat Dr. Ziegler.  Der Staatsschauspie¬
ler Emil Jannings,  der ebenfalls aus An¬
laß der dritten Jahrestagung der Reichskultur-
kammervon ReichsministerDr. Goebbels in den
Reichskultursenat berufen wurde, war durch
Krankheit am Erscheinen verhindert. Staats¬
sekretär Funk erteilte darauf dem stellvertreten¬
den Pressechefder Reichsregierung,

Minifterialrat verndt,
Zort zu seinem Vortrug über „Die Geschichte
as Wesen der Kunstkritik",
nsterialrat Verndt knüpfte an die Verfü-

des Reichsministers für Volksaufklarung
Zropaganda über das Verbot der Kunsikri-
: und erörterte zunächst die Bedeutung des
ks-i Kritik" an sich. Er wies darauf hin,
Lher landläufig ^ itik als Kunstrichtertumen habe und nun der Begriff »Kritik auf
arückgebracht werden solle, was er 'räch der
;en Übersetzung, des Wortes aus dem Gne-
n bedeute, nämlich »unterscheid ^
„auseinanderse tzen  aber H

Heiden". Der Redner zeigte üann die Lnt
nq auf. die. von der Entstehungder Kunst-
vor ISO Jahren angefangen, zu der Heu«

Zerfügunggeführt habe: Kumtkritik in
Sinne gibt es erst s°" Gottsched und

i n g. Sie ist ein Kind der beginnenden
ärunq, und es ist bezeichnenddaß das Wort

der Öffentlichkeitwuchs, wandelte sich die Schau¬
bühne vom Kunsttempelzur Unterhaltungsstätte.

Gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde
das ,Amt des Kritikers, das bis dahin meist die
Großen der deutschenDichtung versahen, von
einer Berufung zu einem Beruf, der seinen Mann
ernährt, und es entwickeltesich die Kunstkritik,
die eigentlich

Vienst an der Kunst
sein sollte, zu einer eigenen Kunst form,
der das beschriebene Kunstwerk nur noch Aus¬
gangspunkt war. Anstatt daß die Kritik Dienst
an der Kunst ist, wurde die Kunst zum Dienst an
der Kritik erniedrigt. Am ausgeprägtestenzeigt
sich das schließlich bei dem jüdischen Kritiker Al¬
fred Kerr,  der an einer Stelle sagt: „Das Ver¬
dienst mancher besprochenen Schauspiele war : An¬
laß meiner Kritik zu werden." Das sich über¬
steigernde jüdische Geltungsbe¬
dürfnis  kann im übrigen durch nichts schlagen¬
der belegt werden als durch diesen Satz.

Minifterialrat Verndt entwarf dann ein Bild
von der völligenVerjudung der Theaterkritikvon
der Jahrhundertwende ab, in der es nicht um eine
gediegeneund sachliche Beurteilung künstlerischer
Leistungengegangen sei, sondern nur noch um
zersetzende jüdische Witze.  Die jüdische
Kritik habe selbst Schlafzimmer-Intimitäten in
die Oefsentlichkeit gezogen und weder Dichter noch
Schauspielergeschont. An die Stelle geistreicher
Einfälle trat die Eoistreichelei. Kerr zum Beispiel
löste seine geistreich sein sollenden Kritiken in eine
Reihe von einzelnen Sätzen und Abschnittenauf

des vollem
Mchlungioeisende Nede des

Goslar, 28. November.
Der Staatssekretär im Reichsernährungsministe¬

rium, Backe , Leiter der EeschäftsgruppeErnäh¬
rung bei dem Beauftragten für den Vierjahres¬
plan, GeneraloberstEöring, sprach Sonnabend
in Goslar  auf dem 1. Reichsbauerntag
vor dem Führerkorps des Reichsnährstandes.
Er führte u. a. aus : „Um die Aufgaben des
Bauerntums bzw. der gesamten Landwirtschaftim
Vierjahresplan klar zu erkennen, muß auf die
Ursachen,  die den Vierjahresplan notwendig
machten, eingegangenwerden. Man hat den Na¬
tionalsozialismus schon in den Kampfjahren
immer verdächtigt, autarkischeBestrebungen zu
haben. S

Demgegenübermuß mit aller Klarheit heraus¬
gestellt werden, daß die Proklamation des Vier¬
jahresplanes nicht einer autarkischenIdeologie
entspringt, sondern umgekehrt die Folge der
Autarkisierungder anderen Länder ist.

Der Liberalismus hat drei Grundlagen einer
völkischen Wirtschaft zerstört. In bezug auf die
Gewährleistungder Lebensexistenz des Volkes hat
er eine Intensivierung der Wirtschaftim eigenen
Raum Hintangehaltenund unterbunden und da¬
mit dem Volke seine Nahrungsfreiheit und Roh-
stoffreiheit genommen. Zum Zweiten ist unter¬
bundenworden die Sicherungder Nahrungs- und
Rohstoffreiheitdurch die Preisgabe der Vorrats¬
bildung in einzelnenBetrieben und in der gesam¬
ten Volkswirtschaft. Zum Dritten schließlich ist
die Haltung des Menschenzur Wirtschaft und
wirtschaftlichenTätigkeit verändert worden, in¬
dem zum sittlichen Maßstab der Tüchtigkeitallein
der Eigennutz  wurde.

Der Nationalsozialismus ging von einer Welt¬
anschauungaus. Im Mittelpunkt stand das Volk,
die völkische Gemeinschaft,  Bewußt hatte
der Führer deshalb nach der Machtergreifungdie
beiden großen völkischen Aufgaben züm Ziel ge¬
setzt: Rettung des Bauerntums und Rettung des
Arbeiters vor der Arbeitslosigkeit. In dem Maße,
als bereits nach vier Jahren beide Probleme als
gelöst betrachtet wurden, mußte die Unmöglich¬
keit des Funktionierens einer unter ganz anderen
Bedingungengedachten Weltwirtschaftoffenkundig
werden. Zwangsläufig mußten die Münzet in der
Ernährung und Rohstoffversorgungauftreten, die
wir heute erleben. Deshalb hat der Führer den
neuen Vierjahresplan befohlen. Wenn das Volk
in seiner Existenzgesichert werden soll, so muffen
die Versäumnisseder letzten hundert Jahre nach¬
geholt werden. Wir müssen dort anknüpfen, wo
das organische Wachstum einer geschlossenen
Volkswirtschaftdurch die liberale Entwicklung
unterbrochenwurde. Damit werden wieder die
Grundlagen wirksam, die vor Beginn des Libe¬
ralismus für die deutsche Volkswirtschaftmaß¬
gebend waren. Diese Grundlagen sind: 1. Mehr¬
erzeugung auf dem heimischenRaum;
2. Vorratswirtschaft  und S. eine neue
Haltung  des wirtschaftendenMenschen gegen¬
über der Wirtschaft. Mit diesen drei Aufgaden-
komplexen ist der Rahmen des Vierjahresplanes
abgesteckt.

So groß die Leistungenin den vergangenenzwei
Jahren auch waren, die Rohstoff- und Ernäh¬
rungslage Deutschlandserfordert zwingend eine
noch viel stärkere Leistung.  Denn die Er¬
nährung ist im Jahre 1935 erst zu etwa 80 v. H.
aus eigener Erzeugung gedeckt. Im Rahmen des
Vierjabresplanes mutz das Problem, einen wesent¬
lichen Teil der Einfuhr zu ersparen, soweit gelöst

«M

NivistorinlrntLernckt
(Vsltbilä)

und versah diese mit römischen Ziffern. Er ver¬
alberte die deutsche Sprache oft bis zur Unkennt¬

lichkeit, und viele seiner Sätze verraten den
Geisteszustandeines Geisteskranken. Die Mani-
riertheit dieser äußeren Form seiner Kritik führte
sogar dazu, daß er sie in einem Prozeß mit dem
Wiener SchriftstellerKrauß auf die gerichtlichen
Schriftsätze anwandte und diese in die Form seiner
Theaterkritikenkleidete. Kerr ist schließlich so weit
gegangen, daß er das Theater als Nebenge¬
räusch der Kritik  bezeichnete. Er stellte die
Kritik über die Dichtung und doziertevon seinem
kritischen Libanon-Olymp herab: „Dichterhaben
keine Sprachkraft. Sprachkraft ist in der Kritik."
Für ihn ist also nicht der Kritiker für die Dich¬
tung da, sondern die Dichtung für den Kritiker.
Er betrachtetdie Kritik als eine eigene Kunst-
form, als eine Dichtung.

Seine Wünsche drückt er in folgendenWorten
aus : „Wenn ich ein Genie wäre (ich habe bloß
keine Zeit), würde ich Sturmwind auf die Bühne
bringen. Bloß keine Zeit habe ich: Etwas Lachen¬
des, Schneidendes, daß es klatscht. Götter an¬
ulken. Gegen Jehova rlldig werden. Apostel
kitzeln." Auf die „Drei Reiherfedern" von Suder-
mann schreibt er feinfühlig: „Alles in allem: Die
Kameliendame wollte ein Kind kriegen. Sie
wollte zeigen, daß sie der Mutterschaft fähig sei.
Daneben regte sich wohl eigene Sehnsucht' nach
der Mutterschaft. Ein Kind gab der mißbrauchte
Leib nicht her. Bloß einen Abortus. Er starb
plutze, wie eine Lichtputze. Soll man über dem
Grab dieses Wurms einen Spottgesang rülpsen?"

(Fortsetzungauf Seite 2)

Aufgabe im vieriallresplan
Staatssekretärs Sacke auf dem vierten Neichsbauerntag in Soslar

werden, wie dies selbst bei zeitweiligerlleberspan-
nung der Kräfte möglich ist.

Die erste Aufgabengruppeinnerhalb der Erzeu¬
gungsschlacht sind die Maßnahmen, die geeignet
sind, trotz der geringen landwirtschaftlichen
Nutzungsfläche diese Fläche zu erweitern.  Im
Rahmen des Vierjahresplanes sind in dieser Rich¬
tung folgende Maßnahmen vorgesehen: erstens
eine stärkereAktivierung der Meliora¬
tion.  Die zweite Maßnahme, die eine gewisse
Mehrgewinnung an Land zur Folge hat, ist die
Flurbereinigung.  Eine dritte entscheidende
Aufgabe ist die Umwandlung eines Tei¬
les von Wiesen - in Ackerland.  Es ist
ein Unding, daß die ErünlandflächeDeutschlands,
Wiesen und Weiden, die beinahe 38 v. H. der
ackerbaulich genutztenFläche betragen, nur mit
10 v. H. am Gesamtertrag der Landwirtschaftbe¬
teiligt sind. Da Deutschlandnur über einen be¬
schränkten landwirtschaftlichenNutzungsraumver¬
fügt, wird es darauf ankommen, die ergiebigere
Kulturart auf Kosten der wenigerergiebigenaus¬
zudehnen. Es ist Pflicht jedes einzelnen Bauern
und Landwirts, durch intensivereBewirtschaftung
eines Teiles seiner jetzigen Wiesen denselben Heu¬
ertrag wie von der bisherigen Fläche zu erzielen
und den dadurch frei gewordenenTeil seiner Wie¬
sen in Acker zu verwandeln.

Die zweite Aufgabengruppeinnerhalb der Er¬
zeugungsschlacht umfaßt alle Maßnahmen, die auf
eine Steigerung der Intensität  ab¬
zielen. Wir stehen durchaus noch am Anfang
einer möglichen Erzeugungssteigerungund die
bisher erzielten Leistungen sollen zu weiteren,
noch größeren Leistungen anspornen. Als erstes
ist die künstliche Düngung  noch stärker zu
forcieren und noch zweckmäßiger durchzuführen,
indem man zur Volldüngungübergeht unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Hauptbedarfs des
Bodens. Die zweite wichtigeAufgabe in dieser
Gruppe ist stärkste Ausdehnung des
ZwisHenfruchtbaues und Bau von
Grünfutterbehältern  zur Verwertung
der anfallenden Erünfuttermassen. Die dritte
Aufgabe ist eine bessere Pflege und Aus¬
nutzung des Grünlandes.  Die Parole,
muß heißen: „Mehr und vor allen Dingen besse¬
res Heu auf geringerer Fläche." Viertens ist
einem verstärkten und zweckentsprechenden Obst-
und Gemüsebau entsprechendihrer volkswirt¬
schaftlichen Bedeutung mehr Beachtungals bisher
zu schenken. Das schwierigsteProblem in der
deutschenErnährung ist üas Fettproblem.
Denn hier decken wir unseren Eigenbedarferst zu
55 v. H. Dieser geringe Hundertsatz ist im wesent-

. lichen darauf zurückzuführen, daß der Anbau von
Oelfrüchten in Deutschlandfast völlig erloschen
war und erst seit der Erzeugüngsschlächtwieder
etwas angewachsen ist. Daß neben den eben be¬
sonders erwähnten Maßnahmen jede Er¬
tragssteigerung  anzustreben ist, liegt auf
der Hand.

Sparsame Verwendung des erzeugten
Die dritte Gruppe umfaßt alle Maßnahmen, die

durch sparsamereVerwendungdes Erzeugten eine
Leistungssteigerungbewirken. Die durch die Er¬
zeugungsschlacht und jetzt durch den Vierjahres¬
plan zu lösendeerste Aufgabe in dieser Gruppe
beruht darin, mit weniger Futter dieselbeoder
gar eine höhere Leistungzu erzielen. Daher ist es
wichtigste Aufgabe der Tierzucht, den guten Fut-
terverwerter herauszuzüchten und diese Zuchttiere
schnellstens auf der Grundlage des neuen Tier¬
zuchtgesetzes der allgemeinenTierhaltung nutzbar
zu machen. Die zweite Maßnahmeist, durch Schu¬

lung und Beratung eine rationelle Fütterung zu
erreichen. Von ebenso großer Wichtigkeitsind die
Aufgaben auf dem Gebiete der Kleintier¬
zucht . Es wird im Rahmen des Vierjahresplanes
vorgesehen, daß die Haltung von Ziegen, Kanin¬
chen usw. in stärkstem Matze ausgebaut
wird. Neben einer rationellen Fütterung ist be¬
sonderer Wert auf eine restlose Verwen¬
dung  aller anfallenden Futtermittel zu legen.
Eine nicht sparsame Verwendungeines Futtermit¬
tels liegt in der Kartoffelbrennerei vor. 2,3 Mil¬
lionen Tonnen Kartoffeln werden noch jährlich
trotz des Mangels größtenteils in Treibstoffver¬
wandelt. Dieses Problem wird innerhalb des
Vierjahresplanes insoferngelöst werden, als jedes
Jahr einer gewissenAnzahl von Betrieben das
Brennrecht genommenwird.

Eine weitere Aufgabe des Vierjahresplanes
innerhalb dieser Gruppe ist ein planmäßiger Bau
von Molkereien in den molkereimäßignoch nicht
erschlossenen Gebieten. Allen Maßnahmen einer
sparsameren Verwendung des Erzeugten in der
Landwirtschaftsteht der eingeleitete „Kampf dem
Verderb" in der Stadtwirtschaft gegenüber. Min¬
destens ebenso wichtig wie die Aktion „Kampf
dem Verderb" wird das Problem der Verbrauchs¬
lenkungsein. Besonderswichtig ist die Steige¬
rung des Fischkonsums.

Es liegt auf der Hand, daß die durch den Vier¬
jahresplan dem Bauerntum gestellten neuen Auf¬gaben größtenteils einen erweiterten Ein¬
satz von Arbeitskräften  erfordern . Ein
nennenswerter Arbeitseinsatzsteht heute nur im
Arbeitsdienst bereit. Dem verstärkten Einsatz des
Arbeitsdienstesin der Ernte kommt entgegendie
grundsätzliche Auffassungdes Gründers des Ar¬
beitsdienstes, ReichsarbeitsführerHierl, daß Auf¬
gabe des Arbeitsdienstes ausschließlich die Ar¬
beit am deutschenBoden ist. Zur Arbeit am
Boden gehört selbstverständlich die Sicherung der
Einbringung der Ernte. Dieser Ernteeinsatz ge¬
nügt jedoch nicht. Nach dem Vorschlag des R'eichs-
arbeitssührers ist daher der sich in der Praxis
glänzend bewährte weiblicheArbeitsdienst stärk-
stens auszubauen, um damit der schon jetzt über¬
lasteten Bauersfrau die Bewältigung der neuen
Aufgaben zu erleichtern. Als weitere Maßnahme
im Rahmen des Vierjahresplanes ist ein ver¬
stärkter Bau von Landarbeiterwohnungenvorge-

Wenn bei der jetzigenDevisennot der Führer
die Forderung aufstellte, daß den sozial Minder¬
bemittelten der Bezug der billigen Fette gesichert
werden soll, so nicht deshalb, weil er darin etwa
eine organische Lösung einer Verknappungserschei¬
nung sieht, sondernweil die notwendigeHaltung
des Volkes gegenüber solchen Erscheinungennoch
nicht vorhanden ist. Sie zu erzeugen, ist vielleicht
die größte Aufgabedes Vierjahresplanes. Und so
sind Verknappungenin der Ernährung Prüfsteine
für die Haltung des gesamtenVolkes und insbe¬
sondere für die Haltung des Bauerntums. Diese
Verknappungensind leicht zu überwinden, wenn
sie nicht ausgenützt werden, um eigennützige
Preisvorteile zu erzielen.

Weiter sprachen auf der zweiten Haupttagunq
des ReichsbauerntagesStabshauvtabteilungsleiter
Dr. Merkel  über „Die weltanschaulichen Grund¬
lagen des Bauerntums", Stabsamtsführer Dr.
Reischle  über „Kapitalismus als Nährboden
des Judentums" und Ministerialdirektor Dr.
Saure  über „Demokratie zur VernichtungdesBauerntums",

Vrennpunkt Paris
* Bremen, 29. November.

Nach wie vor verfolgt die Welt gespannt
die Kämpfe in Spanien . Man fühlt, datz dort
in einem Brennpunkt des Ringens abend¬
ländischer Kultur und Tradition gegen
Bolschewismus, Nihilismus und Anarchisten-
tum nunmehr die Entscheidung fallen mutz,
und man erwartet schier ungeduldig, datz
diese Entscheidungin allernächsterZeit schon
fällt.

Indes ist, wenn die spanische National-
regierung demnächst unbestritten über
Madrid und über Katalonien gebietet, der
Kampf um abendländischeKultur und Tra¬
dition noch nicht entschieden; denn der
zweite Brennpunkt  dieses Kampfes
liegt diessertsder  Pyrenäen , in Paris.

Es sind Vorgänge zweiter  Ordnung,
wenn sowjetrussischeSchiffe mit Kriegskon¬
terbande unter englischer Flagge fahren,
wenn bolschewistischesGesinde! in Madrid
das deutsche Botschaftergebäude ausraubt,
wenn bei den Kämpfen zur See die Roten
heute vor Cariagena und morgen vor Valen¬
cia General Francos Streitkräften unerwar¬
tet hartnäckigen Widerstand leisten.

Der Sieg der nationalen Regierung .Spa¬
niens über die roten Horden steht fest" und
es ist lediglich eine Frage der Zeit, wann
der letzte Bolschewist von spanischemBoden
verschwunden ist. Von Bedeutung erster
Ordnung aber bleibt bei dem bolschewistischem
Generalangriff auf das Abendland die kom¬
mende Entwicklung der Dinge in Frank¬
reich.

Es steht autzerFrage, datz die Drahtzieher
im Kreml, nachdem ihre Hoffnungen auf Spa¬
nien sich dem Nullpunkt nähern, nun alles
tun, um die Entwicklung Frankreichs zum
Kommunismus hin zu beschleunigen. Ge¬
länge es schon in allernächster Zeit, Frank¬
reich so zu radikalisieren, datz der Kommu¬
nismus — sei es getarnt hinter dem breiten
Rücken Leon Blums , sei es offen, nachdem
Leon Blnm in die Versenkung verschwun¬
den — alleinherrschendin Frankreich wird,
dann wäre noch einmal die Möglichkeit ge¬
geben, den roten Terror in Spanien zu
beleben und den Krieg dort bis zur völligen
Vernichtung des Landes weiterzuführen.

Werden zurzeit schon ganze Sowjetregi¬
menter den Roten in Spanien zur Hilfe
geschickt, so würden es dann wohl ganze
französische Divisionen  sein , die
auf dem spanischen Kriegsschauplatzzum Ein¬
satz kämen. Vom Kanal bis zum Mittelmeer
wäre Europa bolschewisiert und der euro¬
päische Erdteil in zwei Teile zerrissen, so
wie es Moskau sich wünscht. Man mutz sich
diese Möglichkeit, die als ungeheure Gefahr
heute über Europa schwebt, vor Augen hal¬
ten, wenn man richtig beurteilen will, was
heute in Frankreich vorgeht.

Trotz des vor längerer Zeit in Frankreich
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zustandegekommenenArbeitsfriedens — auf
Grund eines von der Volksfront empfohle¬
nen Rahmenvertrages — haben dank der
zielbewußten kommunistischen Hetze die
Streiks und Fabrikbesetzungen immer noch
nicht aufgehört. Und gemäß dem Willen
der moskowitischen Drahtzieher ist die Folge
davon, daß sich die Arbeitgeber auch ihrer¬
seits nicht mehr an die Rahmenabmachungen
gebunden fühlen. Und wiederum dem
Wunscheder Unruhestifter gemäß wurde die
dementsprechende Erklärung der Arbeit¬
geber vor Leon Blnm von dem franzö¬
sischenGewerkschaftsführer Iouhaux als
Kriegserklärung  an die französische
Arbeiterschaft aufgefaßt und soll demnächst
mit dem Generalstreik beantwortet werden

Leon Blnm, der sich der Arbeiterschaftauf
Gedeih und Verderb verpflichtet fühlt und
dennoch als verantwortlicher Regierungschef
m Frankreich den Generalstreik nicht will

richtig zwischen zwei Stühle
gesetzt. Was er gestern in der Pariser Win-
terrennbahn vor der Versammlung der die
Volksfront bildenden Parteien und Gruppen
sprach — nachdem Iouhaux , der General¬
sekretär des marxistischenGewerkschasisver-
bandes ganz brutal erklärt hatte, datz die
Gewerkschaften vor nichts zurückschrecken
wurden —, Klang genau wie ein Not-
schrei,  wenngleich das Säbelrasseln gegen

dE französischen Volke eine
starke Position vortäuschensollte.
Blums ^ aber sehr schwach , die Position

Die von dem üblen Kommunistenhäupt-
lmg Thorez geforderte Aufhebung der Waf-
fensperre für die Bolschewisten in Spanien
tzann und darf L6on VIum nicht erfüllen«
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weil dadurch die Volksfront , Blums poli¬
tische Plattform , in Trümmer gehen müßte.
Wer aber glaubt , daß die von Iouhaux und
Thorez aufgewiegelten französischen Gewerk¬
schaften der beschwörend vorgebrachten Bitte
Blums , von weiteren Fabrikbesetzungen ab¬
zulassen, nachkommen werden?

Man muß sich vergegenwärtigen , wie ganz
folgerichtig — man konnte es ja gar nicht
anders erwarten — nach der Frankenabwer¬
tung die Lebenshaltungskosten in Frankreich
stiegen und wie damit die Lohnerhöhungen
der Arbeiterschaft vollkommen verlorengin¬
gen, um zu erkennen , daß die von Läon Blum
gewünschte Beruhigung der Arbeiterschaft
einfach nicht mehr eintreten kann , am wenig¬
sten dann , wenn — wie man in Frankreich
munkelt — eine neue Abwertung  be¬
vorsteht.

So werden in Frankreich die sozialen Wir¬
ren , geschllrt von denjenigen , die in diesen
Wirren ihren Vorteil sehen, sich in der näch¬
sten Zeit noch steigern . Und man kann dem
„Echo de Paris " nicht unrecht geben, wenn
es die Befürchtung ausspricht , daß Frank¬
reich bei einem weiteren Verbleiben Leon
Blums an der Regierung dem Bürger¬
krieg und der Sowjetisierung  zu¬
treibe.

Bürgerkrieg und Sowjetisierung sind das
Ziel der kommunistischen Drahtzieher in Pa¬
ris . Und ob sie dieses Ziel erreichen, hängt
nicht etwa mehr von Löon Blum ah, sondern
rein formal von der Radikalsozialistischen
Partei der Kammer , insofern , als es daraus
ankommt , wie weit diese Partei noch weiter
Lson Blum Gefolgschaft leisten will . In
Wirklichkeit aber hängt das Schicksal Frank¬
reichs ganz allein noch vom gesunden In¬
stinkt des französischen Volkes ab, der in
den nächsten Wochen auf eine ganz außer¬
gewöhnliche Probe gestellt wird . Für die
unentschlossene, politisch schwächliche Radi¬
kalsozialistische Partei ist es wohl schon zu
spät , um allein das Staatssteuer in Frank¬
reich noch herumzureißen.

Wir können uns ganz gut denken , daß,
wenn heute durch die Verweigerung der
Mitarbeit der Radikalsoztalisten bei der
Volksfrontregierung in Frankreich eine Krise
entsteht .in Paris bann außer denDrahtziehern
niemand mehr ein noch aus weiß , während
die Bolschewisten unter ihrem Häuptling
Thorez und eine radikalisierte Arbeiterschaft
unter der Führung des Gewerkschaftsbonzen
Iouhaux die allgemeine Ratlosigkeit und
den Wirrwarr durch einen Generalstreik noch
erhöhen und endlich Zustände wie in Spa¬
nien schassen, aus dem die französische So¬
wjetrepublik erstehen soll.

So liegen die Dinge in ihrer ganzen furcht¬
baren Bedeutung für Frankreich und damit
auch für Europa . Man muß ihnen fest in
die Augen sehen, um keine unangenehme
Ueberraschung zu erleben . Man darf nicht
verkennen , daß Paris der eine Brennpunkt
im Kampfe des Bolschewismus um das
Abendland heute weit beachtlicher noch ist
als Spanien , der andere Brennpunkt dieses
Kampfes , in dem erst dann wieder eine Ge¬
fahr für Europa gesehen werden kann , wenn
Paris zur Hochburg der Kommunisten und
Frankreich das Opfer des Bolschewismus
geworden ist. DS . v.

ein britisches Nalirungsmittelamt
London, 28. November.

2m Rahmen des Aufrüstungsprogramms hat
die britischeRegierung die Gründung eines Nah-
rungsmittelnmtes beschlossen. Seine Aufgabe wird
sein, die Zufuhr und Verteilung von Lebens- und
Futtermitteln als Vorbereitung für einen Ernst¬
fall zu organisieren und zu überwachen. U. a. ist
an die Einrichtung großer Getreidespeicherge¬
dacht. Vor «inniger Zeit wurde bereits der Vor¬
schlag gemacht, daß Kanada einen Teil seiner Ge¬
treideernte .nicht in den kanadischenSilos , son¬
dern in England einspeichernsolle.

Nach einer von „Preß Association" verbreiteten
Ausstellung benötigt England im Falle eines
Krieges siir einen Zeitraum von 12 Monaten
folgende Borräte an wichtigen Lebensmitteln:
S,8 Millionen Tonnen Weizen, 5 Millionen To.
Kartoffeln, 1,2 Millionen Tonnen Käse, K25 ÜVII
Tonnen Butter oder vitaminisierte Margarine
urü» Tausende von Tonnen Milch. Der Erste
Lord der Admiralität , Sir Samuel Haare, er¬
klärte kürzlich in einer Rede, daß England inner¬
halb von sechs Wochen dem Hungertode ausgesetzt
wäre, falls die britischen Seelinien abgeschnitten
werden würden.

Wie der politische Berichterstatter der „Eve-
ning News" meldet, wird das neue Lebensmittel-
amt u. a. einen Plan ausarbeiten, nach dem im
Ernstfälle die in England eintreffenden Lebens-
mittelschiffevon den innerhalb der Kriegszone
liegenden Häfen nach weniger gefährdeten Häfen
umgeleitet werden sollen. Eine wichtigeDoraus-
' arg für diese Umleitung ist das Vorhanden-

n guter Landstraßen

Dem»rutschen Seme der weg gebahnt
(Fortsetzungvon Seite 1)

Ueber seine eigenen Kritiken sagt er in nicht
zu überbietender Ueberheblichkeit: „So weiß ich,
daß in diesen Handlungen allen ein Stück äußer¬
ster Menschenkunst ist, und sie war nie zuvor in
der Welt." An anderer Stelle wünscht er, den
Grundsätzendes Talmud getreu, daß die Kritik
nicht sittlich gehässig, sondern vielmehr ganz frech
gehässig sei. Ministerialrat Verndt behandelte
dann den
der im vorigen Jahrhundert um Richard Wag¬
ner und Anton Brucknerin geradezubeispielloser
Form geführt worden sei. Indessen habe Richard
Wagner alle seine Kritiker überlebt, an die sich
heute kaum noch jemand erinnere.

Der Redner gab nach einer eingehendenDar¬
stellung der Auswüchseder Musikkritikein Bei¬
spiel für die völlige Ahnungslofigkeit gewisser
Musikkritikerauf musikalischem Gebiet: Im Jahre
1826 gab Frederic Lamond in Mannheim einen
Klavierabend. Im Programm stand Beethovens
„Apassionata". In Wirklichkeitspielte Lamond in
Aenderung seines Programms jedoch die „Wald-
stein-Sonate". Die große Ueberraschungdes näch¬

sten Morgens war, daß die gesamte Presse in
Mannheim und Ludwigshafenwacker die„Apassio¬
nata" kritisierte und gar nicht gemerkthatte, dah
das Programm geändert worden war.

Beweis für die Verjudung der deut¬
schen Musikkritik  sei ein Blick in die
Tagungsprotokolledes 1933 aufgelösten„Verban¬
des deutscherMusikkritiker". Es hätten damals
eine Rolle gespielt: die Herren Cahn-Speyer,
David, Riesenfeld, Einstein, Jacobs, Eisenmann,
Wolffheim, Stahl , Band, Seidl, Morgenroth,
Rosenberger. Auch Friedrich von Schillerblieb be¬
leidigende Kritik nicht erspart.

Solange es eine Kunstkritik gibt, gibt es auch
eine Kritik der Kritik. Denn bereits die erste
Kritik hat Widersprücheherausgefordert, und so
ist es geblieben bis aus den heutigen Tag. Es
gibt keinen großen deutschenDichter, der nicht
auch mit der Frage der Kunstkritik sich ausein¬
andergesetzt hätte. 1995 sei sogar eine Zeitschrift
erschienen„Kritik der Kritik", in der sich nam¬
hafte Künstler gegen das Diktatorentum der Kri¬
tiker zur Wehr setzten. In dieser Zeitschrift
„Kritik der Kritik" wird besonders scharf die
Nachtkritik unter die Lupe genommen, die 1827
von dem Juden Saphyr  eingeführt wurde
und die

Ausgeburt eines"
war, viele künstlerischeExistenzen auf dem Ge¬
wissen hat und die Reichsminister Dr. Goebbels
im Jahre 1935 durch eine Verfügung verbot.

Der erste Kritiker, der mit der jüdischen
Nachtkritik brach, war Theodor Fontäne,
weil sich diese Art von Kritik mit seinem Ver¬
antwortungsbewußtsein nicht vertrug. „Denen,
die der Meinung sind, daß Kunstkritik keinesfalls
entbehrt werden könne, muß ich eins entgegen¬
halten : Die Geschichte der Menschheitweist aus
allen Jahrtausenden eine Fülle großer Kunst-
schöpfungenauf, vor denen wir uns noch heute
ehrfürchtig neigen. Und alle diese Kunstschöpfun¬
gen bis vor einhundertfünfzig Jahren sind ohne
jede Kritik entstanden  und haben trotz¬
dem viele Jahrhunderte oder Jahrtausende über¬
dauert. Das Meistertum eines Homer, Horaz oder
Leonardo da Vinci ist uns Beweis dafür, daß
auch die großen Kunstleistungen der Vergangen¬
heit nicht dank der Arbeit der Kunstkritik, son¬
dern teilweise trotz der Kunstkritik entstanden
sind."

Wenn heute endgültig ein Strich unter 1SS
Jahre Kunstkritik gemacht und nach 158 Jahren
des „Ich" auch in der Kunstbesprechungdas
„Wir" zum Maßstab gemacht wird, dann wrrd es
zweifellos an Angriffen auf diese Auffassungnicht
fehlen. Man wird vom Maulkorb sprechen, von
Polizeimaßnahmen auf dem Gebiete der Kunst,
von einem „Verbot der letzten Möglichkeiteiner
geistigen Betätigung in Deutschland". Diesen
ausländischen oder emigrierten Kunstjude« sei
hier gleich eines entgegengehalten: Niemand hat
schärfer gegen die vom Staat ausgeübte Zensur
gekämpftals sie und ihresgleichen. Sie habe« die
staatlicheZensur als Eingriff in die Freiheit des
Volkes abgelehnt. Was aber war ihr Kunst-
richtertum denn anderes als eine Zensur? Brach¬
ten denn die Kunstkritikeneine Meinung des Vol¬
kes zum Ausdruck? Es war ein Grundsatz des
Richtertums zu allen Zeiten, daß es an einen
Auftrag gebunden sein muß. Diesen Auftrag ver¬
mag nur eine Gemeinschaft, ein Volk, ein Staats¬
wesen zu erteilen.

Das Kunstrichtertumder letzten 150 Jahre han¬
delte ohne Austrag, ohne Auftrag wenigstens
derer, für die es zu richten vorgab. Wie weit un¬
sichtbare Auftraggeber im Hintergründe standen,
war ja zu allen Zeiten für den Leser nicht er¬
kennbar.

Man soll also nicht schreien, wenn heute der
nationalsozialistische Staat einen Auftrag
zum Richten und zum Zensiere » anullierte,
den niemand erteilte , sondern den eine be¬

stimmte Schicht und eine bestimmte Rasse sich
angemaßt hatte.

Mchterlum ist an feste Loseste und
Strafbestimmungengebunden

Ehe ein Richter Urteile über Schicksale spricht,
hat er oft tagelang sorgfältig sichle l b st und
die Dinge zu prüfen. Es sind ihm Schöffen zur
Seite gefetzt, die mit ihm beraten. Unsere Kunst¬
richter richteten ohne Recht und Gesetz.  Sie
richtetennach eigenemGutdünkenund ohne Schöf¬
fen. Sie richteten leichtfertig und schnell noch für
das Morgenblatt, und ihr Gerichtssaal war nicht
selten die Telephonzelle, an deren Scheiben die
Wartenden klopften. Unsere Kunstrichter gehör¬
ten bis 1933 zu jenen Kreisen, die Protest¬
demonstrationen veranstalteten, wenn einem
Schädling an der Gemeinschaft, einem Raub¬
mörder, einem Massenmörder der Kopf abge¬
schlagen werden sollte. Sie selbst aber schlugen
die Köpfe von Dichtern und Darstellern oft zu
Dutzendenab. Was scherte es sie, wenn schließlich
ein junger Mensch voll Hoffnung und Glauben
den Ga-chahn aufdrehte oder in die Spree sprang,
nachdemall sein Streben mit schnoddrigenWor¬
ten ohne Liebe und Verantwortung abgetan
worden war.

Unsere heutige Auffassung ist nicht aus der
Meinung geboren , daß zede kritische Würdigung

eines Kunstwerkesunterbleiben mutz, sondern sie
ist daraus entstanden, daß unser Jahrhundert an
Geistesheroen so arm und an großen Aufgaben
so reich ist, daß dem Genie eine vielfältige Wir¬
kungsmöglichkeitgeboten ist, die jede Möglich¬
keit zur kritischenBetätigung ausschließt.

Wir räumen nun den Schutt von 150 Jahren
fort, und machen Schluß mit der Auffassung, daß
der Kritiker wichtiger oder genau so wichtig wie
das Kunstwerksei. Mittler  soll er sein zwi¬
schen Kunstwerk und Volk,  nicht Richter
in einer Zeit, in der keine anonymen Kräfte
mehr das Recht der Einwirkung auf das Volk
haben, sondern jede Betätigung an einen Auf¬
trag der Gemeinschaftgebunden ist. Reichsmini¬
ster Dr. Goebbels hat daher in seiner gestrigen
Verordnung die notwendigen Anordnungen zur
Neuordnung der Kunstkritikgetroffen und an die
Stelle der Kunstkritik die Kunstbetrachtung,

an die Stelle des Kritikersden
kunstschriftleiter

gesetzt. Die Betrachtung von Kunstwerkenist ein
sehr ver antwortungsvolkes  Aufgaben¬
gebiet. Sie setzt sehr viel voraus : Gesinnung
Charakter, innere Vornehmheit, Bildung, Takt,
Respekt vor der fremden Leistung, Gewissenhaftig¬
keit, Güte, Herzenswärme und eine sorgsame
Hand.

Ausgabe der Kunstbesprechung ist es, jede junge
Pflanze zu hegen und zu pflegen, bis sich zeigt,
ob sie ein stolzer Baum wird oder von seihst ein¬
geht, und nicht Salzsäure darübergießen, weil
sich das als unbekömmlicherwiesen hat. Gewiß
muß auch das Unkraut gejätet werden. Wir sind
aber in der Pflanzenkunde unserer Jahre noch
nicht so weit vorgedrungen, um unmißverständ¬
lich schon an jedem ersten grünen Vlättchen eine
Wertbestimmung des Keimenden vornehmen zu
können. I » fünfzig Jahren , wenn einige Ge¬
nerationen völlig im Nationalsozialismus auf¬
gewachsen sind, dann wird das zweifellos leichter
sein und dann wird man sich vielleicht mit dieser
Frage erneut beschäftigenkönnen. Ei« Haupt¬
grund des Nationalsozialismus ist seine

kkrfurchr vor dem Schöpfer und dem
Schöpferischen.

Das gilt nicht nur für den Weltenschöpfer, son¬
dern für alles Positive, für jedes gute Wollen
und jede Leistung, sei sie auch noch so unvollkom¬
men. Und so ist die heutige Entscheidung eine
logische Folgerung aus der Durchsetzung der na¬

tionalsozialistischenIdee, die einmal gezogen wer-
den mußte. . ' ^ .

Man wird vielleicht fragen, wre denn nun rn
Zukunft eine Besprechung künstlerischer Leistungen
aussehensolle. Denn selbst eine Würdigung schließt
schon eine gewisseWertung ein. Ich verkenne
nicht, daß eine Begrisssuntcrscheidunghier schwie¬
riger als anderswo ist, denn wir wollen nicht
den Schritt von der Kritik zur reinen Reportage
tun, die zum Beispiel das rein Aeußerlichseiner
Theatervorstellungwiedergibt, ohne Dichter, Dich¬
tung und Darsteller zu nennen. Dichter, Dar¬
steller und Musiker wären dabei die ersten, die
dagegen Sturm laufen würden. Ihnen ist es viel¬
fach lieber, schlecht kritisiert und genannt als gar
nicht kritisiert und nicht genannt zu werden. Es
ist auch klar, daß der Beifall, der zum Beispiel
ein Theaterstückfindet, noch kein Beweis für die
Qualität des Werkes ist.

Aber halten Sie sich einmal etwas anderes vor
Augen: Wem ist es nicht schon so gegangen, daß
er verärgert ein Buch aus der Hand legte, es
nach zwei Jahren wieder las und nun plötzlich
Werte entdeckte, die er vorher nicht erkannt hatte.
Wer hat nicht schon ein Drama abgelehnt, das
ihn nach Jahren plötzlich ungomein zu fesseln be¬
gann, und wer hörte nicht schon einen Chor, der
ihn nur beim ersten Hören fremd dünkte und
nach längerer Zeit plötzlich verwandte Saiten an¬
klingen ließ?" Vergegenwärtigen Sie sich, in
welchemMaße oft große Schöpfungen der Dich¬
tung oder der Musikvom Publikum und von der
Kri'tikerschaftabgelehnt worden sind und wie die
gleichen Kritiker sich schon nach 5 Jahren beschämt
berichtigen mußten, weil das Kunstwerk Recht
behalten hatte.

Wir wollen den Kunstfchriftleiternim national¬
sozialistischenStaat einer solchen Möglichkeit
nicht aussetzen. Und darum haben wir die neuen
Grundsätzefür die Kunstbetrachtung ausgestellt.
Sie soll alles enthalten, was zu sagen ist, aber
sie soll nicht richten. Für die Beurteilung eines
Kunstwerkeskann im nationalsozialistischenStaat
nur die nationalsozialistische  Kultnrauf-
fassung maßgebend sein. Nur Partei und Staat
sind in der Lage, aus dieser nationalsozialistischen
Kunstauffassungheraus Werte zu bestimmen. Ist
eine Wertbestimmungdurch diejenigen, die einen
Austrag zum Richtertum haben, gegeben, dann
selbstverständlichsteht es dem Kunstschriftleiter
frei, mit diesem Wert zu messen. Das wird aber
immer nur von Fall zu Fall geschehen können.
Jedes Neue braucht seine Zeit, um sich zu ent¬
wickeln. Und so wird auch die neue Form der
Besprechung sich aus der Praxis langsam ent¬
wickeln.

Die Reichskultursenatoren folgten dem umfas¬
senden Vertrag , mit gespannter Aufmerksamkeit.
Die Ausführungen riefen immer wieder lebhaf¬
ten Beifall hervor. Ebenso wurde auch die Dar¬
legung der Grundsätze, die von nun an für die
positive Kunstwüroigung und Kunftbetrachtung
maßgebend sind, mit offener Zustimmung aus¬
genommen.

Wie immer im Reichskultursenat fand dann
eine eingehendeAussprache  über das behan¬
delte Problem statt, aus der sich zahlreichewert¬
volle Anregungen ergaben. Reichsminister Dr.
Goebbels  nahm dabei Gelegenheit, zu allen
wesentlichenFragen sofort Stellung zu nehmen.
An der Aussprachebeteiligten sichu. a. der Prä¬
sident der Reichsmusikkammer, Generalmusik¬
direktor Pros. Dr. Peter Raabe,  der Präsi¬
dent der Reichstheaterkammer Reichsdramaturg
Dr. Schlösser,  der Generalintendant des
DeutschenNationaltheaters in Weimar, Staats¬
rat Dr. Ziegler,  der den Dank aller Kunst¬
schaffendenan den Minister für sein Eingreifen
auf dem Gebiete der Kritik zum Ausdruck brachte,
der Präsidialrat der Reichsmusikkammerund Kom¬
ponist Pros . Dr. Eraener,  der Direktor der
Berliner Musikhochschule Pros. Dr. Stein,  der
Regierende Bürgermeister Krogmann -Ham-
burg, der Leiter des deutschenBuchhandels Ver¬
lagsdirektor Vaur,  von den Dichtern der
Staatspreisträger Euringer  und mehrfacher
Preisträger Friedrich Vethge,  sodann Ober¬
bürgermeister Zorne  r-Drssden, Geheimrat
Heide,  Präsidialrat der Reichspressekammer
Dr. Richter.

Keichsminister Vr. öoebbels
nahm dann in einer großangelegten Rede noch
einmal zu den schwebendengrundsätzlichen und
praktischen Fragen des Kulturlebens unserer Tage
Stellung. Er würdigte hierbei insbesondere die
hervorragende Stellung, die dem Reichskultur¬
senat, als der Spitzenoertretung des gesamten
deutschen Kulturlebens und -schassens zukommt.

Der Reichsknltursenat solle ein Gremium von
selbstverantwortlichenMännern des künstlerischen
Schaffenssein, deren halbjährlichebzw. alljährliche
Arbeitstagungen sichtbare Marksteine der kul¬
turellen Entwicklungdarstellen. Auf den Tagun¬
gen dieses Kreises sollen nicht Tagesfragen und
kleinliche Alltagssorgen, sondern die großen
grundsätzlichen Probleme deutscher
Kulturgestaltung  besprochenwerden. Der
Nationalsozialismus liebe die geistige Ausein¬
andersetzung; aber er sei nicht der Meinung, daß
durch solche DiskussionenEntscheidungen gefällt
werden könnten. Entscheidungenwürden im Ee-

MelralM VIums als Menkungsmanöoer
Vergebliche Versuche, die Politik der „Volksfront " zu verteidigen

Paris , 28. November.
In der Pariser Winter-Radrennbahn fand am

Freitagabend «ine gemeinsameVersammlung der
verschiedenendie „Volksfront" bildenden Par¬
teien und Gruppen statt. Der Generalsekretär
des marxistischenGewerkschaftsverbandesJou-
haux  betonte in seiner Rede, daß die Gewerk¬
schaften angesichtsder Haltung der Arbeitgeber-
schaft vor nichts zurückschrecken würden. Der Ge¬
neralsekretär der kommunistischen Partei Tho¬
rez  beschuldigtedie Arbeitgeber, durch ihr Ver¬
halten die französische Wirtschaftzu sabotieren.

Der Hauptredner des Abends war Minister¬
präsident Lbon Blum,  der von der Menge
mit dem Gesang der Internationale und den
Rufen: „Blum aus Werk — Waffen für Spa¬
nien!" begrüßt wurde. Unter Anspielung aus die
Kampfansage des französischenArbeitgeberver-
bandes betont« er, daß die Forderungen der Ar¬
beitnehmer durchgesetzt werden würden. Er kün-

Seine Ausführungen gipfelten in der Aufforde¬
rung, nicht durch illegale Fabrikbösetzungendie
Arbeit der Regierung zu erschweren.

Blum ging bann auf die außenpolitischeLage
ein. Bisher habe keine einzige europäischeRe¬
gierung das Londoner Nichteinmischungsabkom¬
men gekündigt öder sich von der Mitarbeit im
Kontroklausschußzurückgezogen. Er müsse gegen
die Behauptung, daß Frankreich und seine Regie¬

rung schwach seien , protestieren . Frankreich bleibe,
welche Richtung seine Politik auch einschlage»
möge , materiell stark. Es besitze gegenwärtig,
von der Sowjet -Union abgesehen , die stärkste Mi¬
litärmacht auf dem europäischen Kontinent . Seine
Marine sei in den letzten Jahren immer stärker
geworden und ebenso seine Luftflotte , über die
man seit Wochen und Monaten vollkommen
falsche Gerüchte in Umlauf gesetzt habe . Die fran¬
zösische Lustslotte könn« es , was die Qualität der
Mannschaften und den Wert des Materials an¬

gehe, mit jeder europäische « Luftflotte aufnehmen.

seien aber auch Politik unddie
und

stindnissewieder anzuknüpfenund enger zu ge¬
stalten. Bei allen verwickelten und schwierigen
Manövern der internationalen Diplomatie, bei
allen gegen Frankreich gerichtetenJntrigen werde
immer wieder in Frankreichdas herrschende poli¬
tische System und die Anstrengung der Volks¬
massen um eine sozialeErneuerung angeprangert.
Er bitte diese Volksmassen, zu beweisen, daß die
Stärke Frankreichs dadurch nicht geschwächt, son¬
dern im Gegenteil erhöhtworden sei. — Die Ver¬
sammlung, die ohne Zwischenfälleverlief, wurde
mit dem Gesang der Internationale geschlossen.

Wie wenig die letzten Andeutungen des
französischen Ministerpräsidenten mit der

In Frankreich seien aber auch Politik r
Diplomatie stark. Es sei Frankreichgelungen;
gelockerten Bande seiner Freundschaften r

wirklichen Volksmeinung übereinstimmen»
geht aus einer innenpolitischen Betrachtung
des „Echo de Paris " hervor . Das Blatt er¬
klärt , man dürfe sich nicht verheimlichen , daß
Frankreich , wenn die Regierung Blum wei¬
ter am Ruder kleide , nicht nur dem Bürger¬
krieg und der Sowjetisierung zutreibe , son¬
dern unvermeidlich auch einem auswärtigen
Konflikt . Ueberdies sei die Zersetzung
der französischen Kraft im Gange . Die Tä¬
tigkeit der kommunistischen Zellen in den
Garnisonstädten habe seit einigen Wochen
zugenommen . Diese Wühlarbeit vollziehe sich
in vielen Formen , wobei ein gewisses weib¬
liches Element ein große Rolle spiele. In
materieller Hinsicht habe die Stillegung oder
Verlangsamung der Erzeugung in der Rü¬
stungsindustrie als Folge der Streiks die
Durchführung des französischen Nüstungs-
programms verzögert . So sehe die für
Frankreichs Sicherheit schädliche Lage aus,
die die Volksfront geschaffen habe ! Das
Blatt kommt zu dem richtigen Schluß , daß
Frankreich in den Händen Löon Blums , der
der Helfershelfer oder Gefangene der Um¬
stürzler sei, einer ernsten Gefahr entgegen¬
eile. Nach dieser treffenden Feststellung kann
man nicht im Zweifel sein: Blum hat wieder
einmal aus Schwarz Weiß machen wollen.

genteil immer nur von einzelnen Menschenge¬
fällt. die zwar das Recht und die Pflicht haben,
die Meinung der anderen einzuholen, die ihre
Entscheidung aber selbst fällen und daher auch
selbst verantworten müssen. Es fei daher nicht
die Aufgabe des Reichskultursenats, Entscheidun¬
gen zu fällen, sondern den großen Meinungs¬
und Erfahrungsvorrat der Führung der deutschen
Kulturpolitik zu vermehren, damit daraus ein
möglichst objektivesUrteil und eine möglichst stich¬
haltige Entscheidunggetroffen werden könne. Es
sei unsere Aufgabe, Kultur f ü h r u n g zu be¬
treiben, nicht Kultur zu machen. Der Reichs¬
kultursenat habe die Pflicht, an den aktuellen
Zeitfragen die Brauchbarkeit der alten Richt¬
linien nachzuprüfenund die Notwendigkeitneuer
zu erforschen.

Reichsmimster Dr . Goebbels gab auch in dieser
zusammenfassenden Betrachtung unseres kultu¬

rellen Standortes noch einmal eine Begründung
seiner Verordnung über das Verbot der Kunst¬
kritik : „Die Kritik war reformbedürftig , und sie

wird nun auf eine neue Basis gestellt . Sie soll
in ihrer ganzen Form , in ihrem ganzen Charak¬

ter und in ihrer ganzen Wesensart der geistigen
Struktur des heutige » deutschen Lebens angepaßt
werden ."

Mit stärkstem Nachdruck unterstrich Reichs¬
minister Dr . Goebbels die Erkenntnis : „Das

deutsche Volk ist das Ergebnis seiner Geschichte!"
Er wandte sich dagegen , daß gewisse Kreise die
deutsche Geschichte nach ihrem Belieben einteilen

und sie teils für deutsch, teils für « » deutsch er¬
klären . „Wenn wir nicht wollen , daß wir anderen
alten Völkern gegenüber als historische Parvenüs
gelten , müssen wir unsere gesamte deutsche Ge¬

schichte als ein einheitliches Ganzes auffassen und
uns ihrer bemächtigen . Wer will sich etwa an¬
maßen , über die Motive großer deutscher Män¬

ner der Vergangenheit zu entscheiden ? Wir haben
die glanzvollste Geschichte", so rief Dr . Goebbels

aus , „und dürfen nicht zulassen , daß dieses kostbare
Erbe leichtsinnig zerstört wird !" ( Stürmischer Bei¬
fall .)

Dr. Goebbels behandelte dann die Frage der
Organisation der Künstler.  Er umriß
den Begriff der Organisation als Arbeitszusam¬
menfassungund Arbeitsführung und gab in die¬
sem Sinne den Präsidenten der Einzelkammern
wertvoll« Richtlinien für ihre Arbeit.

was in drei Zähren geleistet wurde
Am Schluß seiner Rede gab ReichsministerDr.

Goebbels i« großen Zügen eine Würdigung und
Darstellung der von der Reichskulturkammerin
den drei Jahre » ihres Bestehens geleisteten Ar¬

beit. „Wir haben mit dem ständischenAusbau
der Neichskultnrkammer absolutes Neuland be.
treten. Zum erstenmal haben wir in Deutschland
den Versucheines ständischen Aufbaues gemacht.
Heute stehen wir vor einem gewaltigen gesetz.
lichen Unterbau, der sich aus alle Gebiete des
kulturellen Lebens auswirkt. Denn es ist uns
gelungen, alle Kunstschaffendenin eine einheit¬
liche Organisation zu bringen. Die Sekbstverant-
wortung eines Standes, der sich als Diener im
Staate fühlt, ist in der Neichskultnrkammerfest¬
gelegt."

In seinen Schlußworten gedachte Reichsmimster
Dr. Goebbels des Führers . „Wir haben das
große Glück, als Führer der Nation einen Mann
zu besitzen, von dem wir wissen, daß er ausge¬
schlossen ist für die Künste, wie wohl kein an¬
deres Staatsoberhaupt , daß er ein offenes Herz
für die Bedürfnisse der Künstler hat und sich
verantwortungsbewußt mit ihren Fragen und
Problemen auseinandersetzt, so daß man sagen
muß: Es gibt sür den Künstler keine glücklichere
Zeit als die heutige in Deutschland. (Stürmischer
Beifall.)

Die großen Genies der neuen Zeit sind noch
nicht da, aber sie werden einmal kommen. Viel¬
leicht marschieren sie schon irgendwo in den Rei¬
hen unserer Hitler-Jugend oder des Arbeits¬
dienstes, vielleicht sind sie bereits da, aber sie
haben noch nicht das Wort ergriffen. Vielleicht
werden sie eines Tages anfangen zu singen und
zu dichten; dann wird die große Erfüllung kom¬
men. Es kann für uns alle keinen sehnlicheren
Wunschgeben, als diese Stunde noch miterleben
zu dürfen. Ich bin davon überzeugt, in dieser
Stunde wird die Nation ihnen voll Andachtlau¬
schen. Glücklichder, der der Stunde teilhaftig
wird, wenn Gott in unserem Volke das Wort
ergreift."

Siebenfache Jaftl Ver Sowjet -ll -Soote
Moskau,  28. November

Der Oüerkommandierende der sowjetrussischen
Seestreitkräste „Flottenslaggmann Ersten Ran¬
ges", Orlow, machte am Sonnabend aus dem
Rätekongreß bemerkenswerte Ausführungen über
die gewaltigen Anfrüstungsmaßnahmen Moskaus
auf dem Gebiet der Seestreitkräste. Orlow führte
aus, daß die Sowjet-llnion im Laufe der letzten
Jahre eine große «nd starke Flotte gebaut habe.
Ohne die Zahl der neuen Schiffe, die streng ge¬
heimgehalten wird, zu nennen, drückte er den Zu¬
wachs der Sowjetflotte im Vergleich zum Jahre
1933 in Verhältniszahlen aus. Danach wurden
die Unterseebootswasfeum 715 v. H., die Marine-
sliegerei um 518 v. H., die Schlachtschiffe um 388
v. H., die Marineluftavwehr -Artillerie um 188
v. H. und die Küstenartillerie um 75 v. H. im
Verhältnis zum Stand - es Jahres 1933 ver¬
stärkt.

Japan erkennt fletkiopien an
Rom,  28 . November

Die italienisch-japanischen Verhandlungen ha¬
ben, wie von maßgebender italienischer Seite
verlautet , als erstes Ergebnis zu der Anerken¬
nung des italienischen Imperiums in Ostasrika
durch Japan und zur Anerkennungdes Mandschu-
kuo-Staates durch Italien geführt.

Luftangriff auf Malaga
Paris,  28 . November

Drei Staffeln dreimotoriger Bombenflugzeuge
der spanischenNationalregierung haben einer
Agenturmeldung aus Sevilla zufolge Malaga
mit Bomben belegt. Das Arsenal des Hasens
soll in Flammen stehen.

veneral Vaupel bei sranco
Salamanca , 28. November

Der neuernannte deutsche Geschäftsträger bei
der spanischen Nationalregierung , General Vau¬
pel,  ist Sonnabend mit Attache Stille  und
einem weiteren Begleiter in einem Sonderflug¬
zeug in Salamanca eingetroffen. Der deutsche
Geschäftsträger wurde sofort nach seinem Ein¬
treffen im Hotel ' durch den Chef des diploma¬
tischen Kabinetts der Nationalregierung begrüßt.
Am Sonntagmorgen macht General Vaupel seinen
Antrittsbesuch benn spanischen Staatschef General
Franco.

„ll lS" geborgen
Montag feierlicheBeisetzungder Opfer des

Unglücks
Kiel, 28. November.

Nach planmäßig verlaufenen Bergungsarbeiten
gelang es in der Nacht zum Freitag , das verun¬
glückteU-Boot „ll 18" zu heben. Das Unterseeboot
wurde in den frühen Morgenstunden des Sonn¬
abend nach Abdichtungdes Lecks in Kiel einge¬
schleppt. Die Särge mit den acht Toten waren be¬
reits am Freitagvormittaa auf dem Flottenbea-ei-
ter „F 5" an der Scharnhorst-Brücke in Kiel-Wik
eingetroffen und wurden von dort in feierlichem
Zuge unter gedämpftem Trommelwirbel zum
Earnison-Friedhof übergeführt. Am Montag um
14 Uhr findet dort die feierliche Beisetzung
statt. Die Schiffe der Kriegsmarine werden an
diesem Tage einfache Flaggentrauer und während
der Trauerfeier große Flaggentrauer anlegen.

Der Führer und Reichskanzler hat durch Erlaß vom
38. November den bayerischen Ministerpräsidenten
Siebe rt  mit der Leitung des bayerischen Ministe¬
riums sür Wirtschaft und den bayerischen Staats¬
minister des Innern Wagner  mit der Leitung des
bayerischen Ministeriums für Unterricht und Kultus
beauftragt.

Dr . Schacht auf Rhodos . Reichslvirtschaftsmimfier
und Reichsbankpräsident Dr . Schacht ist im Flugzeug
von Teheran und Bagdad kommend auf Rhodos ein-
getrossrn.
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Splitter über eine abnorme Wurzel
Von einem ParzclUstcn wurde uns nach¬

stehend abgebildeteWurzel gebracht, die im Ver¬
laus ihres Wachstums durch einen Fla ;chen-
hals gedrungen war und sich trotz dieser Be¬
engung ober- und unterhalb ihres „Gefäng¬
nisses" normal und unbeschadet entwickeltbat «-.

Huko..- Sobmiät
Mitunter gibt es auch in der Natur
So eine Art von komischer Figur;
Doch eine Wurzel , die so unverdrossen
Durch einen Flaschenhals hindurchgesprossen,
Zählt sicher jetzt, wie schon in -rühren Zeiten,
Zu den abnormen , großen Seltenheiten!

Mit Zähigkeit und heißem Lebensdrange
War ihr vor diesem Scherbenstück nicht bange,
Sie dachte, es am besten zu bezwingen,
Versuchte dann , es kraftvoll zu durchdrungen;
Denn Selbstbehauptung gilt im großen ganzen
Als ein Naturgesetz für Mensch und Pflanzen.

Nur einen guten Rat laßt mich noch dichten:
Wer diese Wurzel ißt , der soll verzichten
Verdauungshalber auf den selt 'nen Scherben —
Er könnte sich den Magen sonst verderben;
Dann bleibt die Freude völlig ungebrochen,
Das Glas jedoch betrachte er als Knochen . . .

Versand von Weihnochtspaketen nach dem Auslandcl
Bei Versendung von Weihnacht ?- und sonstigen Pake¬
ten nach dem Auslande sind Ixn Absendern häufig die
einschlägigen Zoll - u . c> Vorschriften des Auslande?
nicht bekannt . Die Absender laufen datier Gefahr , daß
Sendungen vom Auslande zurückgeschicktwerben, oder
daß sür die versandten Geschenke im Auslande ein so
hoher Zoll erhoben wird , daß die Empfänger die
Ware nicht einlösen können. Diese Sendungen wer¬
den dann gewöhnlich vernichtet . Die Roichspostdiroktion
weist deshalb darauf hin , daß den Absendern von Post¬
paketen, außer der Einholung von Auskünften
bei den Post - und Zollämtern , auch noch die Möglich¬
keit gegeben ist, sich vor Fertigmachung und Versen¬
dung eines Auslandspakets bei dem Zollaus-
ikunstsdienst  der Außenhandelsstelle für das
Weser-Gms -Gebiet in Bremen , Börfenhanptgebäude
(Jgryrus -. Domsheide 28SA6 und 28969) schriftlich oder
mürtdkich zu erkundigen . Die Auskunftsstolle ist täglich
gevfsnet von S— Uhr 'und 1514—18 Uhr ; Sonn¬abends von 9—13 Uhr.

Fröhliches kikrriki aus dem Schlachchos
lleich beschickte zweite Bremer Kreisgeflügelschau—52. IZremer̂ unggeflügelschau

^Jn der Rinderschlachthalle des Städtischen
Schlacht- und Viehhofes wurde gestern die 2. Bre¬
mer Kreisgeslügelschau und 52. Bremer Jung-
geslügelschau eröffnet . Die vom Reichsver-
baudDeutscherKleintierzüchtere.  V .,
Kreisfachgruppe Bremen , in Verbindung mit den
der Brieftauben - Reisevereinigung
Bremen  angeschlossenen Vereine veranstaltete
Schau ist von zahlreichen Züchtern gut beschickt
worden und vermittelt einen lehrreichen Ueber-
blick über den Stand der hiesigen Geflügelzucht.
Unseren Züchtern kann man das Lob aussprechen,
daß sie bestrebt sind, die Zuchtziele „Schön-
heit und Leistung"  nach Kräften zu errei¬
chen. Wollen wir in Deutschland von der Ein¬
fuhr ausländischer Eier noch unabhängiger wer¬
den, dann müssen mehr noch als bisher Stadt-
und Stadtrandhaushalte dazu übergehen , sich
einen eigenen Hühnerhof zuzulegen . Die Arbeit
lohnt sich. Wer nicht viel Platz hat , versuche es
einmal mit Zwerghühnern . Ein Züchter, der
7,5 Quadratmeter Land zur Verfügung hat , hält
hierauf 12 Zwerghllhner , die ihm insgesamt im
Laufe eines Jahres 1500 Eier einbringen . Zur
Fütterung werden hauptsächlich Küchenabfalleverwandt.

2n langen Reihen sind die Ausstellungskäfige
aufgestellt , ein ausführlicher Katalog ermöglicht
es den Ausftellungsbefuchern , sich ein genaues
Bild von den Zuchtzielen zu machen. Die Wer¬
tung des Geflügels erfolgte durch anerkannte
Preisrichter . Wertvoll « Preise standen zur Ver¬
fügung : als „Großer Preis " ein „Roseliuspreis"
für die höchste Punktzahl eines Ausstellers ohne
Rücksichtauf eine bestimmte Rasse und Farbe , als
Zuchtpreise 3 Senatsmedaillen der Freien Hanse¬
stadt Bremen (eine bronzene und zwei eiserne ) ,
je eine auf Hühner , Zwerghühner und Tauben,
ferner Ehrenpreise vom Staatsministerium
Oldenburg , der Reichsfachgruppe , der Landesfach¬
gruppe und der Landesbauernschaft , außerdem
zahlreiche Zuschlagspreise.

Die Siegerliste
Von insgesamt818 Ausstellungsnumineinerhieltendie erstenPreise.'
Erringer des „Trotzen Preises" Albert Kühn,  Bremen,

auf Tauben. ^Erringer der Zuchtpreise'. Die bronzeneSenaismedaine er¬
rang auf NhodetänderHeinrichMohrschladt,  Brinkum;
je eine eiserneSenatsmedailleerrangen auf schwarze Brunner
- «stL.-r ^ ' Sebright. gold, Bau-

ReisebrreftaubenHeln-
LorzäalicheTiere: schwarzer Brunner
; Loaenlaube, Adolf Meerboth

Kröpfer Albert Kühn,  Bremen : auf S>
Meister Passow.  Bergedorf' uns auf Re
rich Hills,  Bremen . VorzüglicheTiere:
Kröpfer, Albert Kühn;  Loaenlaube, Adoir wceeroory;
Schildmövchen, Johann Lehmkuh  l.

Abteilung 1: Nassegeflügel(Hühner): Orpington, gelb, 1,0
Knauer, Vassum, sg. E. 8 und sg. 1- Orpington. gelb. 0,1
Knauer, Bafsum sg. 1; Plymouth-Rocks, gestr.. 1,0 Loose,
Bremen, sg. 1; Plymouth-Rocks, gestr., 0,1 Kuckuck, Bremen,
sg. 1 Z. 7, H. Mannst, Bremen sg.; Suser, hell, 1.0 F. Spie¬
gelberg. sg. 1 Z. 29; Wyandottes. weiß, alt, 1,0 A. Renner,
Bremen, sg. 1; Wyandottes. weitz. alt, 01 Behrens, Esens,
sg. 1; Wyandottes, weitz. 1,0 Fr. Rutzmann, sg. E. ^ 4; Beh

p- ««— " atz- ' '
k

Harr'ies" llbbendorf, sg/ E.' 15, ^ e'hrends, Esens. sg. 1; Wyv
dottes, hell, 0̂ 1 Behrends, jg. 1, fg.̂ 2; Wyandottes, silver.

rends sg. 1; Wyandottes, weitz, 01 Rutzmannsg. 1; Wy'andot-
tes, schwarz - " - " " " . - - - - - - -
sg. 1; Wyo
?oh.,, sg. 1 Z. 3l

tes, schwarz, 1.0 Schütt. Harbu
Wyandottes. schwarz, 01

' ' " Schütt. E-nst.
' ^ 15. Be

1.0 Krause', Dannenberg,'

E. 31, Henke, Job.,
Ernst, sg. 2, Henke,

g.; Wyandottes, hell. 1,0
Esens. sg. 1; Wvan-

. . ,8. 1; Wyandottes, silber, 0,1
Krause, sg. 1 Z. 40 und sg.; Rhodeländer, alt, 1,0 Butt,
Heinr., und Weisel jr ., Vassum, sg. 1 Z. 6, 01 Fischer, Düssel¬
dorf. sg. 1. Mohrschladt. Brinkum. sg. f. Kl.. Fischer, sg.
E. 13, Mohrschladt, sg. f. Kl. A. R. 36. KlasseA. 1.0 Mohr-
fchladt, sg. 2 SZ. und sg. E. 6, Hinz, Wesselburenerkroog,
sg. 3 und sg., Henkelmann, Osnabrück, sg., Stände!, Ober-
neulandssg.̂ 1 Ẑ 8, Karstens, Bremen,̂ sĝ ^KlasseB.»̂ Mohr-..

ladt sg. 3 und sg. 2. Stande! sg. 'l SZ. A. R." 3S, 0.1
asseÄ. Bulk, Heinr., und Messet jr ., sg. 2 mal, Hinz sg.,

Mohrschladtsg. 2 und sg. E. 22, Fischersg. 1 Z. 45, Stän¬
de! sg. 3, Klasse B. Debbe, Oberneuland, sg., Mohrschladt
sg- 1 SZ. sg. 2 mal. Buk und Messe! sg. 3, Stande! sg..
"enkelmannsg. E. 30. Fischer sg. 2. KlasseC. Stände! sg. 3,
l. RFE. S. Z. 50. Behrens sg.. Mohrschladtsg. 1 Z. 1 und
l-, Hinz sg., Fischersg. 2, Klasse D. Stande! s- . 1 SZ.,

„Die Zahne"
Der Gouverneur Wer-
konen im Kreise seiner
Offiziere . KarlLud-
wig Diehl  in der
Hauptrolle des Schau¬
spiels „Die Fahne"
von Otto Emmerich
Eroh , das im Schau¬
spielhaus seine Urauf¬
führung fand.

Aufn . : Willy Dose.

Mohrschladtfg. E. 4t. Du» und Weiset,g. S; L-ch-chühn-r.
lachsfarbig, 1,0 Sufsick. Bremen, sg. 1. 0! Sufskck sg. E. 16;
Barnevelder, doppelt ges., 01 Hülsemann. Hemelingen. sg. 1
Z. 33, weitz 01 Maskowsg. 1; Melsumer, rebhuhnfarbig. alt.
0.1 Kobs, Bremen, sg. 2. Hollje. Stickgras, sg. 1 Z. 8. A. R.
36 1,0 von Diclingen, Logabierum. sa. LBE. 7. Hollje sg. 2
und sg. 1 Z. 26. 0.1 KlasseA. Kobs ,g. E. 25, Munter sg. 2.
Hollje sg. 1 Z. 42. KlasseB. sg. 1 Siefken, von Dielingen
sg. E. 17; Minorka, schwarz, einfk. 1.0 Harjes, Arsten, sg.
E. 10, 01 derselbe sg. 1, weitz 1,0 Behnken, Habenhausen,
sg. 1, 01 derselbe sg. 1 Z. 9 und sg.; Italiener , rebhuhnfarbig.
alt, 0,1 Zschach, Delmenhorst. sg. E. 18 und sg. 1 Z. 24.
Horstmannsg. 2. Cordes, Bremen, sg., A. R. 36. 1.0 Klassei

jr. sg., tzorstii .
sg. 2, Mohrmann sg. und sg. 3,

rsch sg. .
sg. 2. Mohrmann sg.. KlasseB. Behnken

Horgmann ,g.. Zschasch sg.

In dieser Woche:

Pfundsammlung
Henkt auch an Weihnachten
fipfel, Nüsseu. Pfefferkuchen
sehr willkommeneöaben!

E. 19 und sg. 1 Z. 16. Kaldeweysg., KlasseT. Mohrmann
sg. 1 und sg. E. 32, Behnkensg. 2; Italiener , fhwarz. 1,0
Warnecke. Bremen, sg. 1. 01 Schö'nfeld sg. 1 Z. 12 und sg.
E. 21, Warnecke sg., Peters, Marienhafe, sg. 3, Henke sg. 2;
Italiener, weiß, 01 Martin, Brinkum, sg. 1 und sg. E. 23;
Italiener, gestreift, 01 Cordes
1.0 Duveift " "
Schützenmeij
Bremen, sg.
1.0 Dencker.

gestreift, 01 Cordes sg. 1 Z. 36; Leghorn, weitz,
horst, Delmenhorst, sg. E. 24, 01 derselbe sg.,

lmeistersg. 1; Reichshühner, schwarzweitz, 1,0 Protel,
, sg. 1. 01 derselbesg. 1 Z. 13; Rheinländer, schwarz,
rcker, Berns. sg. 1, A. R. 36, 1.0 Holst, Rüspel, sg. 1,

Peters, Marienhafe, sg. E. 11, Howe, Bremen, sg. 2, 01
Holst sg. 1 Z. 43, Peters sg. RFE. 4. Howe sg. 2; Brake!,
silber, 0,1 Lenz sg. 1 Z. 4; Ostfr. Silbermöven, 01 Geldes,
Ehme. sg. 1; Ostsr. Eoldmöven, alt, 1.0 " '
Ig.̂ 1 Z. A A. R^ 36, 0.1 derselbesg. 1;

.0 von Ooen, Esens!
. , . . .... 1; HamburgerSilber¬

lack, 1.0 Meyer, Hoya. sg. 1, 0.1 derselbesg. E. 26; Alt-
steierer, wildfarbig, 01 Wattenberg sg. 1 Z. 34; Kraienköppe,
sikberhalsig, alt, 0.1 Schumacher fg. 1, A. R. 36. 1.0 Behnken,
Hefen, sg. E. 27, 0.1 derselbesg. 1.

Zwerahühner. DeutscheZwerge, goldfarbig, 1.0 Kuloge.
Vorgholzhausen, sg. 1, 0.1 derselbesg. 1 Z. 17; Zwerglang-
schan, schwarz,^ 0,1 Meyer. Schüttorf, sg. 1; Zwergo. 1; Zwergorpington,

-Vilsen. sg. RFE. 2,

sg. 1, Renner, Bremen-Horn, sg. E. 29, schwarz,
1.0 Kuhfutz, Löhne, sg. 1 Z. 18. 0.1 derselbesg. 1, dunkel.
1.0 Welge, Bremen, sg. 1, 0.1 Welge sg. 1, silver 1,0 Kuh¬
fuß sg. 1, gestr. 1,0 Rösch, Brinkum. sg. 1 Z. 46. Limberg.
Huchting, sg. 3, Dahme sg. 2, 0.1 Rösch sg. 2. Jacobs sg. 1,
Dabmesg. E. 33; Zwergrhodeländer, alt. 1,0 Debbe, Oberneu-
lano, sg. E. 12, 0.1 derselbesg. 1 SZ. und sg. 2. Schank,
Vuer, sg.. A. R. 36, 1.0 Schanksg. 1 und sg. 2, 0,1 Schank
sg. 2 mal. Bödecker sg. 1 Z. 30. sg., sg. 3, Debbesg. 2 Z. 15;
Zwergrheinländer, schwarz, 0,1 Cairo, Bremen-Horn, sg. 2,
sg. 1 Z. 19; AntwerpenerVartzwerge, alt. 1.0 Mahn, Bremen,
sg. 1 SZ., Meyerdierks, Bremen, sg. E. 34, Pohl, Bremen,
sg. 2, 0,1 Pohl sg. 1 Z. 41, sg. E. 35. sg. 2, Wehrs. Bre-

, fg. 3 SZ. sg., Sl. N. 36, 1.0 Mahn fg., s§. 2, fg. 3.
lerdierks sg. 1 Z. 47, 0,1 KlasseA. Meyerdierkssg. 2,
,'l sg. E. 38, sg. I SZ,, sg. 3, Mahn sg,; S-mLurg-r

Zwerge, 1,0 Weidenhausen, Eystrup, sg, 1; federsützige Zwerge,
alt, 1,8 Kuckuck, Bremen, sg, 28, Bischosf, Bremen, sg. 1 Z, 32,
8.1 derselbesg, 1. Sebright, gold, 1,8 Passow, B-rgedors. sg.

Mê cr!
loht

id°7h.
Brem

>,I derselbesg, 1, Sebright, gol«, 1,»
r. 37. sg, 1, sg. 2. 8,1 derselbe sg,
,1 Bods, Derben, sg, 1, A. R. 38, 1,8
-Ib- sg, l ! Lhabos, - ^ ' " "

i- Z,, sg,, gelocktd-rse^

old, 1,8 Passow, Bergedors, ,,
" ' I Z, 38, sg, 2, silber

Passow, sg. 1, 8,1 der¬
selbe sg, l ! Lhäbos, g'lattsiedrig,' Moran, Oldenburg/sg. 1
'Z „ sg„ gelockt derselbe,g. 1, sg, L. 38, sg„ sg, 1. sg, 2,

Enten. Indische Laufenten, 0.1 Cordes, Vlockwinkel.^ sg. 1,
1,0 derselbe sg. 1 Z. Ä ; !pekingenten, 0.1 Meyer. Rüspel,
fg. 1: Orpington-Enten, 1,0. Weynhausen, Jprump sg. 1, 0,1
derselbesg. E. 39.

Tauben. Altdeutsche Kröpfer. alt. Rösch. Brinkum. sg. E. 40,
Hellwege, Bremen, fg. 2. sg.. sg., fg. 3, sg. 1 Z. 44, fg.. fg.,
A. R. 36 derselbesg. 2, sg. 3, Röscksg. 1; eng!. Kröpfer,
1,0 Squarr, Wilhelmshaven, sg. 1, sg., 0,1 derselbe sg. 1;
engl. Zwergkrüpfer, derselbe sg. 1, sg. E. 42; pommersche
Kröpfer, Mahlftedt̂ Bremen, sg. E. 43. sg. 1; Verkek ^
kröpfer,' Dahnken, Äremen, sg., sg. 1, A. R. ä6 derselbesg. 1
Z. 52; Koburger Lerchen, alt, 1,0 Lohmann, Bremen, sg. 1
Z. 27, fa. E. 44, fg. 2, sg.. 0.1 derselbesg. 2. sg. 1 Z. 28;
Luchstauben, Saalfeld, Bremen, sg. 1 Z. 48, Carrier Squarr
2mal sg. 1; Vrünner Kröpfer, schwarz. 1,0 KlasseA. Kühn,
sg. E. 46, sg., sg. 1 Z. 2. sg.. sa. 3. KlasseB. derselbesg. 1
und vE. 45, 0,1 derselbesg. 1 Z. 3. sg. 3, sg. 2, 4mal sg.,
KlasseB derselbesg. 1. A. R. 36. 1.0 Kuloge sg. 1, 0.1 der¬
selbe sg. 1 Z. 53, rot 1.0 Kühn sg. 1, sg. E. 47. sg. 2. fg. 3.
0,1 derselbe sg. 1, sg. 2, sg. E. 48, Lahore, 1,0 Philippen,
Bremen, sg. E. 49, Kuckuck sg. 1, 0.1 derselbesg. 1; Stratzer,
alt. 1.0 Bulk und Wessel sg. 2, sg. E. 50. Kampschulte. Del¬
menhorst. sg. 1 Z. 25. A. R. 36, 1,0 derselbesg. 2. Vulk und
Wessel sg. 1, 0,1 Eartelmann sg. 1, Scheer sg., Bremen;
Schönheitsbrieftauben, alt, 1,0 Meyer sg. 1, Kupetz sg. 2, 0.1
Kuckuck sg. 3, Kupetzsg. 2, Meyer sg. 1 Z. 51. A. N. 36,
1,0 Süßmilchsg. 1, sg. E. 52, Meyer, Bremen, sg. 2. fg. 3,
0,1 Meyer sg. 1 Z. 35, fg. 2; Starenhälse, alt. Becker, Hoya.
sg. 1, A. R. 36 derselbesg. 1, sg. 1 Z. 54; Pfaffentauben,
Loschen, Oberneuland, 2mal sg. 1; Flügeltauben, Bode. Der-
den̂ sg. E. 53, sg. 1; Lockentauben, Meerboth. Bremen, v. E.
54, >g. 1, sg. 1, sg.; Bernburger Trommeltauben, Seider,
Altona-Rissen, sg. 1 Z. 37, sg., sg. 2; Pfautauben, Llldeking,
Oldenburg, sg. 1, sg. 1. sg. E. 55; Schildmövchen, Lehmkuhl,
Bremen, v. E. 5b, sg. 3, fg. REF. 3, sg. 2, sg. 1, sg.; Brün-
ner Kröpfer. Kühn sg. 1; Chinesische Mövchen, Kühn sg. 1
Z. 55, sg. E. 57. sg. 2. sg. 3. sg.. fg. 2. so., sg. 1 Z. 49,
sg. 1, sg. 2; Nönnchen, Schleusner, Bremen, sg. 1, sg., sg. 1,
sg. 1. Z- 56.

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein zweiseitiges
Werbeblatt der Firma

Cords , Bremen , Obernstraße,

men
Z. L -
men, sg. E. 9.

Reisebneslauben(in der Reihenfolgeder zuerkanntenPreise)
Klasse1: Krohne, Klatt. Kruse/Bensemann, Zbawiony; Kl. 2
Krohne, Manske; Klasse 3: Fuhrmann, Fröhlking, Trede
Klasse4: Baggo; Klasse5: Klautz, Umbach, Lohmann, Blome
Neuhaus. Eoers. Ba^ e; Klasse 6: Humann, Eoers, Hisse
Klasse 7: Seekamp, Behrens, Zbawiony. Strich; Klasse 8>
Kruse; Klasse9: Kurze, Mattfeid. Scheele, Neuhaus, Meyer
Hünnecke; Klasse10: Strich; Klassell : Bagge, Bruno, Hisse
Kruse, Gaatz; Klasse 12: Waltematho, Neuhaus; Klasse 13.
Wendt, Gaätz; Klasse14: Neuhaus; Klasse15: Hills, Kirch¬
hofs, Bruno, Hisse; Klasse 16: Mattfeld.

_ s

LefeUen- fkehilfen-l Prüfungen
Zu den von den Innungen auf Grund des

Paragraph 48 der ersten Verordnung über den
vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks im
Februar bzw. März 1937 abzuhaltenden hand¬
werklichen Frühjahrs -Eesellenprüfungen müssen
die Anmeldungen in der Zeit vom 1.
bis 15. Dezember  1936 bei der Geschäfts¬
stelle der Kreishandwerkerschaft zu Bremen , Ee-
werbehaus , Zimmer 13 (Hinterhaus)
vorgenommen werden . Anmeldeformulare
können dortselbst unentgeltlich angefordert wer¬
den.

Die Anmeldungen haben nach Handwerkszwei¬
gen geordnet zu erfolgen , und zwar für : Tischler
am 1. Dez ., Schlosser am 2. Dez ., Kraftfahrzeug-
Mechaniker am 3. Dez ., Maler am 4. Dez ., Elek¬
triker am 5. Dez ., Schneider und Dameuschneider-
innen am 7. Dez ., Fleischer am 8. Dez ., Friseure
am 9. Dez^ Bäcker am 10. Dez ., Klempner am
11. Dez ., Mechaniker am 12. Dez ., Maurer und
Zimmerer am 13. Dez ., Tapezierer am 14. Dez .,
alle übrigen Handwerkszweige am 15. Dez . 1936.

Die Prüfungsgebühr ist allein vom
Lehrherrn  zu tragen und bei der Anmel¬
dung  zu entrichten . Dem Anmelde -Eefuch ist das
letzte Zeugnis der Berufsschule  bei¬
zufügen . Später  eingehende Gesuche um Zu¬
lassung zur Prüfung finden keine  Berücksich¬
tigung.

Ortsverkehr mit ljasenbüren
Das Telegraphenamt Bremen  teilt

mit : Auf Grund der im Amtsblatt des Reichspost¬
ministeriums Nr . 67 vom 28. Juli veröffentlichten
Verordnung zur Aenderung der Fernsprechord-
nung vom 19. Juli wird bekanntlich der Eesprächs-
verkehr zwischen Ortsnetzen mit Wählbetrieb , die
nicht mehr als 5 Kilometer voneinander entfernt
sind, vom 1. Januar 1937 ab als Ortsverkehr
behandelt , wenn die beteiligten Gemeindeverwal¬
tungen damit einverstanden sind, daß die Grund¬
gebühr für jedes Ortsnetz nach der Zahl der zur
Ortsgesprächsgebühr erreichbaren Hauptanschlüsse
berechnet wird.

Lehnen die Gemeindeverwaltungen diese Rege¬
lung ab, so wird der Gesprächsverkehr zwischen den
Ortsnetzen als Fernverkehr behandelt und für
jedes Gespräch von 3 MinuVn Dauer eine Gebühr
von 0,20 RM . erhoben . In der Zeit von 19 bis
8 Uhr wird die Gebühr nicht ermäßigt . Tritt in
einem Ortsnetz eine Erhöhung der Grundgebühr
ein , so können Hauptanschlüsse , deren Mindest-
überlassungsdauer erst nach dem 1. Januar 1937
endet , ausnahmsweise zum 31. Dezember 1936 ge¬
kündigt werden.

Die Gemeindeverwaltungen von Bremen und
Hasenbüren  haben sich für Ortsverkehr und
Zahlung der entsprechenden Grundgebühr ent¬
schiede».

Für jeden an das Ortsnetz Hasenbüren  an¬
geschlossenen Hauptanschluß sind vom 1. Januar
1937 ab monatlich 6 RM . Grundgebühr zu ent¬
richten.

Steuerkalender . In der Woche vom SS. November
bis zum 5. Dezember sind folgende Steuern zu be¬
zahlen : 1. Lohn-, Kirchen- und Bürgersteuer sür die
Zeit vom 16. bis Zv. November, fällig am S. De¬
zember; 2. Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Voraus¬
zahlung für den Monat November 1938 (Monats-
zahler), fällig in der Zeit vom 1. bis 16. Dezember;
keine Schonfrist.

Die bremischen Kirchenchöre feiern ihr Jahresfest in
einer großen Adventsvesper , die heute um 18 Uhr in
der Stephan -ibirche stattfindet . Der Eintritt ist freu

Preußisch-Süddeutsche Staatslotterie . Die Ziehung
3. Klasse der laufenden 48./271. Lotterie findet am
11. und 12. Dezember 1936 statt . Schluß der Er¬
neuerung 4. Dezember 1936.

Kriegsbeschädigte, die im Besitz von Schwerbeschädigten- und
Stratzenbahnausweisensind, werden aus die Bekanntmachung
der Hauptfürsorgestellsletr . Erneuerung dieser Ausweisehin¬
gewiesen.

Komme/vereine/ vortrüge
lvls klar kolxeaSon dritte !!,umso rebörenrom Lareleentell !)

- Verband Deutsche Franenkultur E. V.
Ortsgruppe Bremen.

Heute , 12 Uhr , Erössnung der

WeiknciclitLsckciu
^ Ausstellung und Verkauf

kunsthandwerklicher Wertarbeit . Im Rahmen der
Gaukulturwochs veranstaltet vom 29. November bis
4. Dezember im Museum -Domshof, 11 bis 19 Uhr.

vremer Opsrnsckuls
un «I <Zescrngvil« »«ivn »is

pkiloinen «, ttsrdsl.
6. Dezember, nachmittags 5 Uhr , im großen Saale der
„Union " eine szenische Aufführung aus den Opern:
Martha , Zauberflöte , Carmen , Troubadour , Rigoletto.
Es soll den jungen Sängern Gelegenheit gegeben wer¬
den, sich auf der Bühne mit Orchester zu erproben.
Mitwirkend die Damen : Drescher, Ewert , Liselotte
Hinsch, Meerstein, Müller , van Stipriaan , Wetzker;
die Herren : Ewert , Fred Goth, Julius Goth, Hertzel,
Kratz, Meher, Osmcrs , Rehländer , Taschke, Wcrwt. —
Bemerkt wird , daß bereits berusstätige Sänger , die aus
der Schule hervorgegangen sind, ausgeschaltet sind und
sich nur Gesangstudierende, deren Ausbildungszeit ein
bis drei Jahre beträgt , dem Publikum vorstellen. —
Karten sind zu haben bei Praeger L Meier,
Bartels und Haverkamp.

Die hiesige Pianistin Lina Graue veranstaltet am
Freitag , 4. Dezember, im Hause Schillerstraße 17, mit
ihren Schülern eine Feier zu Ehren Franz Liszt,
dessen 125. Geburtstag und SO. Todestag in dieses
Jahr fällt . — Eintritt nur gegen vorherige An¬
meldung . Telefon : 267 36.

IHo krclinonn —

übermorgen , Dienstag , 1. Dezember, im zweiten
Kammermusikabend der Philharmonischen Gesellschaft
mit ' Hahdn , Brahms und Beethoven. Nur wenige
Karten bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

pkilkarmoniscksL Konrvrl
Das 4. Philharmonische Konzert am 7./8 . Dezember
bringt unter Leitung von Pros . Herm. Abendroth,
Leipzig, als Gast, die romantische Kantate sür vier
Solostimmen , gemischten Ehor , Orchester und Orgel:
„Von deutscher Seele", von Hans Psitzner, unter Mit¬

wirkung des Philharmonischen Chors . Die bedeutenden
Solisten sind: Marta Schilling , Lore Fi¬
scher , Heinz Märten und Fred Drissen-
Karten bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

ŝ St am 9. Dezember im
IsVWiLIdsb Goldenen Saal ein neues
Programm lustiger Lieder zur Laute . Nur wenige
Karten bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

kaoul vsn Koeiolslri 10"^ "
in der „Glocke" Chopin spielen und zwar ü . a. die
24 Präluden , Scherzo fl-moll , Nokturne O-cknr,
Mazurken b-woil und Isi-cknr, Berceuse, Etüden usw.
Da Koczalski als Chopinspieler hier bereits eine große
Gemeinde besitzt, ist das Interesse sür dies Konzert
schon sehr rege. Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel 1.

Heute, 26 Uhr, im „Verein Vorwärts ",
Sandstr . 5, 1. Lustspiel-Abend der Rabling-

—̂ Häuser Späldäl : „Leege Lud ", von Wriede;
„Te letzte Droschkenkutscher", von Schureck.

Karten im Vereinshaus.

dIoLarlgsmvinclv ! a,uE " A -m!
der im Museum , am Domshof , 26 Uhr . Es spielt das
Bremer Lehrer-Orchester unter Leitung von Kapell¬
meister W. Kopf. Solisten sind: Kammermusiker Handle,
Horn , Anna Boerner und Hans Bellstück, Klavier . Das
Programm bringt ein Divertimenti , das selten gehörte
Hornkonzert , sowie ein Konzert für 2 Klaviere . Karten
bei Praeger L Meier , Bischossnadel 1.

Heute, 19 Uhr , Centralhallen , Fleischer-Liedertafel.
Konzert und Ball.

Eesangschule 8 . Kettwich-Külps . Sonnabend , 5. De¬
zember, 20.15 Uhr : Hauskonzcrt , Vokal- und Instru¬
mentalmusik . Soli , gem. Doppelquartett für Gesang und
Orchester v. Bach, Schubert , Loewe, Grieg , Reger,
Wolss und Flotow . Programm irls Eintritt . Mathilden-
ftraße 72.

Das Schauspiel des Staatstheaters bereitet für Frei¬
tag , 4. Dezember, unter Leitung von Int . Dr . Becker
das in Frankfurt a. M. mit großem Erfolg urausge-
sührte hinreißende Schauspiel „Ein Deutscher namens
Stein " von Wilh . Müller -Scheld vor.

Mittwoch, 2. Dezember, 20 Uhr,

maLpikiikf-Wsnollkl'
Berlin , Sopran ; Hambg ., Bariton

Lieder und Arien , Soli und Duette . — Einzelkarten zu
2,— in der Union , Praeger L Meier , G. BartelS und
Abendkasse.

Vielleiellt verdankt er auell seinem unbekannten Naebbsrn

den LrtdlA?

As

Der unbekannte ^ aebbar i8t einer von jenen Tausenden, die
arbeiten und sparen und ibr Erspartes ibrer Lank oder ibreni
Lankier anvertrauen, weil sie wissen, dab es dort, sieber und
vorteilbakt anZeieZt und verwaltet, niebt nur ibrem eigenen
lautren dient, sondern Aleieb̂ eitiZ die Mrtscbakt bekruebtet und
neue V̂erte sebadt.

*

Sank and Sankrer beraten Sk'cb bei der ^ln/aK6 Deines i^a/iitais
Sank and Sankier Zebsn Deinem Kesnncien Dnkernebnren Xredit

Sank nnd Sankier steben Dir in aiien Dramen
des k̂ irtse/ra/isiebens 2nr Leite

Sank und Lankier verbürgen die Lidrerbeit Deines DiAentunrs

itr/r ..

o r L , Lck HUM

Das /i ^ inake L a ir k A e rv e ^ b s
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öruppens .Jürgensen beim Sturm 15M 62
Abschluß der Besichtigungsfakirt durch den Bereich der MotorbrigadeNordsee

Die Besichtigungder
Einheiten der Motor¬
brigade Nordsee durch
den Führer der Motor¬
obergruppe Nord,
Gruppenführer Jür¬
gen sen,  fand am
Sonnabendabend in
Bremen ihren Abschluß
mit einem Appell des
Motorsturms 15/ö4 62
in der Jacobihalte.
Der Gruppenführer
hatte bekanntlich am
Dienstag Hamburg zu
seiner Inspektionsreise
verlassen und war am
Mittwoch, nach der Be¬
grüßung des 22. Lehr¬
gangs auf der Motor¬
sportschule der Motor¬
brigade Nordsee des
NSKK. in Hülsena. d.
Aller in Bremen. Nach
der Besichtigung der
Stürme der Motor¬
standarte 63 Oldenburg
und der Motorstan¬
darte 64 Osnabrück
kehrte er am Sonn¬
abendmittag nach Bre¬
men zurück.

Pünktlich um 21 Uhr waren die Männer des
Motorsturms 15/bl 62 in Stärke von 125 Mann
und die ihm zur Ausbildung beigegeüene HJ .-
Motokscharmit 68 Mann angetreten. Nach Mel¬
dung des Sturmführers Voesmann  schritt
Gruppenführer Jürgenfen die Front ab und be¬
grüßte einzeln mit Handschlagdie NSKK.-Män-
ner und Jungmänner . 2n Begleitung des Grup¬
penführers nahmen der Stabsführer der Ober¬
gruppe Nord, Standartenführer Schädtler,
Brigadeführer llhde und Standartenführer Leh¬
man»  an dem Appell teil. Außerdem waren der
gesamte Stab der Motorbrigade Nordsee und die
Führer aller Bremer Motorstürme der Motor¬
standarte 62 anwesend.

In einer Rede, in der er ausführlich auf die
Aufgaben des nationalsozialistischenKraftfahr-
korps einging, sprach Gruppenführer Jürgensen
zunächst über den Werdegang des NSKK. Es sei
keine neue Organisation, sondern habe sich aus
der motorisierten SA. entwickelt. Seine Männer
haben in treuer Pflichterfüllung schon in den
Kampfjahren für die nationalsozialistischeIdee
gekämpft, waren Lei dem großen Aufmarschin
'raunschweig dabei, standen immer in vorderster
ront. Im NSKK. herrsche, wie früher so auch
eute, der kämpferische Geist der SA. Das NSKK.

ei als Organisation ebensowenig ohne die SA.
denkbar wie die SS . In allen  Gliederungen
der Partei ständen die politischen Soldaten des
Führers , — sie seien erst dann zu selbständigen
Organisationen, neben der SA. stehend, gemacht

6iuppe,ikäilier llüixe » -ieu  begriikt üio Aüirnvv
15/AI62. Hinter item liruppenkülirorLrigaüvküliror
gartoilkübrerI. sIiinann.

ilos llotorstnrinss
Hülle null 8tan-

^ntn .: WLL.

l'

worden, als der Führer sie mit besonderenAuf¬
gaben betraute.

Das NSKK. habe heute Männer in seinenRei¬

hen, auf die es sich bei der Durchführung seiner
ernsten 'Arbeit unbedingt verlassen kann.

Bei der großen Aufgabe, den Gedanken, der
Motorisierung Deutschlands ins Volk zu tragen,
sei eine enge Fühlungnahme mit der
Jugend  besonders notwendig. Darum habe das
NSKK. M o t o r sp o r t schu l e n errichtet, in
denen in monatlichenLehrgängen junge Männer,
vor allem aus der Hitlerjugend, motorsportlich
ausgebildet werden. Die Einrichtung der heute
als vorbildlich anerkannten Motorsportschulensei
auch in sozialer Hinsicht wertvoll,
weil hier gerade diejenigen Volksgenossen motor¬
sportlich ausgebildet werden, die dazu selbst die
Mittel nicht ausbringen können. Mit besonderem
Nachdruck betonte der Gruppenführer, daß sich das
nationalsozialistischeKraftfahrkorps jedes seiner
wichtigen Aufgabengebieteallmählichdurch uner¬
müdlichen freiwilligen Einsatz und durch seine
Leistung selbst erobert habe. Als neue Aufgabe
erwähnte der Gruppenführer die Verkehrserzie¬
hung, mit der in Bremen bereits begonnen wor¬
den ist. Das NSKK. habe die Gewähr, besten
Nachwuchs für seine Organisation
mit der ihm zur Ausbildung hergegebenenMotor-
HJ . zu erziehen.

Zum Schluß sprach Gruppenführer Jürgensen
über die Führerauslese im NSKK. Der Sturm¬
führer müsse weniger Vorgesetzterals vielmehr
der beste Kamerad seiner Männer sein. Im
NSKK. dürfe es keinen „Drill" geben; Kame¬
radschaftlichkeit, Ehrlichkeit und eine selbstver¬
ständliche Disziplin seien die gesunden Grundlagen
jeder Organisation der Bewegung.

Die Ausführungen des Gruppenführers wur¬
den mit starkem Beifall ausgenommen, da er aus

eiaener Erfahrung sprach; er war ln den Kamps-
jähren °ls einf°E°r SA.-Mann zu Adolf Hitler
gekommenund hat alle Dienstgrade in der SA.

'^Sturmführer Boesmann dankte dem Gruppen¬
führer für seine richtunggebenden Worte Nach
dem Appell blieb der Gruppenführer noch eme
Stunde im Kreise seiner Kameraden, bevor er
noch in der Nacht nach Hamburg zurückkehrte.

.Zwischen lag und flbend'
Kürzlich fand der Pflichtabendder NS .-Frauen-

schaft der Ortsgruppen Buntentorund Neu-
stadt - Nord  im Festsaal der Realschulean der
Brückenstraßestatt. Die zahlreich
Frauen erlebten eine erhabene tieierstunhe. Die
Ortsgruppenfrauenschaftsleiterin begrüßte die
Frauen und wies auf den Sinn des Abends hin,
der unter dem Leitsatzstand „ZwischenTag und
Abend", und den Müttern einmal zeigen sollte,
wie sie diese traute , heimelige Zeit mit ihren
Kindern verbringen können. ^ -

Die Mädel der Jugendgruppe der NS .-Frauen-
schaft Ortsgruppe Buntentor , zeigten, welch eme
Quelle der Freude die Hausmusik ist für die¬
jenigen, die sie treiben und für die, die ihr lau¬
schen. Gesangwechselte ab mit Darbietungen auf
verschiedenen Instrumenten. Viel Anklang fanden
vor allem die alten Volkslieder, begleitet von
Laute, Zither, Mandoline und Blockflöte. Zu
Herzen gingen die kleinen Liedchenvon Lons
und Schubert. . . . . . . ->-r

ZwischenTag und Abend liegt auch die Zeit
des Märch-enerzählens. Da die deutsche Frau und
Mutter das Märchen als wertvolles Kulturge¬
schenk unserer Vorfahren hüten und pflegen M,
wurde in einem kurzen Vortrag auf den reichen
Schatz, der in unserer Märchenwelt verborgen
liegt,' hingewiesen. — Mit dem gemeinsam ge-
fundenenLied „Kein schöner Land in die-ser Zelt
fand der traute Abend seinen Abschluß.

flbendseier der Dreitausend
Nie gesamte Beamtenschaft Bremens hört den Beichsschulungswalter des Hauptamtesfür Beamte,

pg. Hannes Schneider, Berlin — Neugestaltung der Zachschastsabende
Der Nationalsozialismus prägt sich auf allen

Lebensgobieten seine eigene Form. Diese Form
ist aber nicht von heute auf morgen da. Sie
wächst und bestimmt erst im Laufe der Zeit ihre
Größe. Die Fachschaftsabendeder Beamten fan¬
den bisher in Gaststätten und in einem Rahmen
statt, der zwar dem fachlich vermittelnden Wissen
angemessenwar, aber nur schwer zu jenen gro¬
ßen Erlebnisstunden führen konnte, deren der
deutsche Mensch heute bedarf, um aus ihnen für
die Arbeit im Alltag neue Kraft , neue Begeiste¬
rung, neuen Glauben, neuen Stolz und neuen
Mut zu finden.

In Zukunft wird daher die bisherige Form der
Fachschaftsabende abgelöst durch eindrucksvolle
Abendfeiern, die nicht mehr in Gaststätten, son¬
dern in den Aulen der Schulen durchzuführen
sind, die auch inhaltlich völlig neu aufgebaut wer-

Kameradschaft und Frohsinn
Lin glänzender Unterhaltungsabend unserer 7IS-6riegsopfer -kameraden

Die Kreisdienst¬
stelle Bremen der
NSKOV.  hatte di«
Kameraden und Ka«
meradinnen am Sonn¬
abend in die Central-
hallen gerufen zu einem
Kameradlschaftsabend.

Beide Säle waren
überfüllt und in bei¬
den wurde auch die
gleiche Vortragsfolge
an Variete-Nummern
dargeboten, so daß nie¬
mand zu kurz kam. Vo»
Anfang an herrschte
eine vergnügte und
angeregte Stimmung
und Heinrich Kast-
ner vom Staatsthea¬
ter hatte es nachher
nicht schwer, sich „an¬
sagend" die Herzen
aller zu gewinnen.

Die schöne Aufgabe
des Abends wurde
noch besonders unter¬
strichen in der kurzen
und herzlichen An¬
sprache von Kamerad
Kayser,  der vor
allem auch die anwe¬
senden zahlreichen Kameraden der Partei und
ihrer Gliederungen, der Wehrmacht, des Kyff-
häuserbundes, des Reichsbundes ehemaliger
Kriegsgefangener und die Vertreter der vielen
übrigen Verbände begrüßte. Die Mühe,̂ die sich
die Leitung der NSKOV. Bremen gegeben hat,
um allen etwas zu bieten, und im gemeinsamen
Erleben die Verbundenheit der Frontsoldaten
zu verstärken, hat Gewähr dafür geschaffen, daß
fröhliche und schöne Stunden miteinander ver¬
bracht werden können. Der Abend soll dazu bei¬
tragen, das alle umschlingendeBand noch fester
zu knüpfen und die kleinen und großen Sorgen
des Alltags ein wenig vergessenzu machen. Es
ist notwendig, daß die große Familie der Ka¬
meraden, gewohnt, Schulter an Schulter zu kämp¬
fen, nun auch in Frohsinn zusammenist. — Das
waren etwa die Worte von Kamerad Kayser.

Unermüdlichspielte die Fredo - Niemann-
Kapelle  auf . HeinrichKastner  hatte dauernd
zwischen beiden Bühnen hin nutz her zu pendeln
und stacheltein spaßhafter Weise jeweils die
Volksgenossen vor sich gegeneinander auf, daß sie
sich überbieten sollten mit Beifall — was auch ge¬
räuschvollgeschah. Eine glänzende Variete-Folge,
die Schlag auf Schlag dargeboten wurde und alle
mitriß, gab nun Dinge zu erleben, wie man sie
nicht eben häufig sieht. Den Beginn machte Ioe
Martin,  der bei all seinen Schlangenmensch-
verrenkungeneinen Schalk unter den Lidern hatte
und so bezwingendins Publikum hineinlachte, daß
alles mitjauchzte, wenn er mit den Füßen, von
hintenherum, seinen Strohhut aufsetzte und ähn¬
liche Scherze unternahm. Von einer Komik, die
sich gar nicht schildernläßt, waren dann die drei
Barrisons  mit ihrem Flugreck-Akt. Einfach
so vom Reck in die Luft hineinzugehenund doch
das andere Reck nicht verfehlen, herumzuwirbeln
und in tollsten Wechseln und Sprüngen mit den
drolligstenZwischenfällengeradezu die Gesetze der
Schwerkraft Lügen zu strafen —, das soll wohl
etwas sein! Solche Leichtigkeitund Eleganz ist
unübertrefflich. Man sollte es kaum sür möglich
halten, daß turnerische Leistung derartig komisch
sein kann wie bei diesen drei Kumpanen.
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Eine aufregende Geschichte waren dann im fol¬
genden die Kraftspiele Manulescus.  Ge¬
wichte von 150 Pfund mit einer Hand zu stemmen,
ist offenbar eine Kleinigkeit. Wenigstens sah es
hier so aus. Dann wirbelte er sichu. a. das ge¬
waltige Ding drehend um den Kopf. brachte es
wieder zum Stehen, stieß es hoch und fing es
mit dem Nacken auf, daß man meinte, er müßte
einfach erdrücktwerden. Doch nichts dergleichen.
Das geht alles so leicht und selbstverständlich, als
gehörte nur wenig dazu. Genau so machte er es
nachher mit einem 180' Pfund schweren Torpedo.
— Urkomisch war Mac Türe  mit feinem Part¬
ner in einer Fülle von lustigen Jongleurspielen.
Da fliegen die Bälle und jagen die Späße ein¬
ander, daß man es kaum fassen kann. Atem¬
beraubend waren auch die Roalfas  mit ihren
Tango-Akrobaten-Künsten, die unter jubelndem
Beifall mit einem Salto mortale aus dem Sitz
heraus abschlössen. Die Partnerin wird sitzend
hochgeschleudert und mit den Armen wieder auf¬
gefangen, — ein tolles Bild!

Stürme von Heiterkeit riefen die Brucks L
Brucks hervor mit ihren lustigen Radfahrkün-
sten. Glänzende Leistungen zeigten die Heiden
Erdyanes  mit ihren Kombinationsakten. Man
sollte es kaum glauben: der eine jongliert, über
Kopf, auf dem Kopf des anderen, wird dabei her¬
umgetragen, ja, bläst selbst Trompete. Mit Zit¬
tern und Bangen sitzen die Volksgenossen da und
denken immer: gleich muß es schiefgehen. Aber
die beiden da oben lachten nur freundlich und
wurden — wie ihre anderen Berufskameraden
natürlich nicht minder — mit einem wahren
Orkan von Beifall bedankt. Den Schluß bildete
dann der „Trunkenbold auf dem Drahtseil" mit
einer solchen Fülle von eleganten Hopsern und
Kunststückchen, daß das Vergnügtsein kein Ende
nahm.

Die ausgelassene Stimmung, die die Künstler
erweckt hatten, hielt lange vor und ließ die Ka¬
meraden bei Musik und Tanz noch manche Stunde
beisammenbleiben. X

den und so in dieser aus dem Wollen der Füh¬
rung wie der Beamtenschaftheraus erwachsenen
Gestaltung das große Erlebnis des Nationalsozia¬
lismus zu vermitteln vermögen.

Die erste ungeheuer wirkungsvolle Abendfeier
der gesamten BeamtenschaftBremens, an der über
dreitausend Volksgenossen teilnahmen, wurde
gestern abend im Casino durchgeführt. Die umrah¬
mende Gestaltung der Feier übernahm Dr. Wolfs
vom Hauptamt für Beamte, über das Thema:
„Der neue Sinn des Lebens" sprach der Reichsschu¬
lungswalter des Hauptamtes für Beamte, Partei¬
genosse Hannes Schneider,  Berlin , dem die ge¬
samte geistig-politisch-weltanschaulicheAusrichtung
der deutschen Beamtenschaftobliegt. Er eröffnete
mit dieser Abendfeierdie Reihe der Eemeinschafts-
stunden der Beamtenschaft, die im Verlauf des
Winters 1986/37 durchgeführtwerden, und die na¬
tionalsozialistischeWeltanschauungvon einem völ¬
lig neuen Gesichtspunkt aus beleuchten und ver¬
mitteln. Kreisamtsleiter Pg. Heuer  eröffnete
die Feierstunde. Darauf folgte das gemeinsamge¬
sungeneLied „Volk ans Gewehr!" Dann begann
die Feier selbst.

Langemarck. Ein Bild taucht auf, die Vision
jener jungen einsatztreuen Bataillone, die im
Kampf den Namen ihrer Heimat aus den Lippen
tragen, die fallen vor dem Feind und damit Opfer
sind für ihr blutendes Volk. Trommelwirbel. Wie
aus einer inneren Eingebung heraus erheben sich
die Dreitausend von ihren Plätzen. Das Lied vom
guten Kameraden wird zum Gedenkenan die To¬
ten. Nachkriegsjahre folgen. Das Lied Eckarts:
„Sturm , Sturm , Sturm . . ." — die Worte des
Sprechers werden Glut, werden Leidenschaft, wie
Hammerschlägefallen die Sätze— und es folgt die
heldische Feier, die Symbolisierung der Revolu¬
tion, des Aufbaus, des Glaubens, des Willens, des
Sieges. Volk werde Leidenschaft, denn über Toten
türmen sich die Taten, ruft der Sprecher. „Wir
bauen des Reiches ewige Feldherrnhallen . . ."

Kein Beifall. Aber man kann den inneren Auf¬
ruhr fühlen, der nun in den Menschen ist, die diese
Stimme vernahmen, die visionär Zertrümmerung,
Vernichtung, Granatenhagel, Zerfall, neuen
Marschtritt brauner Bataillone, Sieg und Gestal¬
tung des neuen Reicheserlebten. '

Hart und erbittlich sind die Gesetze des Lebens.
Und Gott gibt nur den Völkern Leben, die be¬
reit sind, stolz, stark und groß über die Erde zu
schreiten. So beginnt Hännes Schneider. Wir
bestandendie Probe im Weltkrieg, der uns wohl
Wunden schlug, der wohl den Volkskörper
schütteltewie ein Fieber, aber wir wurden krank
auch an der Seele. Held sein galt nichts mehr.
Wir unterwarfen uns der Knute anderer, wir
trugen das Joch von Vers ailles. Wir sprachen
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vom Untergang, wir lebten in Knechtschaftund
und Feigheit. Herrischwar der Befehl, den der
Führer uns sandte. Nicht Lebensgenuß,
sondern Lebenskampf wurde die
neue Aufgabe.  Frisches Leben bekam die
deutscheSeele. Glanz leuchtete aus den Augen
— und da straffte sich wieder der Körper des
Volkes. So konnten wir ein neues Leben
der Ehre und der Freiheit  gewinnen.
Beifall braust durch den Saal . Denn die Men¬
schen begreifen diese neue Volkwerdung, sie füh¬
len nun auch in den nächsten Sätzen des Red¬
ners den schicksalbedingten Werdegang einer Na¬
tion, die nach Schmachund Schande mit Arbeit
begann, die Autostraßen baute nicht aus dem
Gefühl einer Sklaverei heraus, sondern aus dem
Bewußtsein, daß hier nun ein Reich wächst, ge¬
boren aus dem Glauben, geschaffen von der Ge¬
meinschaft. Diese nationalsozialistischeWeltan¬
schauung, die aus solchen Großtaten spricht, sie ist
das Geheimnis all der Wunder und Erfolge, die
wir heute sehen.

Hannes Schneider zeigt die seelische Verödung,
die Charakterlosigkeit, der wir in der Systemzeit
verfielen. Er zeigt, wir der Führer zunächst die¬
sen Charakter durch seine neue Lebenslehre formt
und kommt dann auf die Frage des Abends:
Wozu lebst du auf Erden? Es ist die Grundfrage
des menschlichenDaseins. Tausende Antworten
gab es darauf. Ein ganzes Bild der deutschen
Geschichte entsteht vor uns. Einmal war Besitz,
Reichtum, Pension das Lebensziel, ein andermal
der Titel, durch den Beamte zu Schemenwurden
— so gab es viele Deutungen.

Nun sagt der Führer , du lebst auf Erden
nicht für dich und dein Heil diesseits oder
jenseits, du lebst auf Erden, um deinem Volk
das ewige Leben zu geben.

Und das ist vielleicht die kürzesteFormel der
nationalsozialistischen Weltanschauung. Damit
stürzenpolitischeSysteme, veraltete Ansichten, und
ein neues Jahrtausend beginnt, das national¬
sozialistischsein wird. Ein neuer Blickpunkt
tritt in unser Leben: Volk!  Es wird der Inbe¬
griff neuer Sittlichkeit, es wird Quellpunkt für
die Kunst, für Wissenschaft und eine neue Glau¬
bensinnigkeit. Das Blut — so erkennen wir es
nun — ist Träger von Seele und Charakter.
Ueber euch stand einmal nur der Staat , nun
tritt über alles das Volk  als der Quell
unseres Lebens und der Staat hat ihm zu die¬
nen wie du selbst. So mußt du volksgläubig sein
und aus dem volklichen Denken heraus
dein Leben gestalten. Im Führer ist
das ewige Deutschland erwacht,  aus

, Gefolgsmannen, deren Ehre
die Treue ist. Wir
wollen weiter leben
in diesem Volk durch
unsere Taten wie der
Führer und mit ihm,
das erfüllt uns ganz.

Einmal ist die Rede
überlegend, besinnlich
— aufbegehren dann,
geballt, angespannt.
Und hier merkt man
es wirklich: jeder ein¬
zelne Hörer begreift
tief in sich selbst, daß
es um mehr geht als
den Alltag und sein
Ich, daß über ihm und
seinen Wünschen ein
Volk, ein Deutsch¬
land  steht . So wird
ihm der Abend in sei¬
ner neuen Gestalt
wahrhaft zum Erleb¬
nis, das stärksten Aus¬
druck findet im Sturm¬
lied der Bewegung:
„Die Fahne hoch, die
Reihen fest geschlossen!"

Untertanen wurden
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Filmvortrag in der „Union ". Die Kultursilmabtei-
lung des Kaufmännischen Vereins  Bremen
veranstaltete ihren fünften Kulturtonsilm -Abend im
großen Saal der „Union " vor einer den hervorragen¬
den Darbietungen aufmerksam folgenden Zuhörerschaft.
Diesmal lautete das Thema : „Sachsen , wie es
wirklich  i st !" Die vielfache Schönheit des sächsi¬
schen Landes , die Biclgestaltigkcit feines handwerklichen
und industriellen Fleißes , die künstlerische Bedeutung
seiner großen Städte und so manches andere mehr
zog an den Blicken der Teilnehmer vorüber . In den
zahlreichen Bauten August des Starken trat die Ge¬
schichteder sächsischenBaukunst hervor (Zittau , Bantzen
usw.);, das Elbsandsteingobirge mit den Sandstein-
brüchen und die zahlreichen Heilbäder des Sachsen-
landes wirkten sehr eindrucksvoll . Einen breiten Raum

2 .V^ M' ruiigen der sächsischen Heimarbeit
und Industrie ein . Handklöppelarbeit , Weberei Kunft-
Ichnitzerei, die großen Autowerke in Chernnitz redeten

Sprache . In der Deutschen Bücherei
der Buchhändlerstadt Leipzig für

das gesamte deutsche Schrifttum zutage ; ferner wurde
als Messestadt gezeigt, und das monumentale

Volkcrschlachtdenkmal sohlte nicht. Bei den Darbie¬
tungen aus Dresden überraschte die Fülle der dort
zu lohenden Kunstwerke und vor allem lvar die Auf¬
führung eines Teils des „Nosenkavaliers " durch das
Staatstheater ein unerwartetes , seines Erlebnis . Die
Teilnehmer waren von dem Kulturtonfilm , dem noch
der Film : „Rings um die Lübecker  Bucht"
boigegeben war , restlos begeistert. .—.

Her flrbeitseinsah
im Bremer Staatsgebiet

In der letzten Ausgabe des „Reichsanzeigers»
ist eine Anordnung des Präsidenten der Reichs,
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung, Dr. Syrup,  enthalten , welche die
Anordnung über die Regelung des Ar¬
beitseinsatzes im bremischen Staats¬
gebiet,  in den Städten Delmenhorst, Norden-
hain (Oldenburg) und Wesermünde und in den
umliegenden Gemeinden vom 30. August 1934 in
der Fassung der Aenderungsanordnung vom 29.
September 1936 mit Wirkung vom 1. Dezember
außer Kraft setzt.

Weiter enthält der „Reichsanzeiger" neben einer
Anordnung zur Aenderung der Anordnung über
den Arbeitseinsatzvon gelernten Metallarbeitern
vom 29. Dezember 1934 eine Anordnung, durch
welche die Beschränkungder Einsatzes landwirt¬
schaftlicher Arbeitskräfte in nichtlandwirtschaft-
lichen Betrieben und Berufen vom 17. Mai 1984
sowie die Anordnung zum Gesetz zur Befriedung
des Bedarfs der Landwirtschaft an Arbeitskräf¬
ten vom 29. März 1935 mit Wirkung vom 1. De-
zember 1936 außer Kraft gesetzt werden. Eine
andere Anordnung besagt, daß die Anordnung
über die Anzeige des Bedarfs an Arbeitskräften
bei Durchführung öffentlicher Bauarbeiten vom
26. Juni 1936 mit Wirkung vom 1. Dezember
1936 außer Kraft tritt.

flbend der Ortsgruppe Osterliolz
„Die Bewegung ist ein unzertrennlicher Block."

Unter diesemLeitgedankenversammelteder Orts»
gruppenleiter der Ortsgruppe Osterholz,
Parteigenosse Bnda,  alle Kameraden und Käme-
radinnen, die innerhalb des Bereiches der Orts.
gruppe Osterholzder NSDAP . führende Stellun¬
gen in der Bewegung oder ihren Gliederungen
innehaben, zu einem fröhlichen Kameiadschafts-
abend bei Weidewhöfer. Propagandaleiter Pg.
BeLlein  stellte sich mit dieser wohlgelungenen
Veranstaltung gleich aufs vorteilhafteste vor.
Durch ein fein ausgeklügeltes Verfahren wurde
dafür gesorgt, daß PL ., SA,, SAR„ Marine-SA,-
DAF.. NS,-Frauenschaft, NSV „ HJ „ JV . und
VDM. bunt durcheinander saßen.

Pg. Buda richtete an seine Mitarbeiter ein«
ebenso herzlichewie eindringliche Ansprache. Er
schildertezunächst den Verlauf der am Tage vor¬
her veranstalteten Kundgebung bei Bierstedt, auf
der Eauredner Pg . Duvendack  über den Vier¬
jahresplan und über die weiteren Aufgaben der
Partei gesprochenhatte. Der Ortsgruppenleiter
schilderte dann die politische Lage und folgerte
daraus , daß jeder Kamerad, der ein Amt frei¬
willig übernommen habe, sich auch restlos für die
Durchführung der ihm gestellten Aufgaben ein¬
setzen  müsse! An den Amtsträgern liege es,
aufzuklären und zu erziehen, und jedem Volks¬
genossen, der deutschenBoden bearbeitet, dafür
zu gewinnen, daß er mit Begeisterung aus dem
Boden — ohne ich» zu erschöpfen— das Letzte
heraushole, um die deutsche Nahrungsfreiheit zu
sichern. Nach dem Treuebekenntnis zum Füh¬
rer  gaben die Amtswalter und Führer der
Gliederungen ihrem Ortsgruppenleiter das Ver¬
sprechen, daß in Osterholzalle für einen und einer
für alle einstehen würde.

Nach dem Fahnenausmarsch war der restliche
Teil des Abends kameradschaftlich-fröhlichem Bei¬
sammensein gewidmet. Die HJ .-Schisferklavier-
kapelleder Gefolgschaft 5/75 spielte dazu schwung¬
voll auf. Es folgten heitere Vortrüge und ge¬
sellige Tänze. Dafür, da alles wie am Schnür¬
chen ging und daß die Kameraden und Kame¬
radinnen kaum aus dem Lachen herauskamen,
sorgte als „Komm Franz und geh" Parteigenosse
Hagen . C>

Kolonialfest im parkliaus
Nach dem Flottenfest und dem Bühnenball fand

gestern das Kvlonialfest  des Frauenvereins für
Teutsche über See im Roten Kreuz als drittes in der
Reihe der großen bremischen Feste statt , die jedes Jahr
mit gleicher Spannung erwartet werden . Das farben¬
prächtige Bild , das die Räume des Parkhauses gestern
einer unablässig einströmenden Menschenmenge boten,
die tausend bunten Fahnentücher , die phantasievoll aus¬
gestalteten Bars und Zelte , Stände und Buden , die
Helferinnen des Abends in ihren netten bunten Kostü¬
men — das alles schuf einen Akkord von festlich be¬
schwingtem Klang , Der Reinertrag des Abends fließt
in die Unterstützungskassen des Vereins , der die deut¬
schen Volksgenossen in Uebersee betreut.

Es gab eine verwirrende Fülle von Anziehungspunk¬
ten in allen Räumen : im Hauptsaal war ein Eewinn-
beutelstand , der dem glücklichen „Schnurzicher" eins
Seereise nach Rotterdam oder aber eine Menge anderer
schöner Gewinne versprach, dann ein Glücksrad, ein
paar dauernd belagerte Schießbuden , VerkauWiinde
und Zelte . Eine breite Treppe führte in die oberen
Räume , eine Holzstiege hinab in die robusteren Kcller-
gssildc. Im Weinrestaurant musizierte die Hauskapelle
Barfuß,  im großen Saal das Tanzorchestcr Eall-
witz,  und unten machten die „Vier Matrosen"
Sesmannsmusik . Alles war mit großer Sorgfalt vor¬
bereitet , viel Mühe war besonders auf den Wandschmuck
verwandt worden . So konnte dem Fest ein schöner
Erfolg nicht versagt bleiben ; von Anbeginn herrschten
frohe Laune und begeisterte Zustimmung unter den
vielen , vielen Gästen , <

Um das Postamt sür das Findorfsviertel . Der große
Bürger verein für die Bahnhofs - und
nördliche Vorstadt  veranstaltete unter der Lei¬
tung von Bezirksinnungsmeister Karl Kuntzc eine
sehr stark besuchte Mitgliederversammlung im Schlacht-
hosrestanrant , Schriftführer Meyer  verlas den um¬
fangreichen Geschäftsbericht, der eine reiche Arbeit auf¬
zeigte. Wie dem Bürgerverein mitgeteilt wurde, wird
im kommenden Frühjahr die Schotterbahn in der
K a st a n i e n st r a ß e einen Tcer -Uebcrzug erhalten,
durch den die Straße erheblich verbessert wird ; dagegen
muß in Ermangelung der erforderlichen Mittel von
der Schaffung eines Radfahrweges  vorerst Ab¬
stand genommen werden . Wegen der Anbringung
weiterer Bricfk ästen  in dem Viertel an der
Jenaer -, Haller - und Marburgerstraßc hat der Bürger¬
verein bei der bremischen Oberpostdircktion Schritte
unternommen . Ein Briefkasten im Weidödammvicrtel,
der letztmals abends 20.30 Uhr geleert wird , soll nach
dom Wunsche des Bnrgcrvcrcins zu einem späteren
Zeitpunkt geleert werden . Betreffs Errichtung
eines Postamtes und eines Polizei-
büros  in dem etwa 35 000 Einwohner zählenden
Findorfsviertel hat der Bürgervcrein Eingaben bei den
zuständigen behördlichen Stellen gemacht. Der Bürger-
vere-in sieht der Antwort hieraus zuversichtlich ent¬
gegen. Eine rege Aussprache schloß sich über diele
Punkte an . In der weiteren Aussprache wurde von
Lemm ermann  der Antrag gestellt, wegen des
Radfahrweges am Torfkanal  eine seine
gründliche Verbesserung anstrebende Eingabe zu
machen. Nach dem offiziellen Teil der Beratungen
wurde der spannende N e r k e h r s f i l m: „Achtung!
Freie Fahrt !' gezeigt. Die Vorführung erfolgte durch
Ingenieur Meyer  und Kriminalsekretär Kippen-
berg  vom bremischen Unfalldezernat . Den Abschluß
der harmonisch verlaufenen Versammlung bildeten
Schülers  begeisternde heitere Vortrage , die unter
der Losung : „Umschaltung aus Welle Humor " unter
lebhaftem Beifall dargeboten wurden,

Rcchtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz. Am
morgigen Montag , 5 bis 6 Uhr nachmittags , findet
im Gewerlbohaus, Zimmer Nr . S, im Rahmen der vom
nationalsozialistischen Rechtswahrevbund durchgeführten
Rechtsbetreming eine Sprechstunde der Beratungsstelle
für gewerblichen Rechtsschutz der Eewerbckammer statt;
es wird Auskunft über alle Fragen des Patent -,
Musterschutz- und Warenzoichenrechts erteilt . Die Ein¬
richtung ist für Erwerbs - und Mittellose geschaffen.
Die Sprechstunde wird abgehalten durch Patentanwalt
Hans Meißner.
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Die Veranstaltungsfolge
der 6au-kulturwoche Weser-kms

endgültiger berichtigter Plan der Vremer lagung
Sonntag, 28. November

10 llhr : Oeffentliche Werbeveranstal-
tung des Bundes deutscher
Amateure im Roten Saal des NEick ^n
filme besten deutschenAmateur!

Kundgebung der Reichs-
schrrfttu mskammer  im Gewerbchaus'
Es sprechen: der Vizepräsidentder Reichsichriü-
^mskammer Ministerialrat Dr. W iß m ann
Berlin, der Leiter der Fachschaft Bund Reichs
deutscher Buchhändler", V aur " Lewzia und
Landesleiter August Hknrichs . ' dS . und
,n u l? kungderFachschaftV ° Iks -
"s ffi ^ —d er Reichsmusrkkammer  im
banEel ^ nl^ ? ^ sprechen: Gau-Kultur-

r ^ ^ °^ " ung einer Aus-
A? Ilung bildender Künstler  des Gaues
Weser-Ems rn der Kunsthalle durch den Landes¬
leiter ArchitektFricke.

12 Uhr: Eröffnung einer Kunst¬
gewerbe > ch au,  veranstaltet von der Orts-
aruppe Bremen des Verbandes „Deutsche Frauen-
kultur" rm Museum, Domsbof. Es spricht Kreis-
kulturhauptitellenleiter Pros. Groß

12 Uhr: Tagung der Reichspresse¬
kammer  in der Jacobihalle. Es spricht das
Prasidialratsmitglied der Reichspressekammer.
Rienhardt.  Leiter der Tagung: Vertrauens¬
mann der ReichspressekammerVerlagsdirektor
Köhler.

1? Mr : Tagung der Schriftsteller  im
Eesellschaftsraum der „Glocke". Es spricht
Ministerialrat Dr. Witz mann.  Leitung der
Tagung: Landesleiter August Hinrichs.

16 Uhr: Fachschaftstagung der Buch¬
händler im Eewerbehaus.  Es sprechen
Geschäftsführer Baur  und Eauschulungsleiter
Vuscher.  Leitung der Tagung stellvertretender
Landesleiter Salow.

16.36 Uhr: Volksmusikabend  im großen
Elockensaal, durchgeführtvon der Fachschaft Volks¬
musik in der Reichsmusikkammer.

26 Uhr: Im großen Saal der Glocke Kultur¬
kundgebung des Gaues Weser-Ems und Eröff¬
nungsfeier der Gaukulturwoche. Es sprechen
Sauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover,
Reichskulturwalter Hanns Kinkel  und Landes-
kultnrumlter Ernst Schulze.

Montag, S6. November
A) Uhr : Festaufführung im Bremer

Schauspielhaus „Die Fahne " von L. E.
Eroh  mit Takl Lüdw. D i eh l als Gast.

26.30 Uhr: Preisverteilunadesersten
Amateurfilm - Wettbewerbes im Gau

Mmtamm5.dUch/en Geschäftsführer der Reichs-
filmkammer, Melzer, im Nordischen Hof. roter

Dienstag, 1. Dezember
20 Uhr: Nordischer Abend  im großen

von der NS.-Gemein-
Ichaft„Kraft durm Freude". Es spielt das Vre-

unter Leitung von Kapell-
mel>ter E. von Waltershausen.

Uhr: 2m Eafs Flora und in den
K°Ledter Zentralhallen Feierstunden der
SA  durchgeführt von der SA . - Standarte
N. 75 und der Marine -Standarte  15.

Mittwoch, 2. Dezember
sCentralhallen „Rasse undKultur ", Kulturabend der  SS . -
Standarte 88  Es spricht SS .-Obersturm-
fuhrer Dr. StrobeI,  Berlin , vom Rasse- undSredlungshauptamt der SS.

Donnerstag, 3. Dezember
11 Uhr: Tagung der Reichsmusik-

Ku^ gebung aller Fachschaftenund
der städtischen Musikbeauftragtenim Saal der

Es sprechen der Geschäftsführerder
Reichsmusikkammer, Jhlert,  Gaukulturhaupt-
stellenleiter G on t e r m a n n und der Landes-

Niedersachsender Reichsmusikkammer,
der Veranstaltung: Landesleiter

Weser-Ems der RMK., KammermusikerVur-m ei ste r.
20 Uhr: Im großen Saal der Glocke Fest¬

konzert  anläßlich der Tagung der Reichsmusik¬
kammer, durchgeführt von der NS.-Kultur-
gemernde. Mitwirkende: Das Bremer Sinfonie¬
orchester unter Leitung von KapellmeisterE. von
Waltershausen und der Bremer Lehrer-Gesang¬
verein unter Leitung von MusikdirektorLiesche.
Werke von Nößler, Lerger, Wendel.

Freitag, 1. Dezember
20 Uhr: Im Staatstheater Festauffüh  -

*" "L. .-.-Ein Deutscher namens Stein"
von Miiller - Scheld.  Erstaufführung in An¬
wesenheitdes Präsidenten der Reichstheater¬
kammer, Dr. Schlösser.

20.30 Uhr: Im Casinosaal „Die Zeiten¬
wende ", ein Chorspiel von Müller-
schnick,  durchgeführt vom Arbeitsgau XVII
des Reichsarbeitsdienstes.

20.30 Uhr: Higgens Konservatorium (Am
Dobben 09) 2. Hauskonzert. Werke von Mozart,
Beethoven. Schubert.

Sonnabend, 5. Dezember
Veranstaltungender NS.-Kulturgemeinde

20.30 Uhr: im Festsaal des Lyzeums Vietor
Carl - Maria - von -Weber - Gedächt¬
nisfeier.

20.30 Uhr: im Festsaal der Schule Schaumburger
Straße Chor - und Klavierabend.

20.30 Uhr: im Wilhelm-Decker-Haus Musi¬
kalischer Abend.

20 llhr : im großen Saal der Union 2 unner -
klaus - Abend  unter Mitwirkungder Rabling-
hauser Speeldeelund des PlattdeutschenVereins.
Vortrüge, Lieder. Trachten und Volkstänze.

Sonntag, 8. Dezember
17 Uhr: Bremer Opern- und Konzertschule

Philomena Herbst, Szenische Aufführung mit
Orchester, Union, großer Saal.

20 Uhr: im großen Saal der Glocke Feier¬
stunde der NSDAP ., durchgeführt von der
Bremer SA., Herybert Menzel  liest.

Von den auswärts  stattfindenden Son-
dertagungender Einzelkammern  sind
folgende zu nennen, zu denen für Kammermit-
gliäier keine besonderen Teilnehmerkartenheraus¬
gegeben werden. Es genügt für diese der Fach-
ichaftsausweisder Einzelkammern.

Reichskammer der bildenden Künste
Donnerstag, 3. Dez., in Osnabrück,  Schloß:

10.30 Uhr: Tagung der Vertrauensleute der
Reichskammer der bildendenKünste;

16 Uhr (Schloßsaal) : Kundgebungder Reichs¬
kammer der bildenden Künste.

Reichssilmkammer
Dienstag, 1. Dezember: In Osnabrück,

Schloßsaal; 11 llhr : Geschlossene Arbeitstagung
der Bezirksleitung Norddeutschlandder Fach¬
gruppe Filmtheater: 15.30 Uhr: Tagung der
ReichsfilmkammerWeser-Ems.

Reichstheaterkammer
Sonnabend. 5. Dezember, 11 llhr : In Olden¬

burg, „Civil -Casino".
Für die am 30. November in Wilhelmshaven

und am 1. Dezemberin Osnabrückstattfindenden
Kulturkundgebungensind von den Mitgliedern
der Reichskulturlammerdie Karten direkt bei
den Kreisleitungen in Wilhelmshaven, Vis-
marckstraße, und Osnabrück, Kanzlerwall 27, an¬
zufordern.

Die geladenen Gäste werden gebeten, bei der
Kartenanforderung die eingangs erwähnte
Terminverleguna der Kulturkundgebung zur
Eröffnung der Kulturwocheauf den 29. Nov. zu
berücksichtigen.

Veranstaltungen im Nahmen der Eaukultur-
woche finden außer in den obengenannten
Städten auch in allen größeren Orten
des Gaues Weser - Ems  statt . Programme
und Eintrittskarten für diese Veranstaltungen
sind durch die Kreisleitungen und Ortsgruppen
oer NSDAP. zu erhalten. Die Theater und
NiederdeutschenBühnen im Gau Weser-Ems
geben in größeremAusmaß während der Kultur¬
woche in den theaterlosen Städten Gastspiele.
Die Veranstaltungen sind durch die Kreis¬
leitungen der NSDAP. zu erfahren und werden
außerdem in der Presse bekanntgegeben. In den
Filmtheatern werden Spitzenleistungen des
deutschen Filmschaffensgezeigt werden. In kino-
losen Orten gelangen durch die Eaufilmstelle
Weser-Ems der NSDAP. staatspolitisch beson¬
ders wertvolle Filme zur Aufführung. : :

tinbrecher mit Irinkgeid
per Raubmörder fuhrt das Hündchen aus / Viebe heizen am Vroadwar,

VW . Newyork, 28. November.
Zu einem Meistereinbruch, der die Polizei

vor große bedeutende Schwierigkeitenstellt,
kam es am Vroadwaq. Den Tätern fielen
Edelsteine im Werte von Million Mark
in die Hände.

Vorgesehenwar offenbar nur ein einfacher Ein¬
bruch. Die vier Täter waren in ein Haus am
Broadway eingedrungen, und zwar in eine leer¬
stehende erste Etage. Von hier aus wollten sie
die Decke durchbrechen zu dem daruntergelegenen
Zuweliergeschäft. in dem sie eine große Beute
erwarteten. Es war alles sorgfältig ausgekund¬
schaftet und mußte gelingen. Stundenlang arbei¬
teten die vier, um durch den starken Betonfuß-
Loden ein Loch zu bohren. Sie waren mit ihrer
Arbeit noch nicht fertig, da wachte nachts gegen
zwei Uhr der Portier des Hauses Mc. Erath aus
seinem Dahindämmern in der Portierloge auf und
vernahm verdächtigeGeräusche. Er drang in die
Etage ein, in der die vier arbeiteten, wurde aber
überwältigt und gefesselt.

Um eine vorzeitige Entdeckungzu vermeiden,
entkleideteman Mc. Erath seiner hübschen Uni¬
form und einer der Verbrecher nahm den Platz
in der Portierloge ein. Seine erste Beschäftigung
war es, einem verspäteten stark angetrunkenen
Bewohner des Hauses in seine Wohnung zu
helfen. Mit vollendeter Gewandtheit fuhr er den
Fahrstuhl bis in den dritten Stock, lehnte den
Angetrunkenen oben gegen eine Wand, ließ sich
die Schlüssel geben, öffnete, und brachte den Hilf¬
losen schließlich bis vor sein Schlafzimmer. Er
machte dabei keinen Diebstahlsversuch. Einige
Zeit später ging das Telefon in der Portiersloge,
eine verschlafene Stimme meldete, es sei nicht

— " ' ^ °. . . schleu-
wußte

seiner Kollegenaus der êrsten Etage und gemein¬
sam versorgte man die Heizung des Hauses am
Broadway. Gegen fünf Uhr morgens hatte man
endlich das Loch durch die Decke fertig und mußte
sich nun beeilen, die Safes zu öffnen.

Kurz nach sechs Uhr ging wieder das Telefon
in der Portiersloge . Eine Damenstimmebat, doch
ihren kleinen „Fifi" aus bestimmtenGründen im
Hof oder auf der Straße spazierenzuführen. Das
Mädchensei gerade abwesend. Und ob der Herr
Portier wohl zufällig ein Scheuertuchzur Ver¬
fügung hätte. Der Schwerverbrecherverschaffte
sich einen Lappen, fuhr mit dem Fahrstuhl m die
zweite Etage, nahm einen Foxterrier in Empfang,
reinigte einen Teppich und lustwandeltedann eme
Viertelstundemit dem Hund auf der Straße. Der
Hundebesitzerin erzählte er, der arme Mc. Erath,
der alte Portier , sei plötzlich schwer unpaglich
Ultd er müßtL ihn vertreten. — was ja oer Wahr-
beit entsprach. Für seine Hilfeleistungnahm der
Verbrecherdankend ein Trrnkgeld von 40 Pfen-
nigen in Empfang.

Inzwischen waren seine Kumpane mit ihrer
Arbeit fertig geworden. Für ^ Million Mark
ungeschliffene Edelsteine hatten sie erbeutet. Zu¬
sammen verließ man das Gebäude, der „Ver¬
treter" des Mc. Erath behielt noch die Portiers¬

uniform an. Einige Straßen weiter mußte wohl
ein Auto aus die vier gewartet haben, mit dem
sie dann das Weite suchten. Die Polizei fand
außerordentlichwenig Spuren am Tatort und ist
der Meinung, daß sie es mit sehr gewiegtenBe¬
rufsverbrechernzu tun hat. Aus einem kleinen
Fund in der Portiersloae geht hervor, daß der
Vertreter des Mc. Erath voraussichtlichderselbe
Mann war, der wenigeMonate vorher einen noch
ungeklärten Raubmord verübte.

kftrung der Himalaja-kkpedition
Berlin, 28. November.

Der Reich ssportfllhrer  ließ am Sonn¬
abend dem Leiter der Himalaja-Expedition
Bauer,  anläßlich der in Berlin stattfindenden
Arbeitstagung des Führerrates des DRL. eine
besondereEhrung zuteil werden. Zu der Feier
im Hause des deutschenSports waren die in
Berlin anwesenden Männer des deutschen Sports,
die persönlichen Mitarbeiter des Reichssport-
führers und die Teilnehmer an den laufenden
Lehrgängen der Reichsakademie für Leibesübun¬

gen erschienen. Mit herzlichen Worten entbot
der Reichssportführerim Namen, aller Volksge¬
nossen dem Führer der deutschen Bergsteigerseinen
Gruß und ehrte den unbeugsamen Willen und die
stete Einsatz- und Opferbereitschaftder deutschen
Expedition.

Der Leiter der Himalaja-Expedition, Bauer,
dankte und schilderte den beschwerlichen Marsch,
der in aller Stille im Monat Augustangetreten
wurde, als die Jugend der Welt sich zum fried¬
lichen Wettstreit im Olympischen Stadion zu Ber¬
lin versammelt hatte. Man wollte für den im
nächstenJahr « geplanten Großangriff auf den
letzten noch nicht erstiegenenBerggipfel des Hi¬
malaja vorbereiten. Und dennoch wurde es ein
gewaltiger Kampf mit tagelangem Warten in
schwindelnderHöhe gelegenenLagern in Schnee
und Eis . Ein Teil der erkranktenTräger mußte
zurückgeschickt werden. Verschiedene Angriffe auf
die 7O0o-Meter-HLHe wurden von dem unbezwun-
genen Riesen abgeschlagen. Schließlich gelangaber
doch die Erstbesteigungdes Siuiolcbu und des
Simou.

Im nächsten Jahre werden die deutschen Berg¬
steiger wieder den Gipfel angreifen, und wir
wollen mit ihnen hoffen, daß ihnen zur Ehre
Deutschlandsdie große Aufgabe gelingen möge.
Die schon im Jahre 1034 durchgeführtendeut¬
schen Himalaja-Expeditionen haben vier Opfer
gefordert und der Ehre und dem Gedenken dieser
Toten galten die abschließendenWorte des
Reichssportführers.

Wettrennen mit dem Schnellzug
Prinzessin Juliana lernt Deutschlandkennen

Berlin, 28. November.
PrinzessinJulian «, die holländische Thron-

solgerin, weilte mit Prinz Bernhard zur
Lippe-Biesterseld, ihrem Verlobten, inkognito
zu einem kurzen Aufenthalt in Deutschland.
Von einem Herrn der Umgebunghat unser
Berliner zb.-Mitarbeiter einige reizende
Einzelheiten von dem guten Einvernehmen
der jungen Brautleute erfahren.

Ein geflügeltes Wort, das in den letztenWo¬
chen in Holland von Mund zu Mund geht, besagt,
daß die Königin der Niederlande die beste
Schwiegermutter der Welt werden wird. Und
doch hat die hohe Frau kürzlich ihr erstes schwieger-
miitterliches Verbot aussprechen müßen: Man
war im Haag dabei, die Pläne für den gemein¬
samen Aufenthalt der Verlobten in Deutschland
aufzustellen. Prinz Bernhard schlug vor, auf der
Rückfahrt Prinzessin Juliana in seinem Wagen
mitnehmenzu dürfen. Aber Königin Wilhelmine
legte ihr Gesicht in besorgte Falten, steht ihr
künftiger Schwiegersohndoch in dem Ruf, zwar
ein ausgezeichneteraber auch kühner Autofahrer
zu sein. Juliana wäre wohl nicht die rechte Bei-
sahrerin für einen Rennwagen, meinte bekümmert
die königliche Schwiegermutter. Und sie gab ihre
Einwilligung erst dann, als ihr Prinz „Benno"
hoch und heilig versicherte, daß er keineswegs
eine höhere Geschwindigkeit als 65 Stundenkilo¬
meter „aufdrehen" würde. Das also war der
erste Eingriff der besten Schwiegermutter der
Welt, ein'Verbot, das ja nur für dieses Prädikat
spricht.

Obwohl der Prinz sich sehr wohl seines Ver¬
sprechensbewußt blieb, konnte er es sich doch
nicht versagen, seiner Verlobten einen sinnfälligen
Beweis seiner Rennfahrerfähigkeitenzu liefern.

Während Juliana mit dem D.-Zug nach Schlesien
zur Besitzung des Prinzen in Reckenwaloa weiter¬
fuhr, setzte sich der Bräutigam in seinen Wagen
und jagte dem Zug nach. Das Dramatische dieser
Situation ergab sich weniger auf feiten des Auto¬
fahrers, als vielmehr in jenem Abteil erster
Klaffe, in dem die künftige Königin der Nieder¬
lande um ihren Verlobten bangte. Um genau
zwanzig Minuten hat sich Juliana dabei zu viel
gesorgt, denn der Wagen des Prinzen stand diese
Zeitspanne schon vor dem Bahnhof, als der Zug
eintraf.

Von Reckenwaldafuhr das Brautpaar nach
Lippe, um dort den Stammsitzder Fürsten zur
Lippe-Viesterfeld aufzusuchen. Bei dieser Gele¬
genheit begrüßte man auch den deutschen Tennis¬
meister Gottfried von Cramm, einem Vetter des
Prinzen, der selbst seit Jahren mit Prinzessin
Juliana bekannt ist. Künftig wird also oer
Zweitbesteder Tennis-Weltrangliste zu den Ver¬
wandten des holländischen Königshausesgehören.

Um Land und Leute in Deutschlandaus näch¬
ster Nähe kennenzulernen̂ war es der holländi¬
schen Thronfoscherm Wunsch, inkognitozu reisen.
Erst bei der Rückkehr lüftete sich während eines
kurzen Aufenthaltes in Berlin überraschenddas
Geheimnis der Prinzessin. Durch eine Indiskre¬
tion war es bekanntgeworden, in welchem Hotel
und zu welcher Stunde die Reisegesellschaft er¬
wartet wurde. Und die Folge? Ein Heer von
Pressephotographenund Kameraleuten vor dem
Hoteleingang. Prinz Bernhard berichtetedabei
freudestrahlend, als man ihn fragte, wie es seiner
Braut in Deutschland gefalle: „Ganz wunderbar!
Die Prinzessinfreut sich jetzt schon, auf der Fahrt
nach Hannover erstmals eine Reichsautobahn
kennenzulernen." Schade, daß dabei der Motor
gedrosseltbleiben mutz. . . zb.

Vrei latire NSS. »Kraft durch sreude"
im Sau weser-kms

Wie die DAF. im Jahr 1936. Gaunxrltung
Weser-Ems, mitteilt, führte das Amt Rersen,
Wandern und Urlaub  42 Urlaubsfahrten
(8- und 14tägig) mit 23 756 Teilnehmern, 27 Gau-
Kurzfahrten mit 22192 Teilnehmern, 273 Kreis-
Kurzfahrten mit 13 857 Teilnehmern, 5 Seefahr¬
ten mit 4949 Teilnehmerndurch. An der Madeira¬
fahrt nahmen250 Volksgenossen teil. An 378 Fuß¬
wanderungenbeteiligten sich 6607, an 37 Wochen-
endwanderungen787, an 263 Betriebswanderun-
gsn 15 265, an 97 Radwanderungen2189 und an
8 Ferienwanderungen166 Volksgenossen. An ins¬
gesamt 683 Wanderungen nahmen 25 014 Teil¬
nehmer teil.

Als Aufnahmegebietnahm der Gau 49 Sonder-
züge mit 36 373 Teilnehmernauf. Außerdem wur¬
den 41 Seefahrten mit 42 812 und 44 Tagesfahr¬
ten mit 15 215 Teilnehmern betreut. Der Umsatz
an Jahresprogrammen betrug 40 000 Stück.

Das Amt Feierabend  zog insgesamt6515
Veranstaltungen mit 2231803 Teilnehmern auf.

Vom Amt „Schönheit der Arbeit"
wurden 304 Betriebe und 62 Schiffe besichtigt. Die
Gesamtsumme, die für Verbesserungenaufgewen¬
det wurde, betrug rund 1300 000 Mark. Es wur¬
den insgesamt9 Aktionen durchgeführt, und zwar
1. „Gutes Licht— gute Arbeit", 2. Unterkunfts¬
räume in der Landwirtschaft, 3. Dorfverschöne¬
rung, 4. Binnenschiffahrt, 5. Hotels und Pensio¬
nen auf den Inseln, 6. Heuerlingswesen, 7. Schuh¬
fabriken, 8. Ziegeleien, 9. Vehördendienststellen.

Das Sportamt  hatte 10 260 Sportkurse mit
214 609 Teilnehmern.

Am 1. Oktober bestanden43 Werkscharen
mit 1348 Kameraden, 5 Vetriebskapellen mit
160 Mann, 8 Spielmannszügemit 130 Mann.

Das Volksbildungswerk  veranstaltete

218 Lichtbilderoorträgemit 43 512 228 Vorträge
mit 39 379, 106 Führungen nnt 3061, 83 Betrrebs-
gemeinschaftsabendemit 12 358, 79 Dorfgemem-
schaftsabende mit 11040, und 84 sonstige Veran¬
staltungen mit 4130 Teilnehmern, insgesamt also
748 Veranstaltungenmit 113 480 Terlnehmern.

Auch diese Leistungsschau liefert den klaren Be¬
weis. daß nichts im Gau Weser-Ems unterlassen
wird. den Volksgenossen alle Schonhertenmensch¬
lichen Lebens zugänglich zu machen.

Urlaubsfreuden mit KS7.
Im „Europa"-Theater läuft seit gestern abend

_und nicht wie von anderer Seite angekündigt,
schon seit Freitag abend im Vorprogramm— ern
DAF.-Film „Urlauberfreuden" von E. H. Al¬
brecht . H. Heinrich und K. L. Nuppel.
Dieser Film, dem das Prädikat „künstlerisch wert¬
voll. volksbildend" zuerkanntwurde, schildert Er¬
lebnissevon „Kraft durch Fr«ude"-Urlaüb«rn m
winterlichen Bergen beim Skilauf. Diesen ge-
sunden Sport kann jeder erlernen, der sich einem
KdF.-Skilehrer anvertraut. In dem Film „Ur¬
lauberfreuden" tragen die beiden Skilehrer
Schorfch und Franz eine Auseinandersetzungum
eine KdF.-Urlauberin aus. Auf einem Heimat¬
abend, der von den gastfreundlichenBauern den
KdF.-Urlaubern gegebenwird, spitzt sich die An¬
gelegenheitzu. Es gibt in der Nacht eine kleine
Verschwörung, die mit einer mächtigen Schneeball¬
schlacht endet. .

Dieser Film wurde von Urlaubern für Urlauber
gemacht. Er soll zeigen, daß jeder  Volksgenosse
durch KdF. in jeder Weise, ob durch Sport oder
durch Geselligkeitin bester Weise betreut wird.
Auch wirbt der Film dafür, mehr als bisher den
Winter für Erholungsreisen zu wählen. Der
Film. der bis morgen im „Europa" läuft, gelangt
vom 1. bis 3. Dezember in der Schauburg zur
Vorführung. T

Deutsche flrbettsfront
Montag, 30. November

Ortsgruppe Steintor . Sitzung der Pr -opagandawalter
um 20.30 Uhr bei Kohnemann.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle 0
um 20.30 Uhr bei .Herbst.

Ortsgruppe Pagcntorn . DAF .-Waltersitzung um 20.30
llhr im „Magdeburger Hos".

Dienstag, 1. Dezember
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der Vetriebszellen-

obmänner und Vertrauensmänner um 20.30 Uhr bei
KSHnemonn.

Ortsgruppe Hcrdentor . RBG . Das Deutsche Hand¬
werk, Sitzung der Betriebsgomeinschaftswalter und
Ortsspartenwalter mit Stellvertreter um 20.30 Uhr in
der Michaelihalle.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle
um 20.30 llhr bei Schünemonn.

Ortsgruppe Ostcrholz. Sitzung sämtlicher DAF .-Wal-
ter um 20.30 llhr bei W. Blmn«.

NBG. 18, Das Deutsche Handwerk. Sparteiwersamm-
luug der Seiler und Segelmacher um 20.30 llhr in
der Kaiserhalle.

Mittwoch, 2. Dezember
Ortsgruppe Steintor . Sitzung des Bezirks „Ost" um

20.30 llhr bei Köhuemann.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle O

um 20.30 Uhr im „Erlenkrug ".
Ortsgruppe Burg . DAF .-Waltersitzung um 20 llhr

bei Pg . Busch.
Ortsgruppe Gröpelingen . Nbbeitssitzung der Haupt-

zellenwälter der Zellen 1—0 um 17 llhr Werk Akt.-Ges.
Weser, VertrauensratSzimmer.

RBG . 18, Das Teutsche Handwerk. Sitzung der
Fachgruppen -, Fachschasts- und KreiSfparteuwalter so¬
wie der Obermeister um 20.30 llhr im Mlmsaal des
Wilhelm-Deckcr-HauseS.

Donnerstag, 3. Dezember
Fraucnamt . Die Sitzung der Bertrauenssrauen ist

aus Dienstag . 8. Dezember, verlegt!
Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO. um 20.80 Uhr

in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der stabs -, BezirkS-

»ud OrtsbetriebSgemeinschaftswalter um 20.30 llhr bei
Köhuemann.

Ortsgruppe Buntentor . Sitzung der Untergruppe 4
um 20.30 llhr in der „Vorkholle".

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle L
um 20.30 llhr im „Erlenkrug ".

Ortsgruppe Ostcrtor . Stabs - und Zellenwoltersitzuug
um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Gröpelingen . Kasseuwaltersitzung der
Zellen 1—17 um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle. —
Mitgliederversammlung der RBG . 17 und 18 um 20.30
llhr in Kaffee „Flora ".

Ortsgruppe Findorff . DAF.-Waltersitzung um 20.30
Uhr bei Waldcck.

Freitag, 4. Dezember
Ortsgruppe Osten. Sitzung der Zellen- und StabS-

walter um 20.30 llhr in der Geschästsstelle.
Ortsgruppe Stcintor . Sitzung deS BezirkS „Mitte"

um 20.30 llhr bei Köhuemann.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle 8

um 20.30 llhr bei .Herbst.
Ortsgruppe Utbremen . Kasseuwaltersitzung um 20.30

llhr bei .Herdmann.
Krciswaltung . Propagandaivaltersitzung um 20.30

Uhr im Wilhelm -Decker-Haus.
Ortsgruppe Gröpelingen . Propagnndawaltersitzung

um 20.30 Uhr bei Schlüter . (Zellen und Betriebe .)
NBG 18, Das Deutsche Handwerk. Sitzung aller Mit¬

arbeiter der Fachschrift Maler um 20.30 llhr im Hotel
„Nordsee".

Sonnabend, L. Dezember
Ortsgruppe Gröpelingen . Organisationswaltersitznng

der Zellen 1—17 um 20.30 Uhr bei Schlüter.
RBG . 18, Das Teutsche Handwerk. KameradschastS-

abend der Kreissparte „Krastsahrzeughandwerke" mit
Betricbsführern und Gefolgschaften um 20 llhr im
Kaffee Hilkcr, Hommstraße.

Arbeitsdank
Veranstaltungen in der Zeit vom 30. November

bis 6. Dezember
Dienstag.  1 . Dezember, 20.30 Uhr , Mitglied¬

schaftstagung der Ortsgruppe W o l t m e r Sh a ü s e n
rm Lokal „Zum Pusdorfer ". WoltinerShauserftratzc.

Freitag,  4 . Dezember, 20.30 llhr , Dortrag über
Luftschutz im Lokal „Senator ", Fedelhörcn 7, für die
Mitgliedschaften Ostertvr , Steintor , Pagen¬
tor n . Schwachhansen Sastedt und O ste n.

L- onnabend,  5 . Dezember, findet im ' ' '

Pagentorn Und Schwachhause 'n nehmen dar¬
an teil . Die Kameraden der übrigen Mitgliedschaften
werden hiermit zu diesem Schießen eingeladen.

Abteilung Schulung
Montag, 30. November

Kursus IIs (Nahrung und Genuß , Handlverk) 20.15
llhr , GeNierbekammer. Thema : Tarif und Betriebs¬
ordnung . Kursus Ilc (Ban , Stein und Erde) 19.15 llhr
rm Saal 1 des Will^ lm-Tecker-HauseS. Thema : Ent¬
wicklung der Sozialordnung im 19. Jahrhundert bis
z»in Kriege. Kursus II « (Banken und Versicherungen.
Handelt rm Saal 2 des Willielm-Decker-Hanses, 19.30
Uhr . Thema : Nationalsozialistisch« WirtschaftSaus-
sassung und ihre Ausbildung in der Praxis . Kursus

XIV, s undd; XV (JugerMvoltung). Der Tchulmigs-
vortrag mutz verlegt werden . Der neue Termin wird
noch bekanntgegeben.

Dienstag, 1. Dezember
Kursus XVI, Begesack I (WO ., Vertrauensratsmit¬

glieder, Betriebssichrer usw.) 20.15 Uhr im Lyzeum
Vegesack. Thema : Arbeitsschutzgesetzgebung. Kursus
XVII, Vegesack II (Walter und Warte der Ortsgruppen
einschl der RM .) 20.15 llhr im Ltzzeum Vegesack.
Thema : Aufgaben der Betriebsgemeinschasten.

Mittwoch, 2. Dezember
Kursus X (Bertrauenssrauen ) 20.15 llhr im Saal 1

des Wilheün -Decker-Hauses . Thema : Umreißung der
Aufgaben der Frauen in den Ortsgruppen und in den
Betrieben.

Donnerstag, 3. Dezember
Kursus Ilk und Illi (Verkehr und öffentlich« Betriebs,

fiele Berufe, Gesundheit und Handel ) 20.15 llhr im
Saäl 2 des Wilhelm -Decker-Hauses. Thema : National¬
sozialistische WirdschastSaufsossung und ihre Auswir¬
kung in der Praxis.

NSG. „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Urlaubsreifen
25. Dezember bis 1. Januar 1837 Fahrt »ach Bad

Harzburg . Gvsamtpreis 37 RM.
16. bis 23. Januar 1837 Fahrt nach Winterberg

(Sauerland ). Eesamtpreis 37. RM.
22. Januar bis 3. Februar 1937 Fahrt nach Immen»

stadt (Allgäu). Gefamtprsis 54 RM.
11, bis 23. Februar 1937 Fahrt nach Marqnardtsteln

(Obcrbahern ). Gefamipreis 58,50 RM.
Anmeldungen für diese Fahrten sind im Kreisamt,

Nordstroße 43, vorzunehmen.
Tagessahrten

Sonntag , 6. Dezember, Sonderzug nach Hamburg.
Fahrpreis 3,60 RM . Karten sind in der Dienststelle,
Nordstraße 43, zu haben. Fahrplan : 8.41 llhr ob Bre¬
men, 10.49 llhr an Hamburg -Hbs. 19.20 llhr ab Ham-
burg -Hbf., 21.26 llhr an Bremen.

Wanderungen
Heute, Sonntag , Fußwanderung nach Klein-Thürin-

gcn. Tressen um 9 Uhr am Lloydbahnhos. Sonntaas-
sahvkarte nach Varrien muffen die Teilnehmer vorher
lösen. (1,10 RM .)

Amt „Feierabend"
Achtung, Bctriebswartel Besucht die Veranstaltungen

der Gau -Kulturwoche und vor allen Dingen den Nor¬
dischen Abend am Dienstag , 1. Dezember, 20 llhr , im
großen Saal der „Glocke", ausgeführt vom Sinfonie-
Orchester Bremer Stadtmnsikanten und vom Männsr-
gesangverein „Teudonia " (Dirigent Wendt ), Leitung:
Eberhard von WalterShaufen . — Eintrittskarten zu
1,— RM , bei allen Ortsgruppen -Dienststellen der
NSDAP . und DAF., Heimradio , Sögestraße , Wvllcn-
wober, Obernstraße , und im Kreisamt , Nordstraße 43.

Sonnabend , 5. Dezember, 20 Uhr , in Sielers Fest-
sälen Niederdeutscher Abend mit Sine WesselS, Richard
Germer und dem Madrigalchor des Arbeitersängcrchors.
Eintrittskarten zu 0,50 RM , sind in der Main¬
straße 64/66, im Zigarrengeschäst Anton Kehr, Meter-
straße 125, Zigarrengeschäst Heinrich Meher , Lahn-
straße 94, und Heimrodio , Sögestraße , zu haben . An
der Abendkasse erhöhte Preise.

Sonntag , 6. Dezember, 14 Uhr , Schauspielhaus , Auf¬
führung des Weihnachtsmärchens „Sncewittchen " von
Trude Wetze, Eintritt 0,60 RM , für Kinder und Er¬
wachsene. Karten sind in der Kreisdienststelle, Nord-
straße 43, zu haben.

Donnerstag , 17, Dezember, 14 Uhr, und Freitag,
18, Dezember, 17 Uhr , im Staatstheater Aufführung
des Weihnachtsmärchens „Dom unfolgsamen Wvlkcn-
kind". Karten zu 0,40, 0,60 und 0,90 RM . für Erwach¬
sene (Kinder je»r«ils die Hälfte) sind in der Kreisdienft-
stelle, Nordstraße 43, zu haben.

Amt „DeutschesBolksbildnngsrverk"
Dortragsplan für den 1. Dezember

Dienstag,  1 . Dez., Schulrat EastenS: „Preußen-
Deutschland". 21—22 Uhr , Obcrrealfchule. Karten für
sämtliche Vortrüge sind noch an der Abendkasse zu
haben,

Achtung, „KdF."-Bctriebswarte ! Die Hörerkarten , die
durch Sammellisten bestellt worden sind, wüsten so¬
fort gegen Zahlung der Gebühr von der Dienststelle,
Nordsiraße 43, abgeholt werden,

Amt „Schönheit der Arbeit"
Besucht die Ausstellung „Gutes Licht — Gute Ar¬

beit" im Wilhelm-Decker-Haus (Wandelhalle ). Heute
letzter Tag ! Die Ausstellung ist durchgehend geöffnet
von 10- 21 Uhr. Eintritt frei!

Sportamt
Aus folgenden Kursus am Sonntag wird hingewiesen:
Waldlous von 10—11 llhr . Treffpunkt Restaurant

„Zum Minister ". Findorssstrabc -Torfkanol , 9.30 llhr.
„ Fröhliche Gymnastik. Der Kursus Fröhliche Gymna¬
stik Montags in der Schule Sebaldsbrücker Heerstraße
wird jetzt wieder unter Leitung einer neuen Lehrkraft
regelmäßig durchgeführt . Der Kursus Fröhliche Gym¬
nastik Montags im Institut von 16—17 Uhr beginnt
letzt um 17 Uhr.

Gymnastik und Volkstanz für Jungmädchcn von 18
blS 19 Uhr Deutsch« Oberschule, Karlstraße . Dieser
Kursus läuft jeden Montag.
^ Heute findet ein Ski-Trockenkursus in den Uphnssr
Landdünen statt . Die Fahrt geht um 9.30 Uhr ab
P^ son ? RM ^ " ' ^ Eehr 13 llhr . Fahrpreis pro
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Vor flbschluß des ersten Lußball-Vurchgangs
Zwei restliche Sauligatreffen— Werder in kiel — Zwei wichtige Paarungen der Bezirksklaffe in Bremen

Wie wir bereits berichteten, fährt unser Bre¬
mer Niedersachsenmeister, SB . Werder, heute nach
Kiel, um gegen die dortige junge und technisch
vollwertige Holstein-Mannschaft der Nordmark¬
liga ein Freundschaftsspielauszutragen. Daß die
junge Nachwuchsspielesmannschaftüber ein gro¬
ßes Können verfügt, beweist ein Blick aus den
heutigen Tabellenstand des Gaues Nordmark, Bon
den elf Eauligamannschaften nehmen die Kieler
einen sehr guten zweiten Tabellenplatz ein. Die
Spitze hält der Hamburger Sportverein aus
neun Spielen mit 44:14 Toren und 18:2 Punk¬
ten, während Holstein-Kiel aus zehn Spielen ein
Torverhältnis von 36:9 und ein Punktverhältnis
von 16:4 erzielte. Verliert der HSV. sein letztes
noch ausstehendes Punktspiel, so erreichen die
Kieler auf Grund des besseren Torverhältnisses
die Spitze und werden damit inoffizielle Herbst¬
meister. ' Das sagt genug, um unserer Bremer
Vertretung Anlaß zu geben, ihre zurzeit stärkste
Mannschaft auf Reisen zu schicken. 2m letzten
Augenblickhat sich Maier in seinem Beruf eine
Nagelverletzungam Finger zugezogen. Sollte er
trotzdem spielen können, übernimmt Witten-
becher die Position des Halblinken und Tibulsky
würde wieder seinen alten linken Läuferposten
übernehmen, während dann Hoffmeister auszu¬
scheiden hätte. Sonst aber werden unsere Bremer
Grünweißen den Kampf in folgender Mann¬
schaftsaufstellungaufnehmen:

UÄzmann
Hundt Frehtwg

Frank Stürmer Hoffmeister
Prigge oder Ziolkewitz Wittenbecher Mahlstodt

TibuMH Heidsmonn
2m Niedersachsenfutzballgausteigen heute die

beiden letzen Meisterschaftsspieleim ersten Durch¬
gang der Serie 1936/37. Dann geht es mit Voll¬
dampf der zweiten Etappe der Meisterschaftent¬
gegen. Die beiden letzten Punktspiele haben Han¬
nover 96 gegen Wilhelmsburg 09 und VfB.
Peine gegen Rasensport Harburg auszutragen.
Die Spiele finden auf den Plätzen der erstge¬
nannten Vereine statt und da diese Mannschaften
auch allen Abwägungen nach als die Besseren
anzusprechensind, dürften soweit die voraussicht¬
lichen Sieger in diesen Leiden restlichenPunkt¬
spielen gegeben sein.

2n der Bezirkskl . Staffel Bremen-
Nord  gchtes auch im ersten Durchgang dem Ende
entgegen. Vier Pflichtspiele stehen an, von denen
zwei in Bremen ausgetragen werden. Auf dem
Sportplatz des Westens, am Wasserturm, wird
es zu einem harten Kampf kommenzwischen dem
Platzinhaber, Bremer Sportverein und
Blau - Weiß Gröpelingen.  Geht es doch

8LV <ZS <ZSI - I

--------

nicht einfach um die Punkte, sondern für beide
Gegner um mehr als das. VSV. muß siegen, um
den Anschluß an die Spitzengruppe zu halten,
wenn nicht alle Hoffnung verlorengehen soll.
Blau -Weiß wiederum ist in Gefahr, ganz ^um
Tabellenschwanzzu kommen, wenn ein« weitere
Niederlage bezogenwerden sollte. Da aber schon
immer bei den Spielen dieser beiden Gegner die
Rivalität groß war, wird es auch aus diesem
Grunde wieder zu einem großen Kampf kommen,
aus dem nur der als Sieger hervorgehen kann,
der die besseren Stürmerleistungen ausweisen
kann. Das letzte Zusammentreffen der beiden
Mannschaftenaus dem Westen endete mit einem
großen Sieg des VSV., so daß die Eröpelinger
schon aus diesem Grunde alles hergeben werden,
um diesmal die Oberhand zu behalten. Der VSV.
wird zu diesem wiihtigen Spiel voraussichtlich
wieder mit derselben Mannschaft antreten, die

in der letzten Spielserie ganz erfolgreich ge¬
stritten hat. So ist also die Läuferreihe mit
Kraatz, Knapek, Brandt wohl der Mannschafts¬
teil des VSV., der der Elf den größten Rückhalt
geben wird und der auch wohl Gewähr dafür
geben könnte, daß der BSV ., der auch den Platz¬
vorteil für sich hat, voraussichtlich zu einem knap¬
pen Sieg kommenmüßte.

Da vor diesem wichtigsten Fußballkampf der
Bezirksklaffenoch ein wichtiges Handballspiel
zwischen den ersten Mannschaftendes BSV. und
Adler-Rüstringen stattfindet, dürfte der Platz
an der Dedesdorfer Straße Massenbesuch erwar¬
ten.

Aber auch das zweite Bremer Tressen hat es
in sich. Auf dem Platz am Westerdeich empfängt
der FV . W o l t m er sh a u sen die Ger¬
manen aus Leer.  Nach der mehr als über¬
raschenden Niederlage der Pusdorfer vom letzten
Sonntag gegen VfL. Oldenburg, die den Rot¬
weißen eine klare Gelegenheit zur Spitzen-
führung genommen hat, werden sich die Neu¬
städte: sehr anstrengen müssen, um diesen letzten
weniger guten Eindruck mit einem eindrucksvollen
Sieg« wieder zu verwischen. Wie am Vorsonntag,
so müssen die Pusdorfer auch heute ohne ihren
hewährten rechten Verteidiger Iunghans den
Kampf aufnehmen. Dafür springt Krämer ein,

während sonst die übrige Mannschaft in der
üblichen und bewährten Aufstellungden Kamps
aufnehmen wird. Immerhin sehen wir in den
Mannen des Platzvereins die voraussichtlichen
Sieger.

Der Führer des Tabellenstandesin der Vezirks-
klasse, ASV. Blumenthal, hat auf eigenem Platz
beste Gelegenheit, im Punktspiel gegen SpuSp.
Delmenhorst feine Spitzenpositionweiter auszu¬
bauen, während der MSB . Sportfreunde Olden¬
burg wohl kaum darumkommenwird, selbst auf
eigenem Platz gegen Sparta Bremerhaven sich
von weiteren Punktverlusten zu befreien.

In der 1. Bremer Kreisklasse  stehen
gleichfallsfünf Punktbegegnungenauf der Spiel¬
folge, so daß es auch hier mit großen Schritten
dem Ende des ersten Durchgangs entgegengeht.
In Bremen steigen vier Spiele auf den Plätzen
der erstgenannten Vereine: SV . Eintracht gegen
Scharrendorf, TV. Woltmershausen gegen Leeste,
Sportfreunde Hemelingen gegen FC. Stern und
TV. Brems gegen BVV. Union. Unter normalem
Verlauf wird beim Abpfiff jeder dieser vier Be¬
gegnungen der Platzbesitzerder voraussichtliche
Sieger sein. Damit würde sich im Tabellenstand
nichts ändern. Außerdem steigt in Vegesack das
Spiel der dortigen Elf gegen die Bremer Straßen¬

bahnermannschaft. Dieser Ausgang hingegen ist
vollkommen offen. . .

In der 2. Bremer Kreisklassegehen sogar sechs
Punktspiele vor sich, die am 25. Oktober ausge¬
fallen sind und deshalb heute nachgeholtwerden
müssen. Auf den Plätzen der erstgenannten D^ -
eine stehen sich gegenüber: SpuSp . 96 gegen Eiche
Horn, Maschinenfabrik Bremen gegen Martin
Vrinkmann Bremen, MTV. Hastedt Wen BV.
Grohn, Pennigbiittel gegen VfR., FE . Lloyd
gegen VfL. und Bremer Turngemernde gegen
Norddeutscher Lloyd. — Außerdem treffen such in
einem Freundschaftsspieldie beiden ersten Mann¬
schaften des TSV . Arsten und des SV . Lussum
in Arsten und vorher sind die zweiten Mann¬
schaften dieser Vereine die Gegner. — Auf einem
der Spielfelder der Bremer Kampfbahnanlage
stehen sich weiter in einem Freundschaftstreffen
der Hota-Sportverein und SchwachhauserSport¬
verein gegenüher.

Line ehrenvolle Linladung
Der Gau VIII Niedersachsen im Fachamt Fuß-

ball hat eine ehrenvolle Einladung nach Holland
erhalten. Er soll eine Auswahlmannschaft zum
30. Dezember nach dem Haag entsenden, die an¬
läßlich der Vermählung der Kronprinzessin
Juliane von Holland mit dem Prinzen Bernhard
zu Lippe-Biesterfeld ein Freundschaftsspiel mit
einer Haager Elf des Königlich Niederländischen
Fußball-Verbandes besireitet. Bei der zur er¬
wartenden starken Anteilnahme der holländischen
Bevölkerung an allen Vorgängen, die mit der
Vermählungsfeier in Zusammenhang stehen,
verspricht das Treffen zu einem ganz großen
Ereignis zu werden.

Der Gau Niedersachsenhat vorher, und zwar
am 20. Dezember, die zweite Vorrunde um den
Reichsbundpokalauszutragen. Der Gegner steht
noch nicht fest. Am 3. Januar folgt ein Spiel
Niedersachsengege Nordmark in Hamburg, und
für den 7. Februar ist ein Spiel zwischen Nreder-
lachsen und Nordhefsen in Kassel abgeschlossen.

Handball -Städtespiel Bremen - Hannover
Kroßer lag der Handballer— pußer dem Städtespiei reichhaltige Punktspieisoige

Die Bremer Haridballgemeinde hat heute einen
großen Tag . Aus dem Blau -Weitz-Platz an der
Waltjenstraße kommen zwei größere Spiele zum Aus-
trag . Im Hauptkamps hat der Bremer Nachwuchs
Gelegenheit , sein Können unter Beweis zu stellen.
Hannover ist der Gegner und der Kampf wird zeigen,
wie sich in den nächsten Jahren die Spielstarke aus¬
wirken wird . Die beiden Städtemannschasten nehmen
den Kampf in folgender Besetzung aus:
Bremen : Willens

(Arbergen)
Meher Pehlmg

(TV. d.' B .) (Blou -Weitz)
Eassens Tiegmnnn Vogelfang

(Oslebshausen ) (Blau -Weiß) (Oslebshausen)
Siegmann Bröx Strodhofs Meher Spannhake

(Blau -Weiß ) (Hast.MTV .) (Tt>. d. B.) (beide Blau -Weiß)
Ü-

Otto Maurer Battevmann Koors Ponkoke
(1887) (beide Dkl. Liimner ) (BfV .) (1910 Ammer)

Saeger Gräve Rempuschewski
(VsV.) (1887) (1887)

Lütter Müller
(Leinhoufen ) (VsV.)

Führmann
Hannover: (VsV.)

Die Bremer Handballer empsinden die Ausstellung
eines Arbergers im Städtespiei wbhl recht betrübend.
Ein Arberger hat schließlich in einer Bremer Städte-
mannschast nichts zu suchen, oder sollte in Bremen kein
geeigneter Torwart vorhanden sein?

Vor dem Spiel spielt die Gauklassenmannschast Blau-
Weiß gegen die Spitzenmannschast der Bezirksklasse
Tv . Erambke . Hier wird es einen scharsen Kamps
geben, da beide Mannschaften in folgender , stärkster
Besetzung spielen:
Blau -Weiß: Lüers

Flathmann Hellmich
Kinghorst Brandt König

Coorßen Schikora Müller Weber Giehoss
»

Brumme Mester H. Dressel Buschmann K. Dressel
Lübbers Meier Eckrich

Mariens Wulsken
Tv. Erambke: Koch

Die Spiele beginnen um 13.50 Uhr.

Heute Vpfertag der Radfahrer
Kroßes Saalsportsest im tasino — Reichhaltige Vorführungsfolge

Als Adolf Hitler, der Führer des deutschen
Volkes, zum dritten Male das gewaltigste soziale
Werk menschlicher Nächstenliebeund Hilfsbereit¬
schaft, das deutsche Winterhilfswerk 1936/37, er¬
öffnete, da war es den im Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen zusammengeschlossenen Fach-
ämtern und Fachfchaften des gesamten deutschen
Sportes schon als eine heilige nationale und va¬
terländische Pflicht erwachsen, zum Worte des
Führers durch die Tat zu stehen und sportliches
Können wie sportlichenKampf in den Dienst des
Winterhilfswerkes zu stellen. Und heute nun stehen
die deutschen Radfahrer in Reih und Glied mit
den deutschen Sportlern aller Fachfchaftenvor
dieser großen und dankbaren Aufgabe, das an den
Altar des Vaterlandes zu legen, was sie in treuer
Gefolgschaft zum Führer und zum deutschen Volks
wie zu ihrem Sparte , durch ihr Können und durch
ihre Bereitwilligkeit opfern, um Hunger und
Kälte zu besiegen, die wiederum im Anmarsch sind.

Nicht in allen Städten kann man mit einer so
glanzvollen Veranstaltung des in keinem Lande
der Erde so verbreiteten, gehegten und gepfleg¬
ten Saalsports die besten Vorbedingungen für
einen rückhaltlosenErfolg des Opfertages schaffen.
Was nämlich der Bremer Vezirksführerring des
Deutschen Radfahrer-Verbandes heute in vier
Stunden von 13 bis 17 Uhr im großen Saal des
Gasino Bremens Sportgemeinde vor Augen führen
wird, übersteigt alle Erwartungen. Ununter¬
brochen wird in diesem Zeitabschnitt die Hohe
Schule des Rades gezeigt werden, beginnend von
leichteren Schulreigen bis zur höchsten Vollendung
des Kunstreigens. Zwischendurch die weniger vom
Standpunkt des Fachmannes aus geweiteten so¬
genannten Reigen auf Steuerrohr und die auf
Einrädern ; aber die breite Masse des Publikums
steht und bestaunt auch gern diese schwierigen
Leistungen, obwohl sie zu Meisterschaftswettbe-
werben grundsätzlich nicht zugelassensind. Weiter
wird das Einer- und Zweier-Kunstfahren gezeigt
und das Zweier-Radballspiel vervollständigt die
reichhaltigeVortragsfölge, die dem Beschauerso¬
mit einen Ausschnitt aus dem vielseitigen Saal¬
sportbetrieb zeigen wird. Rechnetman obendrein
noch hinzu, daß durch die Veranstaltung des Bre¬
mer Bezirks DRV. den Aermsten und Hilfs¬
bedürftigen unseres Volkes geholfenwerden soll,
so bleibt nur der Wunsch offen, daß das Casino-
fest in allen Bremer Kreisen ein volles Echo
erweckt und daß der Opfertag des deutschen Rad¬
sports einen Massenbesuchausweisen wird, so
daß der verdiente Erfolg zum Wohls für Volk
und Vaterland nicht ausbleiben wird. ! !

Henfling-Voxfreunde, der Eggers-Arsten k. o.
schlug, bereits der Meister feststeht. Am Don¬
nerstag werden sich im Weltergewichtvier Kämp¬
fer gegenüberstehen, die alle gleich gute Aussichten
auf den Titel haben. Seedorf-Boxfreunde, See¬
kamp-Heros, Müller-Kirchweyheund Meyer-Ver-
den stehen sich in einem Turnier gegenüber, in
dem Seekamp auf den harten Schläger Meyer-
Verden trifft und Seedorf gegen Müller-Kirch¬
weyhe die Ausscheidungzu bestreiten hat. Die
beiden Sieger ermitteln dann den Meister, «er
sehr gut Müller-Kirchweyhe heißen kann, denn
der letzte k.-o.-Sieg des Kirchweyhersüber Well-
mann-Heros war so klassisch, daß man für die
Bremer wenig Hoffnungen haben kann. Eine
Glanznummerwird auch der Titelkampf im Halb¬
schwergewicht zwischen den beiden Heros-Boxern
Warme und Böthe werden, denn Warnke hat
hier eine k.-o.-Chance, wenn er richtig hinlangt!

In der Bezirksklasse kommen die Spiele , wie in
allen übrigen Klassen, bereits vormittags zum Austrag,
da für Bremen ab 14 Uhr Spielverbot herrscht. BTE.
wird aus eigenen Platz (11 Uhr ) mit dem DBV . sertig
werden , wie auch Adler -Rüstringen dem Bremer Sport¬
verein (13 Uhr ) die Punkte abnehmen sollte. — Hastedt
startet aus eigenen Platz (10 Uhr ) gegen ATS .-Bremer-
haven und wird Sieger bleiben. Werder und Geeste-
münder Tv . werden sich in der Bremer Kampsbahn
(10 Uhr ) einen offenen Kamps liefern.

In der ersten Kreisklasse wird es im allgemeinen
offene, ausgeglichene Kämpfe geben. Die Spiele be¬
ginnen um 10 Uhr wie folgt : ABTV . — Haben¬
hausen : MTV . — Komet ; Straßenbahn — Leeste:
Fähr/Hammersbeck — Vegesack; Lüssum — Scharmbeck
(15 Uhr ); Osterholz-Tenever — Arbergen (15.30 Uhr ).
Die Spiels der unteren Mannschaften sind aus unserer
Freitagsausgabe zu ersehen. . —.—.

Hockey am Sonntag
Ob man bei der eingetretenen Wetterverschlechte¬

rung noch mit der uneingeschränkten Durchführung
der vorgesehenen Spiele rechnen kann , ist im Augen¬
blick nicht zu übersehen . Mit Spielaussällen ist aber
doch wohl zu rechnen.

Hannover 96 und MTV . stehen sich an der Munte
vormittags gegenüber . Zur selben Zeit spielen in der
Bahr C. z. V. und Bremer HC., während das Spiel
Horn — Weser abgesagt Wunde,- da Weser zu starke
Ausfälle in seiner Elf hatte . Mehrere Mannschaften
des MTV . fahren Nach Bremevhaven.

Im Damenhockeh steht der Vorschlußrundenkamps
um den „Deutschen Eichenschild" zwischen Niedersoch-
sen und Gau Nvrdwark in Hannover im Vordergrund
des Interesses , da in der Niedersachsen-Els auch einige
Bremerinnen berücksichtigt wurden . Im einzelnen:
Herren:  C . z. V. 1 — BHC. 1. 11 Uhr . Bohr.
C. z. V. S — B >HC. 2, 9.30 Uhr , Bahr . C. z. V. 3
gegen BHC. 3, 11 Uhr , Bahr . MTV . 1 — Hann . 96,
11 Uhr , Munte . MTV . 2 — ATS . Bremerhaven 1.
MTV . Jgd . — ATS . Bremerhaven 2. MTV . Senioren
gegen Delmenhorst fällt aus!  Horn 2 — Weser 2,
9.30 Uhr , Horn . Horn 3. Jgd . — Weser Jgd ., 14 Uhr,
Horn . — Damen:  C . z. V. komb. — BHC . komb.
11 Uhr . Bahr . C. z. V. 2 — BHC . 2, 9.30 Uhr , Bahr.
ABTV . 1 — Delmenhorst in Delmenhorst . MTV . 1
gegen ATS . Bremerhaven 1 in Bremerhaven.

Zilmabend der Bremer Kanuten
Das Bremer Kreissachamt für den Kanusport im

Gau VIII Niedersachsen des DRL . veranstaltete am
Freitagabend im großen saal des Museums , Doms¬
hof, seinen ersten dieswinterlichen Jilmabend , der sich
eines außergewöhnlich guten Zuspruchs zu erfreuen
hatte . Der erste Film zeigte den Wunsch eines jeden
Kanusahrers : „Ferienfahrt aus Saar und
Mosel ", der einen Ausschnitt von den Schönheiten
des Saartales brachte. Er begann mit der Soarschleife
bei Mettlach . Das Bild der Stadt Trier mit seinen
Bauten schloß den ersten Teil , dann folgten die un¬
vergeßlichen Ausnahmen des Moseltales , wie Traben-
Trarbach mit Ruine Eräsinburg , Cochom, Burg Eltz
und die vielen schönen Punkte der Mosel. — Mit
Faltboot und Skier im ewigen Eis der Arktis : „Falt¬
boote in Spitzbergen ", lautete der Titel des
zweiten Films . Teutsche Faltbootfahrer stoßen in die
Arktis vor und erleben einen Sommer in den Gefil¬
den des ewigen Eises. Mit Faltboot , Eispickel, Kletter¬
seil und Skier wird eine Landschaft erschlossen, die
Wohl unendlich einsam , aber keineswegs öde ist, denn
auch die Arktis kennt im Sommer Pflanzen und Blu¬
men zwischen Eis und Schnee. — Mit diesem Abend,
dein in diesem Winterhalbjahr noch mehrere folgen
werden , hat der Kreis Bremen des Fachamts Kanu¬
sport wieder sehr Viele neu« Freunde gewonnen , so daß
die nächstfolgenden Filmabende bereits von vornherein
als gesichert anzusprechen sein dürsten . I!

1. lllinterwaidlauf der Leichtathleten
Wenn das Fachamt Leichtathletik zum Wald¬

lauf aufruft, dann ziehen jene unentwegten
Leichtathleten mit ihren Anhängern zu dem
ihnen allen liebgewordenen Vürgerpark, zu der
Stätte , wo jahraus und jahrein unsere kleine,
aber mit großer Hingabe kämpfende Leichtath¬
letikgemeinschaftihrem Ideal nachgeht.

Die Leichtathletik— der olympische Sport —
soll auch in unserer Vaterstadt stärker werden.
Schwere und an Enttäuschungen reiche Jahre
haben die kleine Schar unserer Athleten mit
ihren treuen Anhängern zu einer Gemeinschaft
zusammengeschmiedet, die dünk einer dieser Ge¬
meinschaftdienenden Führung nunmehr besseren
Zeiten entgegensehendarf. AnwachsendeJugend¬
abteilungen und zunehmendesInteresse der All¬
gemeinheit sind Beweise für die zielbewußte Ar¬
beit unserer wenigen Leichtathletik treibenden
Vereine, des Fachamtes und nicht zuletztder Be¬
hörde für Leibesübungen. Damit ist endlicheine
der heutigen Zeit entsprechendeGrundlage ge¬
schaffen, die eine weitere Aufbauarbeit zum Se¬
gen der bremischen Leichtathletik gewährleistet.

Der bedeutungsvolle Vertrag zwischen dem
Reichsjugend- und Reichssportführer sichert dem
deutschenSport und damit auch unserer Leicht¬
athletik nicht nur den Nachwuchsund Fortbe¬
stand, sondern neben unübersehbaren Mengen von
Jugendlichen, einer seither noch nicht gewesenen
Fülle Leibesübung treibender Jugend, durch die
enge Zusammenarbeit von Partei und Reichs¬
bund für Leibesübungen die feste Gewähr, daß
in den nächsten vier Jahren eine Mannschaft für
Tokio herangebildet wird, die auch im Fernen
Osten bestehen wird. Das Leistungsprinzip ist
die Richtschnurund Tokio das gemeinsameZiel.
Auch unsere Leichtathleten haben nunmehr ihren
Vierjahresplan , und heute soll die Arbeit be¬
ginnen; die besten Wünsche begleiten unsere
Leichtathleten auf diesem Wege.

Wer wird nun heute Sieger? — Bei Durchsicht
der Meldeliste muß man zunächst die Feststellung
machen, daß Blind SSC ., Luck VSF . und Falk
Werder verhindert sind; trotzdem sind in allen
Klassen spannende Kämpfe zu erwarten. In der
5000-Meter-Klasse sehen wir in Timm den Sie¬
ger. Ueber 3699 Meter wird Werder den Sieger
stellen und durch die weiteren Platzaussichten
auch den Mannschaftssieg erringen. Bei un¬
seren Jugendlichen erwarten wir in Klasse -4.
Martin Brinkmann oder den Stadion-Sport-
Club in Front , während in Klasse 8 die Wer-
deraner am bestengerüstet scheinen. Unsere jüng¬
sten Athleten treten ebenfalls auf den Plan;
Eiters VSF . wird auf der 1900-Meter-Strecke
infolge seiner ausgezeichneten körperlichen Ent¬
wicklungkaum einen Gegner zu fürchten haben.
(Start 9 Uhr) .

Schauturnen der BIS .-TNadel
Zur feierlichen Verabschiedungder nach dem

Vertrage zwischen dem Reichssportführerund dem
Reichsjugendführer mit dem 1. Dezember 1936
aus den Vereinen des Reichsbundes für Leibes¬
übungen ausscheidenden 10- bis 14jährigen Mädel
und Jungen veranstaltet die Bremer Turn-
'gemeinde heute abend in ihrer Turnhalle Neu¬
stadtswall ein Abschluß-Schauturnender beiden in
Frage kommendenMädchen-Abteilungen. Beginn
18.15 Uhr.

2er Saloppsporl des Sonntags
fln der Spihe der langsam geringer werdenden Veranstaltungen der ausgezeichnet besetzte„Dortmunder flusgleich'

wer wird Kreismeister im Boxen
Die Entscheidungender Kreismeisterschaftim

Amateurboxen, die kürzlich in den Lentralhallen
einen so verheißungsvollenBeginn zu verzeichnen
hatten, sollen am Donnerstag im Centralhallen-
Saal fallen. Sieben Kreismeister sollen hier er¬
mittelt werden, nachdem im Mittelgewicht in

Das Schwergewichtdes Galoppsports hat sich
schon heute von der Reichsba-uptstadt nach dem
Westen verlagert, obwohl inStransberg  noch
die Startglocke läuten wird. Der Dortmun¬
der  Schlußtag hat aber sportlich einen viel be¬
deutungsvolleren Rahmen erhalten, als die
Strausberger Veranstaltung, die allerdings noch
nicht die letzte dieses Jahres sein soll. Im
„Dortmunder Ausgleich ", einem mit
4000 Mark ausgestatteten 1800-Meter-Rennen,
werden noch einmal Klassenpferdean den Ab¬
lauf kommen. Zu so später Jahreszeit ist das ein
seltenesEreignis . Im allgemeinenpflegt man den
besseren Galöppierern zeitig Ruhe zu gönnen, da
sie in den vergangenen Monaten oftmals scharf
heranmußten und ihnen im nächsten Rennjahr
wieder neue, ebenfalls schwere Aufgaben bevor¬
stehen. Neben der ansprechenden Höhe des Renn-
preises im heutigen Dortmunder Hauptrennen
treibt der noch unentschiedene Kampf der Trainer
um die Höchstziffer diesjähriger Siege diese zu
unaufhaltsamem Einsatz ihrer Kräfte an. Die
Berliner A. v. Negelein und O. v. Mitzlaff, zwei
ehemalige Kavallerieoffiziere, die sich im Krieg
und Frieden gleichermaßenbewährt haben, liegen
mit je 52 Erfolgen punktgleichin Front . Beide
haben init einigen Stallinsassen, denen sie noch
Siege zutrauen, die weite Reise nach Dortmund
unternommen. Ob sich das Ende Novembersicher¬
lich beschwerliche Unterfangen gegen die west¬
deutschen Vertreter, denen die Bähn- und Boden-
kenntnis zugute kommt, lohnen wird, bleibt ab¬
zuwarten.

Dem verbündeten Paar des Stalles Negelein
Heimfahrt (60 Kg. Rastenberger) und Lg-
mont (50 Kg. Huguenin) sind in Dortmund gute

Aussichtennicht abzusprechen. Beide können sehr
viel, ihre nur kurze Zeit zurückliegendenVer¬
suche auf westdeutschen Bahnen ließen erkennen,
daß mindestens Egmont noch in vorzüglicher
Form ist. Heimfahrt  scheint das große Kön¬
nen früherer Jahre nicht mehr voll zu besitzen.
Sie hat es jedenfalls in dieser Rennzeit nicht
immer gezeigt. Diese Feststellung schließt aber
nicht aus, daß die Klassestute, die für jedes Ge¬
stüt eine wiertvolle Bereicherung wäre, heute
mit einem Sieg abtreten kann. Die westdeutsche
Gegnerschaft der beiden Berliner darf, obwohl sie
zahlenmäßig gering ist, nicht unterschätzt werden.

Da ist zunächst Edel - Bitter  zu nennen, der
seine hohe Klasse oft genug erwiesen hat. Mit
6214 Kilogramm Gewicht ist dem Dreijährigen
allerdings nichts geschenkt worden. Perl-
fi scher,  der nur 5514 Kilogramm tragen
braucht, ist seit langem für einen Erfolg reif.
Ihn stellenwir noch über Sonnenfalter, der län¬
gere Wege liebt, und Hofoper, die nach einem
Ueberraschungssiegmehrfachversagt hat. Gnom
und Lapsus sind trotz ihrer Leichtgewicht« hier
kaum aussichtsreich.

Das Einleitungshürdenremien kann ebenfalls
einen Berliner Sieg bringen, und zwar durch die
Dreijährige Preußenfahne.  Im nachfolgen¬
den AusgleichkommtFundus wieder heraus, der
vor kurzem von Wien zum deutschen Westen wan¬
derte. Der tüchtige Laland-Sohn muß in diesem
Flachrennen volle 74 Kilogramm tragen. Sein
erprobtes Können, mit dem er in Oesterreich kürz¬
lich drei Rennen hintereinander gewann, stellt
ihn trotzdemklar über seine heutigen 11 Gegner.
Zwei andere Ausländer versuchen sich im
„Halali", dem Schlußrennender Wambeler Bahn,
für dieses Jahr , Es ist das bisher in Belgien

ausgenutztePaar des Stalles Gautschi, Casteau
und Volcan.  Wahrscheinlich wird ihnen der
mte I -anrculus,  ein ehemaliger Wei'nberaer.
den Weg zum Sieg verlegen.

Vollblüter, die einst in großen Ställen Träger
von Hoffnungenwaren, treten auch in St rans-
berg am Gralsbotin,  die vor Jahren die
Farben Waldfrieds trug, steht im einleitenden
Rennen vor einem Siege. Ausschreibung
früher zum Stall Opel gehörig, kann das nächste
Jagdrennen gewinnen. Rolanda , Glücks¬
stern , Tonte und Horchauf,  die sämtlich
früher vor anderen Aufgabengestandenhaben als
sie in vtransberg zu lösen sind, können in ihren
Rennen ebenfalls den Zielrichter bemühen.

Unsere Voraussagen:
Dortmund . 1. Rennen : Preußenfahne — Romantik —

Royal — Pantalion . 2. Rennen : Fundus — Elas-
Bottlenberg . 3. Rennen : Kastanien-

blute — Roswitha — Solnemann . 4. Rennen : Stall
Wuthenau — Persischer - Edel-Bjtter . 5. Rennen:
^edeler — Stembutte — Kurzer Kopf. S. Rennen:
Jamculus — Stall Gautschi — Musterknabe.

Strausberg . 1. Rennen : Gralsbotin — Tenia — Der
Prämiierte . 2. Rennen : Bastler — Palladio — Aus-
schreibung. 3. Rennen : Parsenn — Cornelia — Frie-
senhof. 4. Rennen : Rolanda — Cobra — Sturmhaube
5. Rennen : Heidekind — Glücksstern — Mogul
6. Rennen : Conte — Passatwind — Altopold.
° Rennen : Mark Aurel - Horchauf - Juditta.
8. Rennen : Clarh — Hcstia — Marsch Marsch.

Auteuil . (Beginn 14 Uhr .) 1. Rennen : Ener
Zidon — Diplomat - — Mon Amour m . 2. Nennen-
Kaba Kaba — Kitzbuhel. 3. Rennen : Dugrehqall —
Royaume — Stall Veil-Picard . 4. Rennen : Patatras —
Apres Mous — Lurazzo . 5. Rennen : Herbigny —
Trombon — Old England . 6. Rennen : Samodar —
PreSbhterran — Bach Agha . g

Bremens Sport am Sonntag
lluüball

BSV . — Blau -Weitz
FV. Woltmershausen — Germania-Seer
Tv. Brcma — BBV . Union
Sportfreunde Hemelingen — Stern
Tv. Woltmershausen — Leeste
Eintracht — Scharrendors

II u u ö b n l I
Städtekampf Bremen — Hannover
Blau -Weitz — Erambke
BTE . — DVV.
Hastedter MTV . — ATS . Bremerhaven
Werder — Geestemündcr Tv.
MTV . — Komet
ABTV . — Habenhousen
Bremer Strahenbahn — Leeste
Osterholz-Tenever — Arbergen

Hockey
Club zur Bahr — BHC.
MTV . — Hannover OK

Sonstixes
GewichthebenMangel und Jsmahr in Bremen
Wasserball BSC . — Stern -Hamburg
Billard-Gauturnier
Gepäckmarsch1/N. 78
Kreistagung für Frauenturnen
Opfertag der Radfahrer im Kasino
Fortsetzung der Kcgelmeistcrschaften
1. Winterwaldlous der Leichtathleten

Zsmagr und Manger
Die beste« Gewichtheber der Welt in Bremen

Heute um 20 Uhr im kleinen Saal der Central-
hallen wird es endlich soweit sein: Jsmayr und
Manger, Deutschlands erfolgreiche Gewichtheber,
starten. Diesem Auftreten fiebert die Bremer
Sportgemeinde, die bestimmt zahlreich vertreten
sein wird, seit langem entgegen. Unsere beiden
Olympioniken werden auch in Bremen begeistert
empfangen werden. Am Freitagabend brachten

«LTlirie . roM » meiim 8ssi cenliMgiikii

IsmsH ..Hlsngsr
Karten von Ubi -.50 bis 3.-

Jsmayr und Manger durch große Leistungen die
Wilhelmshavener derart in Begeisterung, daß
die Veranstaltung erst nach fast halbstündigem
Beifall und Einlagen geschlossen werden konnte.
Wir glauben kaum, daß die Bremer da zurück¬
stehen wollen.

Aus dem Rahmenprogramm, dessen Aufzählung
wegen der Vielseitigkeit zu weit führen würde,
ragt das Ringerturnier der besten Ringer Bre¬
mens, die „2 Wallis " und das Auftreten der
besten Bremer Gewichtheber, hervor.

Vanemark in Lützrung
Der erste Tag des Tennis-Länderkampfeszwi¬

schen Dänemark und Deutschland um den Pokal
des schwedischen Königs endete 1:1 unentschieden.
Die Kopenhagener Tennishalle war nur mäßig
besucht, es fehlte so auch an der rechten Stim¬
mung. Der innge Berliner Dettmer traf auf den
Dänen Plougmann, den er nach schönem Fünfsatz-
Kampf 2:6, 6:2, 6:1, 2:6, 6:1 schlug. Deutschlands
Führung sollte aber nicht lang« dnuern . Denker,
der bisher nur wenig Trainingsmöglichkeitenin
der Kopenhagener Halle gehabt hatte, war in
schlechter Form und dem talentierten Dänen Kör-
ner klar unterlegen. Körner lieferte ein ausgs»
zeichnetes Angriffsspiel und erinnerte in seiner
ganzen Arbeit an Schwedens Hallenkönig Kalle
«chröder. Der Däne gab gegen Denkerkeinen Satz
ab und gewann 6:0, 6:3, 6:3. Die heutigen Be¬
gegnungenwerden sicherlich mehr Kampf bringen.

Die Dänen unterstrichen am zweiten Tag bei
der Austragung des Doppels ihre weit größere
Spielerfahrung in der Halle und zeigten ein Zu¬
sammenfiel , gegen das unser Paar nicht auskom¬
men konnte. Dazu zeigte Ulrich  eine ganz große
Form und spielte mit einer Ruhe und Sicherheit,
gegen die kein Kraut gewachsenwar . Beu th¬
ue r und Vartkowiak  hielten sich zwar tap¬
fer, brachten auch den ersten Satz an sich, mußten
dann aber das Spiel vollkommen den Dänen
überlassen. Im letzten Satz versuchtendie Deut¬
schen nochmals das Blatt ' zu wenden, scheiterten
aber an der Zähigkeit und Ausdauer ihrer Geg¬
ner. Dänemark hat nach dem Gewinn im Doppel
eine 2:1-Führung  herausgeholt . Nur noch der
Sieg in den Leiden ausstehenden Einzelspielen
würde Deutschlanddie Teilnahme an der Schluß¬
runde gegen Frankreich sichern.

Wasserball-Vereinswettkömpfe
Stern -Hamburg gegen BSC. v. 85

Im Hansabad treten heute die Jugend- und
Liga-Mannschaften des Bremer Schwimm-
Clubs von  1885 den Vertretern des be¬
kannten Hamburger Schwimmvereins „Stern"
in einem Vor- und Rückspiel gegenüber. Wie
wir bereits festgestellthaben, verfügen die aus¬
wärtigen Gäste über eine beachtlicheSpielstarke,
so daß in jeder Hinsicht spannende Kämpfe zu
erwarten sind. Die Vorspiele beginnen um 12.45
Uhr, während die Rückspiele um 17.45 Uhr ange¬
pfiffen werden. Die Hamburger treten in folgen¬
der Aufstellung an : Jugend : Vrunken; Rauch¬
wald I und II ; Krohn; Klatt , Hilbring, Vrrm-
seld. Männer : Franz ; Haase , Bade;
Hofsommer , Fritsche , Cortner , Hah¬
nreie  r. Der BSC . hat gemeldet: Jugend  mit
Groß; Gralki, Wichert; Dehls, Meyer. Abeling,
Janssen. Die Männer mit Albert ; Borgt,
Nottebrock ; Lasst ; Dr. Christoph,
Vurnrerster , Eggers.  Diese Besetzung zeigt
im Verhältnis zum Vorsonntag (Vereinskampf
gegen die „Wasserfreunde"-Hannoveri ein völlig
verändertes Bild, doch ist zu erwarten, daß sich
auch diese Aufstellung tapfer schlägt, §

olympische Spiele im Film
Abendveranstaltung des DRL. und der Deutsche«

Sporthilse
Die Bremer Ortsgruppe des Deutschen Reichs¬

bundes für Leibesübungen veranstaltet in Ge¬
meinschaft mit dem Hilfsfonds für den Deutschen
Sport am Mittwoch, 9. Dezember, im Casino
einen Frlmabend als Werbefeldzug für den
DeutschenSport . Obwohl die OlympischeGlocke
längst schon verstummt ist, schwingendie außer¬
gewöhnlichen Eindrücke der OlympischenSpiele
noch immer in ganz Deutschlandnach. Es war,
wie auch das Ausland anerkennen mußte, eine
Veranstaltung von einzigartiger Größe. Mit der
Beendigung der Spiele soll aber nicht auch der
Gedanke versunken sein, der sie zu dieser Höhe
geführt hat : der Gedanke der Leibesübungen.
Denn wenn aus diesen Spielen, vom deutschen
Standpunkt aus gesehen, für uns unvergängliche
Werte bleiben sollen, dann müssen alle Volks¬
genossen und Volksgenossinnenfür die Leibes¬
übungen gewonnen werden. — Wir weisen heute
schon nicht nur die Turn- und Sportvereine un¬
serer Stadt , sondern die Eesamtbevölkorungauf
die geplante Veranstaltung eindringlich hin. In
den nächstenTagen werden wir Gelegenheit
haben, Näheres darüber zu berichten. 11
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Vremen Vorbild
in verkebcssicherlMsmaßnatimen

Breinen,  29. November.
Iir den letzten Wochen sind in Berlin « chlreicke

Raver mit dem hier bereits allgemein bekannten
Minen Seifen am Hinteren Schutzblech versehen
worden. Nach einem uns vorliegenden Bericht ilt
der weihe Streifen innerhalb weniger Taae an
mehr als 10 000 Rädern angebracht worden . Auch
m Berlin verspricht man sich durch diese Matz-
mrhme eine Erhöhung der Verkehrssicherheit und
Berkehrsdisziplin . Im besonderen Matze bat 6/6
der DDAC . der Anbringung der weihen Stre -K
angenommen der hierfür eine Kolonne von Lackie¬
rern eingesetzt hat.

Bremen  g -ng bekanntlich bereits seit No¬
vember 193o aus Gründen der Verkehrssicherheit
dazu über . weihe Schutzstreifen an den Rädern
anzubringen . Nicht allein , datz die bremische
Polizei  in zahllosen Fällen den Anstrich un-
entgeltl  ich vornahm , hat auch eine grotze
^ o tz e trieben  die Fahrräder ihrer
Sefolgichaftsmitglieder mit dem Schutzstreifen
versehen. Dabei ist als besonders erfreulich die
Totlache zu bezeichnen , datz es sich hierbei um eine
Maßnahme handelte , die mch-t erzwungen wurde
sondern die von unserer radfahrenden Bevöl¬
kerung freiwillig  mitgemacht wurde . Sie
beweist deutlich , datz in unserer Bremer Bevöl¬
kerung Sinn und Verständnis für gute
Verkehrssicherheit  und für eine tadellose
Verkehrs,chulung vorhanden ist. Man sieht daher
jn den Strichen Bremens fast nur noch Fahrräder
die mit dem weitzen Schutzstreifen versehen sind.
Wer . Lei dessen Fahrrad dieser Streifen heute
noch fehlt , sollte sich inzwischen davon überzeugt
haben, wie nützlich ihm selbst dieser Schutzstreifen
fein mützte : ist er doch häufig gseignet , bei
Dunkelheit oder unsichtigem Wetter Gefahr für
Leib und Leben des Radfahrers zu bannen . Wer
daher noch keinen weitzen Schutzstreifen besitzt,
sollte jetzt endlich ihn an seinem Fahrrade an¬
bringen . Besonders erfreulich ist aber die Tat¬
sache. datz jetzt auch unsere Reichshauptstadt ent¬
sprechend dem Vorbild Bremens dazu übergeht,
die Schutzstreifen einzuführen.

Wein die Sfl . zuständig
Neue Durchführungsbestimmungen für den Erwerb

des SA .-Sportabzeichens

Nach Verschmelzung der SA .-Sportabzeichen-
Hauptstelle mit der Obersten SA .-Fiihrung ist
als Träger der Aufgaben für den Erwerb des
SA .-Sportabzeichens allein die SA . zu¬
ständig.

Die Aufstellung von Geländesport -Arbeits -Ee-
meinschaften (EAG .'sj erfolgt nunmehr einzig
durch die örtlich zuständige aktive SA .-Standarte.
Für den gesamten Standort Bremen  ist
dies die SA .-Standarte 78, Bremen , Doms-
hos 17/18 . Jeder Deutsche , auch derjenige , der
keinem Verband und keiner Organisation ange¬
hört , kann nach dem Willen des Führers das von
ihm gestiftete SA .-Sportabzeichen erwerben , wenn
er gewillt ist, sich einer 12Sstündigen Ausbildung
in einer GAG . zu unterziehen . — Anmeldung
und Auskunft jederzeit bei der SA .-Standarte
75, Bremen , Domshof 17/18.

Kein Werbemißbrauch
mit dem WHW.

Die Eauführung Weser - Ems des
Winterhilfswerkes  gibt bekannt:

Keine Firma darf sich beim Verkauf irgend¬
welcher Artikel daraus berufen , datz ein entspre¬
chender Anteil des Verkaufspreises dem Winter-
hilfswerk oder der NSV . zufließt.

Von Beginn des Winterhilfswerkes ab bis Ende
März 1937 sind allen Organisationen , Vereinen
und Verbänden jegliche Geldsammlungen und an¬
dere verboten . Dies trifft vor allen Dingen auch
für die Sammlung von Tombola -Geschenken zu.
Jn dieser Zeit sind ausschlietzlich nur die Samm¬
lungen des Winterhilfswerkes zugelassen und ge¬
nehmigt.

Rezept bei ErbiiltW, Grippe!
Man rühre je « inen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist

und Zucker in einer Tasse gut um , gieße kochendes
Wasser hinzu und trinke möglichst heiß . Zwei Por¬
tionen dieses wohlschmeckenden Gefuntcheits -Grogs
(Kinder die Hülste ) vor dem Schlafengehen einnehmen.
Daraus schläft man gut , wacht häufig wie neugeboren
aus und freut sich : Erkältung und Grippe gehen rasch
zurück . Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem ApothÄcr
oder Drogisten den echten Klosterfrau -Melissengeist.
Naschen zu 2,95 , 1,75 und 0,95 RM ..

(Bitte ausschneiden !)

v« . oer Tagung der Fac
"b « usik in der Reichsmusikkammer.

Volksmusik ko.
zerrieren die Postkapelle von 9 bis 10 Uhr i

der Findorffallee  und die Werkkapelle des
Reichsbahnausbesserungswerkes Osnabrück von
11.30 bis 15.30 Uhr bei Hillmanns  Hotel.

Vierter Lichter Sonntag . Vom Winterhilfswerk,
Kreisführung Bremen , wird uns getrieben : Der
vierte Lichte Sonntag findet am Sonntag , dem
6. Dezember , um 17 Uhr in der Aula der Ober¬
realschule Dechanatstratze statt . Heiterer Nachmit¬
tag mit Minna Sticket ' ( früher Stadttheater
Osnabrück ) und musikalischen Darbietungen . Ein¬
tritt frei . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten

Hasenarzte tagen ausV.„Vremen"
Aussprachenüber Zragen der Schiffs- und ffaseichugiene - Nächstelagung in Hamburg

Es ist der Initiative des Leiters des bremischen
Gesundheitswesens , Obermedizinalrat Dr . Kor-

zu verdanken , datz sich erstmalig die
deutschen Hafenärzte zu einer gemeinschaftlichen
Aussprache über die wichtigen Fragen der
Hafen - und Schiffshygiene  zusammen¬
finden konnten . Für diese Tagung , die am gestri¬
gen Sonnabend in Bremerhaven  stattfand,
hatte der Norddeutsche Lloyd das Jägerzimmer
des Schnelldampfers „Bremen"  zur Verfügung
gestellt . Die rege Beteiligung der Hafenärzte be¬
wies , datz diese Zusammenkunft überall als eine
dringende Notwendigkeit empfunden wurde.

Nach einer Besichtigung des D . „Bremen " und
nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen begann
unter dem Vorsitz von Dr . Kartenhaus die eigent¬
liche Arbeitstagung . Der Vorsitzende sprach zu¬
nächst seinen Dank für das zahlreiche Erscheinen
aus und gab ferner seinem Dank an den Nord¬
deutschen Lloyd für die gewährte Gastfreundschaft
Ausdruck . Er begrüßte sodann u. a . den Vertreter
des Reichsgesundheitsamtes , Regierungsrat Dr.
Spranger,  den Referenten für internationale
Hygiene und Hasengesundheitswefen , sowie Pros.
Dr . Holzmann - Hamburg , den Beauftragten
des Reichsärzteführers für das Schiffsarztwesen.
Es sei der Zweck der Tagung , Schwierigkeiten in
der praktischen Durchführung des hafenärztlichen
Dienstes aufzuzeigen , um in gemeinschaftlicher
Aussprache zu einer alle Beteiligten befriedigen¬
den Lösung zu kommen.

Hierauf nahm Medizinalrat Dr . Wolf,  Hafen-
arzt von Bremerhaven , das Wort . Der Redner
verbreitete ^ sich in längeren Ausführungen über
die praktische Durchführung des hafenärztlichen
Dienstes und wies vor allen Dingen auf die viel¬
fachen Schwierigkeiten hin , die der Hafenarzt zu
bewältigen hat . Er kam in diesem Zusammen¬
hange des näheren auf die Handhabung der
Quarantäne , auf die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten  bei den See¬
leuten und auf die Ungezieferbekämp¬
fung  zu sprechen . Zum 'Schlutz seiner Ausfüh¬
rungen betonte er die Notwendigkeit einer ein¬
heitlichen Ausbildung des hafen¬
ärztlichen Hilfspersonals.

An diese Darlegungen schlotz sich eine recht
lebhafte Aussprache  an . Medizinalrat Dr.
Winter,  Emden , wies insbesondere auf die
notwendige enge Einschaltung des Arztes in tue
gesundheitliche Schiffskontrolle hin und forderte,
datz sich kein Arzt diese Arbeit aus der Hand
nehmen lasse. Im Anschlich daran verbreitete sich
Medizinalrat Dr . Tinschert,  Wesermünde,
über die Wichtigkeit , bei den im Rahmen des

Vierjahresplans erfolgenden Neubauten an
Fischdampfern und Fischloggern sa¬
nitäre Einrichtungen  zu schaffen, die
allen Ansprüchen einer modernen Hygiene restlos
genügen . Ferner beteiligten sich an der Aus¬
sprache der Dezernent des oldenburgischen Ge¬
sundheitswesens , Lbermedizinalrat Dr . Reuter,
der grundsätzliche Ausführungen zur Frage der
Schiffshygiene machte , Hafenarzt Dr . Peter,
Hamburg , der über die hamburgischen Vorschrif¬
ten auf dem Gebiete der Schisfshygiene iprach.
die heute bereits über die reichsgesetzlichen Be¬
stimmungen weit hinausgingen , sowie Medizinal¬
rat Dr . Mangelsdorfs.  Wilhelmshaoen.

Besonderem Interesse begegneten auch die Aus¬
führungen von Regierungsrat Dr . Spranger,
der sich zunächst über die Frage derAusgasung
von Schiffen  verbreitete , um alsdann seine
Auffassung über die Notwendigkeiten aus dem Ge¬
biet der Schiffs - und Hafenhygiene darzulegen.

Der bremische Senator für die Innere Verwal¬
tung , Pg . Laue,  überbrachte die Grütze des Se¬
nats und gab seiner Freude über den durch die
Tagung möglich gemachten Gedankenaustausch
Ausdruck . Die Anregungen zu Aenderungen und
Verbesserungen müßten organisch von unten her¬
auf wachsen, w >.nn man zu wirklich fruchtbaren
Ergebnissen kommen wolle . Auch Senator Laue
dankte dem Norddeutschen Lloyd , datz er die Ta¬
gung an Bord der „Bremen " ermöglicht habe . Es
hätte fürwahr kein würdigerer Platz für diese erste
Zusammenkunft der deutsche» Hafenärzte gefunden
werden können.

Der Senator unterstrich im weiteren Verlauf
feiner Rede die Bedeutung der Sozialfrage
für den deutschen Seemann,  der es nach
seiner schweren Arbeit verdiene , seine Freistunden
in einer würdigen Behausung zu verbringen.
Wer an der Verwirklichung dieser Gedanken wei¬
ter mithelfe , sei dem Führer zielstrebiger Mit¬
helfer.

Auf Antrag von Regierungsrat Dr . Spranger
wurde sodann beschlossen, das nächste Zusammen¬
treffen der Hafenärzte in Hamburg stattfinden
zu lassen . Dann schloß Dr . Kartenhaus mit einem
dreifachen „Sieg -Heil " auf den Führer die Ta¬
gung.

Anschließend waren die Hafenärzte Gäste des
Norddeutschen Lloyd im Columbusbahnhof , wo
der Leiter der Agentur Bremerhaven , Kapitän
Müller  die Grütze der Verwaltung seiner Ge¬
sellschaft überbrachte und ferner einen kleinen
historischen Rückblick über die Entwicklung des
hafenärztlichen Dienstes gab . : :

klemliandelsrichtpreise festgesetzt
krgänzungsbestimmungen der Veljörde für Schiffahrt, Handel und Sewerbe

Die B ehorde für Schiffahrt , Handel
und Gewerbe  als Preisüberwachungsstsll«
bestimmt zu der Bekanntmachung vom 15. No¬
vember 1936, betreffend die Festsetzung von Klein¬
handelshöchstpreisen für Fleisch- und Wurstwaren,
folgendes:

1. Jn II . der Bekanntmachung , Zeilen 6 und 7,
tritt an Stelle der Bestimmung „Nacken mit
Knochen 95 Rpf , — Nacken ohne Knochen 105 Rpf ."
folgende Bestimmung:

„NackenmitSchuft95 Rpf.
Nacken ohne Schuft 105  Rpf ." .

2. Auf Grund der Verordnung über die Be¬
fugnisse des Reichskommissars für Preisüber¬
wachung vom 8. Dezember 1931 in der Fassung
vom 15. April 1932 (RGBl . I . S . 747/48 , S . 180,
und des Gesetzes über die Bestellung eines Reichs-
kommissars für Preisüberwachung vom 5. No¬
vember 1934 (RGBl . I S . 1085) , sowie des Ge¬
setzes über die Erweiterung der Befugnisse des
Reichskommissars für Preisüberwachung vom
4. Dezember 1934 (RGBl . I . S . 1201) werden
für die Stadt Bremen und das Landgebiet nach¬
stehende Kleinhandelsrichtpreise für je ö00

Gramm festgesetzt : ^
Für frisches Rindfleisch:

Rpf.
Eoulasch , durchwachsen . 95

do . ohne Sehnen und Fett . . 110

Beefsteak -Mett. .140
Gehacktes 110
Leber . . 130

II.
Für Schweinefleisch:

Rpf.

Schnitzel . 140
Brust - und Vauchrippchen . 80
Niere . 100

III.
Für Kalbfleisch:

Rpf.

Schnitzel . 200
Leber . 180
Kotelett in Scheiben . 140

Die vorstellenden Richtpreise gelten nicht als
Höchstpreise . Geringfügige Abweichungen sind,
falls besondere Verhältnisse im einzelnen Falle
vorliegen , zulässig.

3. Es wird darauf hingewiesen , datz die in der
Bekanntmachung vom 15. November 1936 unter
V. 3 für Wurst festgesetzten Höchstpreise sich auf
Wurstsorten mittlerer Art und Güte beziehen.
Daneben ist es weiterhin gestattet , Delikatetz-
wurstsorten zu einem entsprechend höheren Preis
zu führen.

Die preisgebundenen Wurstsorten mittlerer
Art und Güte müssen geführt werden.

Ane Allere Scett^e

Seht , wie der kleine Mann hier strahlt,
Wenn er auch feinen „Sport " schon

(heute
Mit schuldigem Tribut bezahlt —
Er folgt doch im Verein mit allen
Begeistert der Erwachsenen Spur
Und ist er auch mal hingefallen,
Es spornt zu neuer Freude nur . . .

M

Wenn sich die Stuben . Heime leerten,
Der Tatendrang steht nimmer still,
Das Glitschen zählt zu dem Begehrten,
Das sich die Jugend leisten will,
Wie fein ist's , wenn in weitzen

(Wintern
In ungesuchter Eleganz
So mancher purzelt auf den Hintern,
Wie beispielsweise hier der Hans.

V ÄU

sie Mädels kommen aus Geschäften,
Zom Wäsche- und vom Schuhverkauf
lud nehmen alsobald nach Kräften
)as glatte Rennen freudig auf!
lud jede steht , um zu berichten
Zon Freuden einer holden Fee — —
-s ist doch eine Lust , zu dichten
Zon Bremen und vom ersten Schnee!

ilnkv . : gelimiät (3)
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„Neues aus Wem"
Unter dem Leitwort „So hilft die deutsche

Frau !" veranstaltet die N S . - F r a u e n s ch a f t
des Kreises Bremen am 8. und 9. Dezember eine
Schaustellung im Museum Domshof,
die ein wertvoller Beitrag zum Bestreben um die
größtmögliche Erhaltung und Ausnutzung deut¬
scher Gebrauchsgüter sein wird . Denn der Unter¬
titel der Schaustellung heißt : „Neues aus
Altem " : welche gute Hausfrau wird sich nicht
für dieses nützliche und vielseitige Arbeitsgebiet
interessieren ! Schon seit Wochen wird in den
Ortsgruppen der NS .-Frauenschast zugeschnitten
und genäht , ausgebessert und verändert . Die er¬
staunlichsten Dinge werden beispielsweise aus
einem alten Mantel , einem unbrauchbar gewor¬
denen Herrenanzug geschneidert , neuwertige , halt¬
bare Sachen werden von geschickten Händen aus
Kleidungs - und Wäschestücken gefertigt , die sonst
im Ablagefach des Kleiderschrankes ein unbeach¬
tetes Dajein fristeten.

Das Ergebnis unermüdlichen Frauenfleitzes in
Gestalt der Schaustellung „So hist die deutsche
Frau " wird später der NS .-Volkswohlfahrt als
Weihnachtsspende übergeben.

Eine Sonderabteilung wurde der Werbung
für Altmaterialien - Sammlung im

Haushalt  zugedacht . Hier wird die Hausfrau
aus manches aufmerksam gemacht , was unter dem
Gedanken „Kamps dem Verderb und Wiederoer-
wertung der Rohstoffe " im Haushalt nicht wie
früher achtlos fortgeworfen werden , sondern sorg¬
fältig gesammelt und den Abnehmern zugeführt
werden soll.

Eine dritte Abteilung der Schaustellung zeigt
schöne Handarbeiten,  die mit einfachsten
und billigsten Mitteln besonders unter dem Ge¬
danken der Stoffresteoerwertung  ange¬
fertigt wurden . Diese Arbeiten werden nach
Weihnachten in den einzelnen Ortsgruppen der
NS .-Frauenschaft zur Verlosung  gelangen:
sie verdienen das besondere Augenmerk der Bs-
sucherinnen , die mit ihrer Weih 'nachtshandarbeit
bis dahin noch nicht angefangen haben und daher
einen praktischen Hinweis gern entgegennehmen.

s>
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krnst krieck

flrbeit und Handeln
Don der Völkisch -Politischen Anthropologie von I

Ernst Krieck erscheint soeben er zweite Band unter
dem Titel : „ Das Handeln und die Ordnungen"
(RM . 4,20 , Armanen -Verlag , Leipzig ) . Wir ent¬
nehmen diesem Buch , in dem der Verfasser eine
Theorie des Handelns aus Grund des neuen
völkisch -politischen Menschenbildes entwickelt , mit
Erlaubnis des Verlages folgenden Abschnitt:

Alle Gestaltungen und Vorgänge des Lebens
haben zwei Pole : Jeder Tag gleicht jedem an¬
deren Tag . sofern man auf die allgemeine Gesetz¬
lichkeit der Abläufe steht , und kein Tag gleicht
dem anderen , soweit es eine Geschichte gibt , sofern
man auf die Gestaltung der Inhalte und den Sinn
der lebendigen Abläufe sieht . Die Tatsache , datz
man überhaupt den Begriff „Tag " bilden kann,
besagt, daß allem Einmaligen , Umviderholbaren,
Unvergleichlichen der Abläufe doch ein Stetiges
und Gleiches ein sich Wiederholendes , Vergleich¬
bares . Typisches . Gesetzliches , Regelmäßiges , Ge¬
regeltes innewohnt . So bei jeder einmaligen Ge¬
stalt wie bei jedem einmaligen Ablauf , sonst gäbe
es überhaupt kein Verstehen , keinen Begriff.

Aus der Gesamtheit des Tuns sondern sich zwei
Arten aus , bei deren einer der Schwerpunkt durch¬
aus im Geregelten , Gleichartigen , Wiederholen¬
den, Gesetzlichen, Genormten liegt , die Arbeit , wo¬
gegen die andere Art jeweils aus dem Augenblick,
aus der vorübergehenden Konstellation her er¬
trügt, daher ihre einzelnen Akte selbst auch den
Charakter des Einmaligen , Umviderholbaren und
Ungenormten an sich tragen : das Handeln . Arbeit
Ut geregeltes Tun , Handeln ist regelndes Tun.
Arbeit steht unter dem Gesetz, Handeln steht uoer
dem Gesetz. . .

In Anwendung auf einen einzelnen Wlrtjchasts-
betrieb : die Arbeit erfolgt nach dem jeweiligen
Ersetz, der Ordnung des Betriebes und ist in ihm
(der seihst auch Jndividualgesta .lt besitzt) Das
Gleichbleibende . Stetige , sich gleichförmig Wieder¬
holende. Entsteht aber Unordnung im Betriev

etwa aus der wirtschaftlichen Gesamtbewegung.
aus einer Krise — , so mutz eine neue Regel unv
Ordnung hergestellt werden , die nicht mehr die
alte Regel ' sein kann : das Handeln setzt ein als
notwendiger Regulator . Dieses Handeln steyr zu
nächst nicht über jedem Gesetz, nicht über dem Gs- «

setz des Gesetzgebers , nicht über dem Gesetz des
Wirtschaftens und der Lebensgemeinschaft , wohl
aber über dem Gesetz des betroffenen Betriebes,
über der Regel feiner Arbeit , auf die sich das
Handeln bezieht . Schon darum notwendigerweise
außerhalb des Gesetzes, weil im Augenblick der
Krise die bisherige lsx des Betriebes ja erschüt¬
tert ist und außer Wirksamkeit tritt , die Sa¬
nierung also gar nicht aus ihr selbst , sondern nur
von einem Ort aus erfolgen kann , der außer und
über ihr steht : Handeln in diesem Sinne setzt aber
bei einem Wirtschaftsbetrieb nicht nur im Augen¬
blick der Erschütterung , der Krise und Gefahr des
Untergangs ein , sondern auch vor jeder Möglich¬
keit des Ausstiegs und der Expansion , wenn die
Konstellation eine Erweiterung , den Uebergang
zu einer ertragreicheren Form , zu einer Fusion,
einer Betriebsgesellschaft , einem Trust ermöglicht.
Solches Handeln stammt in keinem Fall aus der
Regel des Betriebes selbst, sondern schafft eine
solche neu . Darin ist allemal mitbeschlossen die
polare Entsprechung im Negativen oder im Bösen:
Handeln kann ebenso Ordnung , Norm , Gesetz,
Regel , Gemeinschaft zerstören wie aufbauen . Es
steht aber beide Male seinem eigenen Gebiet gegen¬
über außer Norm und Regel : das Handeln hat
es mit Fällen , mit Gegebenheit und Gelegenheit
einmaliger Art zu tun.

Das Handeln steht in notwendigen inneren Zu¬
sammenhang mit der geschichtlichen Bewegung , die
von Gestalt zu Gestalt , von Zeugung zu Zeugung
fortschreitet , während die mechanische Bewegung
in Regeln Kreisen und Gleichförmigkeiten ver¬
läuft . Der Zeiger der Uhr geht beständig rundum
mit Stunde und Tag wie Umdrehung und Um¬
lauf der Erde . Wäre im menschlichen Leben nur
diese Bewegung , so gliche wie beim Tier eine
Generation der anderen : alle Gestaltungen mi
Zeitenlauf wären dieselben nach gleichbleibender
Norm , Regel , Gesetzlichkeit . Durch die an der Uhr
gemessene Bewegung der stetigen Kreisläufe schrei¬
tet aber menschliches Gemeinschaftsleben weiter
von Ziel zu Ziel , von Aufgabe zu Aufgabe , von
Gestalt zu neuer Gestaltung . Diese geschichtliche
Bewegung kommt zum Ausdruck im Handeln , und
umgekehrt : die geschichtliche Bewegung ist Nie¬

derschlug , Ergebnis des Handelns . Es besteht
zwischen geschichtsbildendem Handeln und ge¬
schichtlicher Bewegung nicht ein Kausalnexus : die
geschichtliche Bewegung ist vielmehr die Reihe des
Handelns selbst mitsamt seinen Auswirkungen in
den verschiedenen Lebensgebieten . Gäbe es nicht
die geschichtliche Bewegung , so gäbe es nicht das
Handeln ; gäbe es nicht das Handeln , so gäbe es
nicht den geschichtlichen Gestaltwandel , sondern
nur stetige Gleichheit . Regel , Norm , Wiederkehr,
Gesetz im Gemeinschaftsleben , das gefüllt von den
Gliedern zum Ausdruck gebracht wäre durch das
genormte , geregelte , gleichartige , wiederkehrende
Zwecktun allein , die Arbeit vor allem . Das Han¬
deln steht im Zusammenhang neuer Fernziele,
geschichtlicher Aufgaben und Lebensmöglichkeiten.
Es erfüllt und erreicht sie nicht nur , es erfindet,
setzt, schafft sie auch. Es hebt herauf in Bewußt¬
sein und Wirklichkeit , in Wort und Gestalt , was
aus den Lebensuntergründen schöpferisch ans Licht
herausdrängt , was aus Anruf Gottes , aus Ge¬
wissen und Erundentscheid hervorgeht , was in
der Gemeinschaft zum Schicksal wird und in ihrem
Gestaltwandel als Kraft der Steuerung sich offen¬
bart.

Liederabend
Die Ankündigung , datz „Deutschlands herrlichster

und strahlendster Bariton " wieder in Bremen
singen würde , bezeugte die Zugkraft , die der Name
Gerhard Hirsch  seit der Zeit , wo sein Träger
hier Mitglied der Oper war , auf das hiesige be-
geisterungsfähige und -willige Publikum ausübt.
Im restlos ausverkauften großen Saal der
„Glocke" konnte der unstreitig beliebteste unter
der Vielzahl der von der öffentlichen Gunst bevor¬
zugten und verwöhnten Sangeskünstler alte Tri¬
umphe erneuern . Die Vortragsfolge — eine viel¬
fältig abgewandelte klingende Variation über das
Thema „Liebe " — verfehlte ebenso wenig wie die
Sangeskunst und äußere Erscheinung ihres Mitt¬
lers ihre schlagartige und zündend mitreißende
Wirkung . Gerhard Hirsch sang zunächst liebens¬
würdige Tändeleien aus der Schäferzeit , verzeih¬
liche und gern gehörte Nichtsnutzigkeiten aus
einer unwirklich verspielten und — Gott sei
Dank ! — längst verklungenen Welt . Dann Lieder
von Mmart und , Schwerpunkt des Abends , den
Liederzyklus Beethovens „An die ferne Geliebte ",

Vruckner-Zest in Wien
Da der 40. Todestag Anton Bruckners zu feiern

war , ergab sich von selbst , datz der Beginn der
diesjährigen Wiener  Konzertsaison einem der
größten Söhne der Heimat , Anton Vruckner,
gewidmet wurde . Die Internationale Vruckner-
Gesellfchaft , die seit einigen Jahren in Wien
ihren Sitz hat , entschied sich, das 7. Internationale
Vruckner -Fest in besonders feierlicher Weise zu
begehen . Die Veranstaltungen dauerten länger
als eine Woche und brachten ein erlesenes Pro¬
gramm , dazu noch eine Reihe repräsentativer Fest¬
lichkeiten und gesellschaftlicher Zusammenkünfte.

Das Handharmonika -Orchester „ Roland " e . D .,
Bremen , unser jüngstes Harmonika -Orchester , tritt am
Dienstag , 8 . Dezember , in der „ Union " mit seinem
1. Konzert an die Oeffentlichkeit . Da der Orchester-
Verein erst seit April dieses Jahres besteht , dars es
Wohl für Wille und Leitung des Vereins als erfreu¬
liches Zeichen geweitet werden , daß nach so kurzer
Uebungszeit schon eine größere Vortragssvlge geboten
werden kann . Es werden Werke für großes Harmonika-
Orchester gespielt ; außerdem wirkt ein Solist auf der
chromatischen Harmonika mit.

kechard Husch
jenes Hohelied männlichen Verzichts und unwan¬
delbarer Treue . Und Lieder von Schubert und
Hugo Wolf , Perlen deutscher Liedkunst . Am
Flügel Hanns Udo Müller  als feinsinniger
Begleiter.

Die Stimme strahlte , der Sänger strahlte und
die Hörerschaft tat das gleiche.

llsindarck Ilvsrrrxv

Prosessor Adolf Zieglcr , der , wie berichtet
wurde , als Nachfolger von Professor Eugen
Hönig  zum Präsidenten der Reichskammer der
Bildenden Künste ernannt worden ist, wurde 1892
in Bremen  geboren . Seine künstlerische Aus¬
bildung erhielt er in Weimar und in München.
Er ist Kriegsteilnehmer und Inhaber des Golde¬
nen Ehrenzeichens der NSDAP . Eine Schwester
von Adolf Ziegler ist die Tänzerin Hannelore
Ziegler.  Professor Ziegler hat seit Herbst 1933
an der Münchener Akademie der Bildenden Künste
eine ordentliche Professur für Mathematik inne.

vortrag über k. 6. Holbenlieger
Auch der zweite der vou Dr . Kurd Schulz,  dem

Leiter der Bremer Volksbücherei , im Saale der Staats¬
bibliothek gehaltenen Vortrage über den zeitgenössischen
Dichter E . G . Kolbenheher  erjreute sich eines
ausgezeichneten Besuches , der neben der gründlichen
Sachkenntnis des Vortragenden nicht zuletzt seiner
klaren und formschönen Ausdrucksweise zuzuschreiben
ist . Man ist , wie Dr . Kurd Schulz zu Beginn aus¬
führte , zunächst bei der Eigenart der Kolbenheherschen
Dichtung versucht , zu tragen , ob diese Werke noch in
den engeren Bereich einer volksbetonten Dichtung ein¬
zugliedern sind . oder ob nicht in ihnen der Einzel-
mensch mit seinem Schicksal vorbetont ist . Den Schwer¬
punkt der Kolbenheherschen Dichtung erblickt der Red¬
ner vor allem in seinen historischen Werken : „ Meister
Joachim Pausswang " , sowie in der „ Paracelsus " -
Trilogie . Meister Pausswang ist ein Gleichnis dafür,
daß der einfachste Mensch in seinem Leben die Er¬
füllung in der inneren Erkenntnis des ewigen , allwal¬
tenden Gottes finden kann und datz auch Paracelsus
nicht nur der Arzt war , sondern der Mensch , der in
sich selbst wie in einem Brennspiegel den ganzen Um¬
bruch seiner Zeit zusammengefaßt hat.

Dem mit starkem Beisall aufgenommenen Vortrag
wird Dr . Kurd Schulz in der kommenden Woche einen
dritten über den Dichter Emil Strauß  an gleicher
Stelle folgen lassen . Der tvertvollc Ertrag dieser Dar¬
bietungen besteht über die Stunde hinaus in dem wach¬
senden Bedürfnis der Hörer , in die Werke der Äch¬
ter selbst Einblick zu nehmen . - 6k,-

Zrauenchor „Zortuna"
Mit berechtigtem Stolz darf der rührige Fraüenchor

„Fortuna " auf fein erfolgreiches Chor - und Klavier¬
konzert zurückblicken , das am Freitag im „ Goldenen
saal " der Böttcherstratze veranstaltet wurde . Die
reichhaltige Folge umfaßte in erster Linie alte und
neue ^ .-esvosiln - Chöre und war von vierhändigen
Original -Kompositionen , gespielt von Theresia und
Artur Blende l,  umrahmt . Der aus knapp über
zwanzig Mitgliedern bestehende Ehor hat es verstanden,
unter der umsichtigen Leitung Theresia Brendels
in verhältnismäßig kurzer Zeit beachtliche Fortschritte
zu machen , so daß der gutgeschulte Chorkörper mit
Erfolg vor der Oeffentlichkeit bestehen konnte . Schon
die Zusammensetzung der Folge zeigte eine einheitliche
Linie und setzte sich aus Volks - und Kinderliedern.
Lplnn -stubenliedern und Beispiele heutiger Chorlieder
zusammen . Zu dieser äußerlichen Voraussetzung ge¬
sellte sich eine lobenswerte stimmliche Ausgeglichenhcit,
die in erster Linie ersolgsbestimmend war . Die letzte
Liedgrupp « umsaßte Kompositionen Bremer Musiker
wie von Paul Lesmann ( 1 1929 ) , Burchard Bulling
und Therepa Brendel , die einen nachhaltigen Ein¬
druck hervorriefen . Musikalische Eestaltungsgabe und
ausgerecktes technisches Können bewiesen die Klovicr-
vorträge Theresia und Artur Brendels ( Fr . Schubert
und Th . Souvh ) . Ulkrsä kcksisr.
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flrbeitstagung des NSLV.
Beferenlinnen und Lagerleiterinnen im Schulungslieim der NS .-Zrouenschastin fjoljenböken

Die Kreisreferentinnen, Gaufachschaftsrefsren-
tinnen und Lagerleiterinnen des NSLB. kamen
im Schulungsheim der NS .-Frauenschaft in
Hohenböken  unter Leitung der Gaureferentin
Pgn . Alma Otholt  zu einer Arbeitstagung zu«
sammen. Der Gauschulungswalter des NSLV.,
Parteigenosse Heine mann,  leitete eine im
letztenSommer durchgeführteArbeitsgemeinschaft
über Bedeutung und Ergebnis der Erzieherinnen-
lager. Zusammenfassendführte er aus, daß nur
durch die Mitarbeit alleram  gemeinsamenWerk
die Lagerschulungmöglich gewesen sei und in Zu¬
kunft möglich sein werde. Er fand aufrüttelnde,
ziel- und richtungsweisendeWorte für die Arbeit
und den Kampf der Erzieher, die selbst erst ein¬
mal zu voller Klarheit in ihrer Weltanschauung
gekommen sein und von der Idee des Führers
zutiefst ergriffen fein müssen, ehe sie die Jugend
dazu erziehen können.

Parteigenossin Eina Vrummelhof  als Ver¬
bindungsmädel zwischen BDM. und NSLB . zeigte
die Entwicklungdes BDM. zur größten M ä -
delorganisattonderWelt  und die hohen
Aufgaben, die ihm aus seiner Erzieherstellung
neben Elternhaus und Schule erwachsen. Ein
Bild von der Arbeit der NS.-Frauenschaft und
des deutschen Frauenwerks mit ihren verschiedenen
Abteilungen vermittelte die Eaug-eschäftsführernr,
Parteigenossin Potthast.  Nur wenn alle
deutschen Frauen zur Mitarbeit kommen, immer
im Hinblick auf das Volks,ganze,  kann
die Arbeit Früchte tragen. Um die Verbindung
zwischen den Erzieherinnen des NSLV. und der
NS.-Frauenschaft noch stärker zu betonen, wird,
nach einer neu getroffenenVereinbarung zwischen
der ReichsfrauenschaftsführerinFrau Scholtz-
Klink  und GauamtÄeüter Wächtler,  die
Gaureferentin des NSLB. zum Eaustab, die Kreis-
referentin des NSLB. zum Kreisstab der NS.-
Frauenschaft gehören und dort das Referat „Er¬
ziehung" übernehmen. Dadurch ist sie Mitarbei¬
terin der Abteilung Schulung, über deren Auf¬
gaben Parteigenossin Becker als Gauschulungs-
beauftragte sprach.

Als Eauwalterin des Frauenamtes der DAF.
führte ParteigenossinBecker ein in die Bedeutung
des Frauenamtes der Deutschen Arbeitsfront, das
über 7 Millionen Frauen zu betreuen hat und
für Einsatz und rechte Wertschätzungder Frau
an den Stellen, wo sie ihrer Veranlagung nach
wirksam am Aufbau mithelfen rann,
eintritt.

Zum Abschluß der Arbeitstagung gab die Eau-
referentin einen Ueberblick über die bisherige Ar¬
beit des Referats für weibliche Erziehung im
Gau Wsser-Ems. Außer 23 Kreistagungen der
Erzieherinnenhaben 2 Eautagungen stattgefunden.
In 13 Lagern des NSLB. sind Erzieherinnen ge¬
schult worden. Facharbeits  gemeinschaften im
Basteln, Turnen, Hauswirtschaft gaben Ausrich¬
tung für die Facharbeit. (Die Kleinkindspende
zum Geburtstag des Gauleiters brachte von 2000

„Warum glaubst du denn so bestimmt, daß
Axel mich nur meines Geldes wegen nimmt?"

„Na. irgendeinen Grund muß er doch haben!"
(Aftonbl.)
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Erzieherinnen 4000 Sachen). Ein großer Teil der
Erzieherinnen arbeitet in der NS.-Frauenschaft
und dem Deutschen Frauenwerk, sowie im BDM.
und beweist dadurch, daß ihm der Einsatz für das
Ganze zur Selbstverständlichkeit  gewor¬
den ist.

Neu « Aufgaben harren der Lösung.
Wort und Lied der Verpflichtung und des Be¬
kenntnisses zum Führer unter der Fahne, ein
Weg zum Bookholzberg, wo die im Werden be¬
griffene Kultstätte „Stedingsehre" schon jetzt eine
Vorstellung von künftiger Schönheit und Würbe
gibt und vor allem eine Feierstunde am lodern¬
den Feuer in der Halle, vertieften in den Teil¬
nehmerinnen an der Arbeitstagung das Erleben
der Gemeinschaft, das ihnen die Kraft gibt zu
neuem Schaffen.

flntrag aus Verwundetenabzeichen
Die Kreisdienststelle der NSKOV.

teilt mit:
Es wird letztmalig darauf hingewiesen, daß die

Frist der Antragstellung für den Berechtigungs¬
ausweis für das Verwundetenabzeichen a m
31. Dezember 1930  ablauft und eine Frist-
verlängerung unter keinen Umständenerfolgt. Der
Antrag muß am 31. Dezemberd. 2 . bei dem Ver-
sorgungsamt eingegangen sein, es genügt also
nicht, daß er am letzten Tage abgesandt wird.

Anträge nimmt die Kreisdienststelle der
NSKOV., Papenstraße 24 l, entgegen.

Ausstellungendes Roten Kreuzes. Die für das
i i Umbau befindliche Kolonnenheim der Sani¬
tätskolonnen von: Deutschen Roten Kreuz von bre¬
mischen Unternehmen zur Verfügung gestellten
Einrichtungsstückewerden ab heute bei folgenden
ifirmen ausgestellt: 2aeger L Eggers, Langen-
straße 120/122, F. H. Harms, Am Wall 157/100,
R. Krieter , bisher Vereinigte Werkstätten für
Kunst im Handwerk, Am Wall 153/150, Hans E.
Hafeken, Bischofsnadel3 und National -Registrier-
kassen, Langenstr. 18. o

NSDAP.
Ortsgruppe Schwachhausen . Montag , 38. November:

Sitzung der Politischen Leiter bei Manott , 28.30 Uhr.
Uniforml — Das Interesse sür den Tonfilm „Friesen-
not " (Das Schicksal einer deutschen Siedlung in Sowjet¬
rußland ) ist so groß , daß bei der ersten Ausführung
die zur Versügung stehenden Karten nicht ausreichten.
Es sinket daher am Donnerstag,  3 . Dezember, in
der Vietorschule eine Wiederholung statt . Beginn bereits
um 28 Uhr . Alle Parteigenossen und Volksgenossen
haben daher noch einmal Gelegenheit , diesen Film zu
sehen. Der Film beansprucht gerade in diesen Tagen
im Hinblick auf die Ereignisse in Spanien und den
Teutsch-Japanischen Schutzvertrag gegen die Kom¬
intern besondere Beachtung . Karten zu 48 Ps. bei den
Pol . Leitern und den Amtswalterinnen der NS .-
Frauenschaft . An der Abendkasse SO Pf.

Ortsgruppe Pagentorn . Der erste Schulungsabend
der Schulungsgruppe 11 (Pagentorn u . Bremen -Osten)
findet am 38. November um 28.38 Uhr im Festsaal
der Schule an der Schaumburger Straße statt . Die
Teilnahme an dieser Schulung ist sür alle Pol . Leiter
(wenn Unisormträger in Uniform ), sowie für sämtliche
Walter und Warte der DAF ., der NSD . und der
NS .-Frauenschaft Pflicht.

Ortsgruppe Bremen -Osten. Der erste Schulungs¬
abend der Winterschulung 1836/37 findet am Montag,
38. November , 28.38 Uhr , in der Schule an der Schaum¬
burger Straße statt . Das Erscheinen sämtlicher Poli¬
tischen Leiter und der Walter und Warte der Gliede¬
rungen ist Pflicht.

Ortsgruppe Hastcdt. Montag , 38. November , 28.38
Uhr , Sitzung der Pol . Leiter im Tietrich -Eckart-Haus,
Dienstag , 1. Dezember : Abend der Gaukulturwoche 1836,
veranstaltet von der Bremer Marine -SA . Friedrich
Lindemann liest aus eigenen Werken. Beginn 28.38 Uhr.
Eintritt 30 Pf . Die Parteigenossen . Politischen Leiter
nehmen mit ihren Angehörigen an dieser Veranstal-

^Ortsgruppe Ostertor . Wir weisen unsere Mitglieder
auf die im Rahmen der Gau -Kulturwoche (28. 11. bis
6. 12.) vorgesehenen össentlichen Veranstaltungen hin.

Ortsgruppe Stcintor . Montag , 38. November , 28.38
Uhr , Pslichtschulungsabcnd sür alle Gliederungen in
der Aula im Neuen Gymnasium.

Ortsgruppe Utbremen . Sitzung der Politischen Leiter
am Montag , 38. November , 28,38 Uhr , in der OrtS-
gruppengeschästsstelle , Neptunstratze 28. Erscheinen aller
Pol . Leiter ist Pflicht.

Ortsgruppe Altstadt . Montag , 38, November 28.38 Uhr,
gemeinsamer Schulungsabend der Ortsgruppe mit den
Ortsgruppen Ostertor und Steintor (mit den
Gliederungen TAF, , NSV . und NS .-Frauenschast ) im
Neuen Gymnasium an der Parkallee . Es spricht Partet-
genosse Kellermeher über den Weltkrieg . Pünktliches
Erscheinen ist Pflicht.
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NS .-Frauenschast
Kreissraucnschastslcitung . Es schien die Stimmungs¬

berichte aus folgenden Ortsgruppen : Gröpelingen , Neu-

Veranstaltungskalenderdes
Neichsiufischuhbundes

Sonntag , den 28. Nov.. Nev, - Er. 17:  8 .38 Uhr
Telbstschutzirbung in der Luftschutzgemeinschast Nr . 14.

Montag , den 38. Rod ., Rev . - Er. 7:  28 .36 Uhr
Selbstschutzübung am Teich.

Dienstag , den 1. Dez., Rev . - Er . Huchting  :
28 Uhr Zusammenkunft dc-r Amtsträger im Lokal Ww.
Mahtftedt,

Mittwoch , den 2. Dez., Ne 0, - Gr . 6: 18.36 Uhr Zu¬
sammenkunft der Amtsträger in der Geschäftsstelle
Martimschule.

Donnerstag , den 3. Dez., SO Uhr : Besprechung
der Schuiungsleiter und Lehrkräste  im
Vortrogssaal der Ortsgruppe Bredcustratze 6. —
Nev . - Er.  5 . 13.4S Uhr Selbstschutzübung in der
Lustschuhgemeinschast Nr . 27.

Freitag , den 4. Dez., Rev . - Er.  7 : 20,30 Uhr Zu¬
sammenkunft der Laienk)elferinnen in der Geschäfts¬
stelle Lsterstraße 27. Material mitbringen.

kjokses fllter
Am heutigen Tage be¬

geht der bei seinen Kollegen
und in seinem Kunden¬
kreis allgemein beliebte
Senior derTchorn-
steinfeg er -Jnnnng,
Fried r , Wehrmann
s e n ., Bollmannstr . 58,
seinen 75, Geburtstag , —
Er entstammt einer alten
Bremer Schornsteinseger-
samilie und hat seinen
Kehrbezirk bereits vierzig
Jahre inne . Dem Gc-
burtstagskinde , der sich
noch einer ausgezeichneten
Gesundheit erfreut , wer¬

den heute zahlreiche Glückwünsche Beweis der Wert¬
schätzung sein, die er genießt , (Ausn, : Köhler,)

Aus eine 2ojährigc Tätigkeit in der Firma Cour
Kellner konnten zwei bewährte Mitarbeiter , und zwar
der Lagermeister Wilhelm Gröning  und der Mon¬
teur Heinrich Wege,  zurückblicken . Die Jubilare
wurden in einer schlichten, aber eindrucksvollen Feier
geehrt , indem der Inhaber der Firma , Konsul Ernst
C. Kellner , die treuen Dienste würdigte und die Jubi¬
lare durch ein namhaftes Geldgeschenk erfreute . Im
Laufe der Rede entwickelte der Betriebssichrer «in für
alle Gesolgschastsmitglieder lehrreiches Bild über die
Entwicklung der Firma des letzten Vierteljahr -hunderts
ihres Bestehens , in welcher Zeit die beiden Jubilare
ihre Dienste der Firma zur Verfügung gestellt haben.
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stadt -Süd , Osten, Woltmershausen und die Presse¬
berichte von den Ortsgruppen Altstadt , Borgseld , Burg,
Gröpelingen , Horn , Huchting , Neustadt -Süd , Osterholz,
Seehausen -Hasenbüren , Begesack, Woltmershausen.

Ortsgruppe Findorfs . Am Donnerstag , 3. Dezember,
28.38 llhr : Abend der Jugeudgruppe im „Stuttgarter
Hof", Münchener Straße.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Frauenschastsabend Don¬
nerstag , 3. Dezember, 28 Uhr , Gemeindesaal Osterstraße,
18 Uhr : Sprechstunde daselbst.

Ortsgruppe Osten. Schulungsabend sür sämtliche Re-
ferentinnen , Amtswalterinnen und Helferinnen am
Montag , 38, November , 28,38 Uhr , Schule an der
Schaumburger Straße , — Die Sprechstunde der Orts-
gruppenfranenschaftsleiterin am Dienstag fällt aus . —
Frauenschastsabend am Dienstag , 1, Dezember. 28.15
Uhr . Gemeindefaal Kirchbachstraße. — Bitte umgehend
die noch fehlenden Handarbeiten für die Handarbeits-
ausstellnng mitbringen . Liedertexte bitte mitbringen.

Ortsgruppe Ostertor . Am Montag , 38. November,
Schulungsabend im Neuen Gymnasium an der Park¬
allee. Für sämtliche Amtswalterinnen ist die Teil¬
nahme Pflicht . Die Handarbeiten müssen bis spätestens
5. Dezember abgeliefert sein. Die Sachen sür die Win¬
terhilfe , „Neues aus Altem ", müssen bis zum 6. De¬
zember, Dobben 31, abgeliesert sein, da die Ausstellun¬
gen sür beide Teile am 8. und 3. Dezember im „Mu¬
seum" stattfinden.

Ortsgruppe Herdcntor . Dienstag , 1. Dezember, um
28 Uhr , Frauenschastsabend im Carin -Görin 'g-Haus.
Wir arbeiten für das WHW . Amtswalterinnen kom¬
men eine halbe Stunde früher.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 3. Dezember, um
28,15 Uhr , Pslichtabend Gemeindehaus Wielandstraße.
Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Schwachhausen. Montag , 38. November,
2V Uhr , Nähabend im Zeichensaal Bietor . Amtswalte¬
rinnen 13.15 Uhr . Arbeitsbeschaffungslose abrechnen!

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Gröpelingen . Die
Zellenwartinnen wollen bis spätestens 1. Dezember
Bücher , Marken und Programme für den Elternnach-
mittag bei Frau Mariens , Grüpelingcr Heerstraße , ab¬
holen.

Ortsgruppe Burg . Teilnahme der Franenschaft an
der Kundgebung am Montag . 30. November , 20.30 Uhr,
in der .LMhelmshöhe ". Es spricht Rsichsstoßtrnppsüh-
rer Behlen . — Donnerstag Frauenschastsabend bei
Warnken in Burg.

NS .-Volkswohlfahrt
Kreisamt der NSV ., Abt. Kindertagesstätten . Nächster

Schulungsabend sür die Erzieherinnen aller bremischen
Kindertagesstätten am Dienstag , 1. Dezember, 28.38 Uhr,

Vollständige V/olinungs -kini-lckitungsn,
ldslnmöksl , „k*rimotfo " - !̂ oti -otrsn , Isppiclis
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in dem Kindortagesheim Calvinstraße 87. Vortrag von
Fräulein Dr . med. Nordkemper über Kinderkrankheiten.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung der Amts¬
walter am Dienstag , 1. Dezember in der Geschäfts¬
stelle der Ortsgruppe Woltmershausen der NS .-Bolks-
wohlfahrt , Westerdeich 133. — Sämtliche Amtswalter
und Helfer der NSD . und des WHW . werden zu dieser
Sitzung am 1. Dezember 1836, 28.38 Uhr , eingeladen.
Es ist dringend erwünscht , datz alle Amiswalter er-

^RSM -Ortsgruppc Findorsf . Wir bitten die Stabs¬
und Aellenwaltcr und -waltcrinnen , am Donnerstag,
3. Dezember, um 28.38 Uhr . an einer Besprechung
in unserer Geschäftsstelle (nicht Baracke),
Walsroder Straße , teilzunehmen . Die Blockwalter , Hei¬
ser und Helferinnen brauchen an dieser Besprechung
nicht teilzunehmen.
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Wichtig für die Besucherdes NordischenAbends
am 1. Dezember in der „ Glocke"

Um unseren Hilfsbedürftigen die Ausgabe sür die
Kleiderablage bei dem Nordischen Abend am 1. Dezem¬
ber in der „Glocke" zu ersparen , verteilen die zustän¬
digen Ortsgruppensührungcn des WHW . gegen Vor¬
zeigung der bereits ausgehändigten Eintrittskarten
einen W H W. -Sonderausweis,  der bei der
Kleiderablage als Zahlungsmittel abzugeben ist. Die
Volksgenossen, die eine Eintrittskarte ohne diesen
WHW .-Sonderausweis erhalten haben , wollen sich den
Ausweis umgehend bei der zuständigen Ortsführung
abholen.

NSV .-Ortsgruppe Westen.  Die Ausgabe von Koh-
lengutscheinen , Brennholzscheinen und Kartosselscheincn
in der Ortsgruppe Westen, Lützowerstraße 165, findet
wie folgt statt : Mittwoch,  2 . Dezember: Nr . 2881
bis 3888 von 3—18 Uhr , 2681—2888 von 18—11 Uhr,
2481- 2688 von 11—12 Uhr , 2281- 2488 von 12—13 Uhr,
2881—2208 von 15—16 Uhr , 1861—2000 von 16—17 Uhr,
1881- 1800 von 17—18 Uhr , 1481—1888 von 18—13 Uhr.
Donnerstag,  3 . Dezember: Nr . 1281—1488 von
8—18 Uhr , 1881—1208 von 18- 11 Uhr , 881—1800 von
11—12 Uhr , 681—888 von 12—13 Uhr , 481—688 von
15—16 Uhr , 281—468 von 16—17 Uhr . 181—206 von
17—18 Uhr , 1—168 von 18—13 Uhr . Für die Brenn¬
holz- und Kartofselscheino ist die übliche Anerkennungs-
gebühr zu zahlen . Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vor¬
zeigung der gelben Ausweiskarte und muß die Uhr¬
zeit genau innegehalten werden.

NSV .-Ortsgruppe Walle . Kohlen - und Fisch -
schein - Ausgabe.  Familien mit drei und mehr
Personen erhalten außerdem einen Zentner Kartoffeln
nach. Für Fisch und Kartoffeln ist die bekannte Gebühr
zu entrichten . Ausweis Nr . 1—688 morgen , Montag,
38. November ; Nr . 681—1288 Dienstag , 1. Dezember;
Nr . 1281—1888 Donnerstag . 3. Dezember; Nr . 1881 bis
3888 Freitag , 4. Dezember, jeweils von 15 bis 18 Uhr.
Außerhalb dieser Zeiten findet keine Ausgab « statt.

NSV .-Ortsgruppe Herdentor.  Am Sonntag , dem
6. Dezember, findet unsere diesjährige dritte Pfund-
spenden - Sammlung  statt . Unsere Blockwalter
und Helfer verteilen in diesen Tagen die Tüten . Es
liegt an euch,. Hausfrauen , auch diese Sammlung er¬
folgreich zu gestalten . Denkt daran , daß Weihnachten
vor der Tür steht und wir in unserer Ortsgruppe
viele Hilfsbedürftige zu betreuen haben . Wenn ihnen
eins rechte Wethnachtsfreude bereitet werden soll, gebt
reichlich! Das deutsche Volk ist ein einig Volk von Brü-
dern . keiner soll hungern und frieren ! Am Sonntag,
6. Dezember, zwischen 18 und 12 Uhr , werden die ge¬
füllten Tüten abgeholt . Bitte , haltet sie bereit!

NSV .-Ortsgruppe Utbremen . Lebensmittel¬
aus  g a b e in der Geschäftsstelle Llohdstraße 44 an fol¬
genden Tagen : Morgen , Montag , 38. November , 3 bis
12 Uhr , für Betreute der Zellen 1—15; von 15—18 Uhr
sür Betreute der Zellen 6—11; Dienstag , 1. Dezember,
9—12 Uhr , sür die Zellen 12—16; Mittwoch , 2. Dezem¬
ber, 9—12 Uhr , sür die Zellen 17—22. (Dienstag nach¬
mittag findet keine Ausgabe statt .) Ausweiskarten und
Taschen mitbringen ! Um die Ausgabe ohne Stockung
durchführen zu können , werden die Betreuten gebeten,
sich aus die jeweils angesetzten Ausgabestunden zu ver¬
teilen , also nicht alle zu Beginn der Ausgabe in der
ersten Stunde zu erscheinen.

NSV .-Ortsgruppe Buntentor.  Am Montag , dem
38. November , beginnen wir mit der Ausgabe der
Koh ! enscheine  sür Monat Dezember. Alle Bedürf¬
tigen müssen an dem sür sie bestimmten Tag kommen.
Montag:  Arsterdamm , Arsterselde, Brinkumer Straße,
Bruchstraße , Buntentorssteinweg , Claudiusstraße , Clans-
Groth -Straße , Dreher Straße , Georg -Droste -Straßc,
Dorotheenstraße , Oberkämpen , Sudwehher Weg, Dorn¬
weg. Dienstag:  Gastseldstraße . Geschwornenweg,
Bei den fünf Giebeln , Eellertstraße , Gneisenaustraße,
Graudenzer Straße , Habenhauser Landstraße , Hagedorn¬
straße . Hardcnbergstraße , Hegelstraße , Hermannstraße,
Hageweg. Mittwoch:  Hermann -Löns -Straße , Hoss-
mannstraße , Hubertushöhe , Huckelrisde, Jahnstraße,
Kantstraße , Kattenturmer Heerstraße , Kattcnescher Weg,
Kirchweg, Kleestraße, Kleiststraße , Kolberger Straße,
Kornstratze , sämtliche Parzellenwege . Donnerstag:
Lehnstedterstraße , Meherstraße , Mückernstraße, Nettel-
beckstraße, Neust.-Contrescarpe , Neanderstraße . Frei¬
tag:  Neuenlander Straße , Nollondorser Straße , Otto¬
straße , Rasingstraße , Rosenpfad , Rvßbachstraße , Sedan-
straße , Schlegelstraße , Schopenhanerstraße , Stenumer
Straße , Tauroggencr Straße , Thedinghauser Straße,
Stiller Weg. Sonnabend:  Dohrmannshos , Tun-
kakshof, Meinkenhos, Oldehoffshof, Tieckstraße, Vohnen-
straße , Wähmannstratze , Waterloostraße , Werderhöhe,
Willigstraße , Wulfhoopstraße , Im grünen Winkel,
Jorckstraße . Den Ausweis nicht vergessen! Ohne Aus¬
weis keine Abfertigung . Ausgabe von 3—12 Uhr und
von 15—17 Uhr.

Sonntag , 23. November . 6.80 Hafenkonzeit . 8.00
Wetterdienst , Nachrichtendienst , Hasendienft . 8.28 Mor¬
gengymnastik . 8.40 Kunstspiegel . 9.88 Musik am Sonn¬
tagmorgen . 18.88 Morgenfeier der HJ . 18.38 Morgen¬
feier des Arbeitsdienstes . 11.88 Festmusiken und Hoch.
zeitslieder aus Pommerns Vergangenheit . 11.58 Schluß-
ansprache des Reichsbauernsührers und Reichsernäh¬
rungsministers R. Walther TarrL aus dem Reichs¬
bauerntag in GoSIar . 13.88 Zeitangabe , Wetterdienst.
13.18 Mittagskonzert . 14.88 Jugend in Pommern.
15.88 Wehrhaftes Pommern . 16.88 Federköst. Ein
Heimatfest . 17.88 Tanztee bei Funks . 18.88 Ein Be¬
such in Ost-Pommern . IS.88 Das Herz in der Orgel.
19.45 Sportbericht . 19.55 Wetterdienst . 28.36 Viertes
Volkskonzert . 22.33 Nachrichtendienst . 22.38 Nacht¬
musik.

Ferner senden:  Dcutfchlandsender . 17.15 Kleist?
Vermächtnis . — Berlin . 18.88 Bechstein-Stipendien-
Konzert . — Breslau . 28.28 Aurora (Oper). — Königs¬
berg. 17.38 Pflug und Schwert (Kantate ). — Leipzig.
18.88 Die Walküre (Oper ). — München . 20.80 Vorsicht!
Abschalten ! Klassiker! — Stuttgart . 28.45 Sinsonie-
konzert , Ltg . Pros . Abendroth.
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Naßkalt Im-

Wetterbestimmend bei uns ist noch immer die einige
hundert Meter nächtliche Bodenkaltlustschicht, die sich
auch am Sonnabend noch über ganz Deutschland aus¬
dehnte. Darüber strömt vom Ostabhang des kräftigen
atlantischen Hochs wärmere Meeresluft . Dieser Vorgang
führte bei uns zu Niederschlügen in Form von Niesel¬
regen oder körnigem Schnee, wodurch stark verkehrs-
behinderndes Glatteis entstand . Da sich diesel Vor¬
gänge noch weiter fortsetzen werden , ist mit keiner
wesentlichen Wetteränderung zu rechnen. Bei Tempe¬
raturen . die wenig unter dem Gefrierpunkt liegen, und
Neigung zu leichten Niederschlügen in Form von
Nieselregen oder Schnee, besteht auch am Sonntag
wieder Glatteisgesahr.
WitteeungsksbsIIs vom 28 . »lovsmdee 1S3S
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Voraussage sür den 29. November: Schwache umlau¬
fende Winde , bedeckt, diesig, zeitweise leichte Nieder¬
schlüge als Nieselregen oder Schnee, Temperatur wenig
unter dem Gefrierpunkt . Glatteisgesahr.

Aussichten sür den 38. November: Bei schwachenWin¬
den wechselnder Richtung bedeckt und diesig, Tempera¬
turen in der Nähe des Gefrierpunktes.

Soldaten im Srkauspielliaus
Uraufführung von 0tto kmmerich Sroh /

„Offiziere auf der Bühne find stets ein Kapitel
für sich gewesen. Ein solches der Darstellung näm¬
lich. Nach dem Kriege war es ja besonders üblich
und beliebt, einen mehr oder minder, je nach
Autoreirvorschriftund persönlicher Veranlagung
karikiertenLffizierstyp auf die Bretter zu stellen.
Diese näselnden, schnoddrigenoder „forschen" Fi¬
guren sind die Ursache, datz man auch heute noch
recht häufig über- oder unterbetonten Offiziers¬
gestalten zwischen den Kulissen begegnet. Richti¬
gen Theatergenerälen. Allzu häufig wird man
das perwliche Gefühl nicht los, datz diese Uniform
eben doch nur „Kostüm" geblieben ist. Der äußere
Sitz allein tut es auch nicht, wenn die inneren
Matze der sie ausfüllenden Persönlichkeit nicht
dazu passen wollen. Selten, daß man an ihren
Trägern erlebt, datz sie nicht nur zum stofflichen,
sondern auch geistigen Besitz geworden. Denn
Offizier sein bedeutet eben, und das mutz erst
wieder in Fleisch und Uniform übergehen: nach
außen sichtbargewordener Ausdruckeiner in¬
neren geistigen Haltung ."

So stand es am 20. September 1936 in der
„B. Z." über die Uraufführung von Fräsers
„Neun Offiziere". Wir können erfreut feststellen,
datz unsere damalige allgemein erhobene Forde¬
rung in diesem neuen Bühnenstück eine fast rest¬
lose Erfüllung gefunden hat. Der Autor und
feine Offiziere, die diesmal im scheinbaren Ge¬
gensatz zu jenem Werk nur um eine  Fahne ge¬
schart sind, sie leben aus jener inneren
geistigen Haltung,  die eben die unerläß¬
liche Voraussetzung echten blutvollen Soldaten-
tums ist. Dem Verfasser, durch sein flottes Rei-
terlustspiel „Baron Trenck, der Pandur ", seit dem
Vorjahr in Bremens freundlicherErinnerung,-ist
damit ein Werk gelungen, das man füglich als
eine Bereicherung einer zeitgenössischen Drama¬
tik, die wirklich gegenwartsnah und zeitbezogen
ist, bezeichnenkann. Vor wenigen Tagen erst
wies die „B. Z." in ihrem Leitartikel darauf hin,
datz Soldatentum und Kultur in Wahrheit und
Wirklichkeitniemals Gegensätze gewesen sind, und
schon gelangt ein Schauspielzu seiner Urauffüh¬
rung, das diese Zusammenhänge auch auf der
Bühne in hellstes Licht stellt. Der angeblich so

..Hie Lahne" im Bremer Schauspielhaus

kulturlose Soldat erweist sich wieder einmal als
der berufene Schützerund Schirmer auch der kul¬
turellen Menschenrechte. Ein bezeichnendesBei¬
spiel dafür die ernsthafte, aber trotzdemecht ka¬
meradschaftlichmahnende Aussprache des Ober¬
sten mit dem jungen Offizier.

In einem bedrohten Land einer nordöstlichen
europäischenUnion wird ein General zum Mili¬
tärgouverneur eingesetzt, um Land und Leuten
das grauenvolle Schicksal innen- und außenpoliti¬
scher Zerfleischung zu ersparen. Der einfache,
geradlinige Soldat mutz den parlamentarischen
Kulturrednern und Menschenrechtsbeglückern und
dem Typ eines gewissenlosenKulturdemagogen
gegenüber die wahre Knlturtat vollbringen, in¬
dem er das Einfachsteund Größte tut , diese Kul¬
turgüter zu verteidigen und zu schützen. Ein An¬
schlagauf ihn mißlingt, durch das tapfere Ver¬
halten eines jungen Leutnants . Die junge Frau
des Gouverneurs erkennt in ihm einen heiß¬
geliebten Jugendfreund und wird in ihrer Nei¬
gung zu ihrem erst kürzlichangetrauten Gatten
wankend. Sie mißversteht dessen Tadellosigkeit
als Mensch und Offizier und mißdeutet sie in
schwankenderEmpfindung als Herzenskälte und
Seelenfremdheit. Der junge Leutnant gerät plötz¬
lich in einen sehr schimpflichen und entehrenden
Verdacht, was die Zuneigung des liebenden,
opferbereiten Weibes noch verstärkt. Doch ehe
sie ihren Gatten und er die Fahne verläßt, kommt
es zur Lösung aller  zweifelvollen Unklarhei¬
ten. — Seht an, die Fahne weht, wohl dem, der
zu ihr steht. . .

Den Gouverneur, eine Figur , die echtes Solda-
tentum und persönlicheKultur in sich vereinigen
mutz, spielte Karl Ludwig Diehl  a . E. Den
tapferen Leutnant RnnSberg hatte Oskar Dim-
roth  übernommen. Eva Eras,  die Frau zwi¬
schen den beiden Männern . Die zweite kleinere
Frauenrolle betreute Erete Rein.  Senator Erk-
ko, der Typ des kulturellen Börsenjobbers, war
Heinrich Troxbömker  übertragen . In den
zahlreichen weiteren Zivil- und Militärchargen
sah man Hans Albin a. G., Ernst Altmann, Ge¬
org Heding, Hanns Müller, Hermann Menschel,
Äustus Ott , Helmer Winzer. — Die Regie führte

Hans Tailliert;  für die Bühnenbilder zeich¬
nete Max Gfchwind.

Das Publikum verfolgte die spannende Hand¬
lung sehr interessiert und war Mit der Urauffüh¬
rung sehr zufrieden, was der minutenlange Bei¬
fall bewies, der außer Spielleiter und Darstellern
auch den anwesenden Autor wiederholt an die
Rampe rief. Lsrnbarck Lobmickt.

Germanische und japanische
Heldendichtung

Inder deutsch - fjapanischen Gesell¬
schaft Berlins  hielt Dr. Walter Donat
einen bedeutsamenVortrag über „Japanischer und
germanischerHeldenbegriff im Spiegel der Dich¬
tung". Donat betrachtete vergleichend den Be¬
griff des Heldischenund seine Entwicklung bei
beiden Rassen und führte eine Reihe von Bei¬
spielen aus der alten japanischen Literatur an.
Die japanischeUrform war die des Kriegers, der
von dem Haupt seiner Sippe dem Herrscher gestellt
wurde. Die Germanen hatten nicht die geschlossene

Es haben zu allen Zeiten die Welt¬
anschauungen nicht nur das Wesen der
Politik , sondern auch das Bild des kultur¬
ellen Lebens bestimmt.

Der fükrer
suk ckem bllirnberger Parteitag lyzz.

Sippe, sondern die männerbündlerische Schwur-
gemeinschaft, die als lockere Gefolgschaft ihrem
Herrn diente. Merkmale des Heldischen jedoch wie
der Treubegriff, die Wahrung der Geschlcchter-
und Namen'sehre, die Forderung des reinen, lau¬
teren Herzens finden sich hier wie dort.

Auch das Absinken der Heldenideale— im Ger¬
manischendurch das Christentum, im Japanischen
durch die Herrschafteines Beamtenadels — zeigen
Gemeinsamkeit. Germanischer Heldenbegrifs und
Christentum fanden ihre Synthese im mittelalter¬
lichen Rittertum , während der viel verheerendere
Einbruch in Japan als Reaktion das strengste
Kriegerideal der Welt hervorbrachte. Donat ver¬
folgt die Entwicklungdurch die Jahrhunderte hin¬
durch und zeigte Unterschiedeund Gemeinsam¬
keiten an Beispielen aus der Dichtung, die tiefen
Eindruckmachte und die vorangegangenen Aus¬
führungen voll belegte.

»

„Vom unfolgsamen Wolkenkind"
Bas Weihnachtsmärchen des Staatstheaters

Ein echtes, rechtes Weihnachtsmärchenbeschert
das Staatstheater seinen kleinen und großen
Freunden mit der ereignisreichen Geschichte vom
unfolgsamenWolkenkind. Es ist ein Märchen, das
in keinem der alten Märchenbüchergeschrieben
steht, ein neues, modernes Märchen; oder gab
es zu Zeiten der Gebrüder Grimm ein Wolken-
geschwader mit schneidigen kleinen Schiffsjungen,
Offizieren und allen regen-, Hagel- und sturm-
technischen Einrichtungen, die sich ein Kinderherz
nur wünschenmag? Ans der Wolkenflotte ent¬
wickelt sich die ganze Geschichte, dieLucy Hops
so phantafievoll und kindgerechterdacht, mit so
viel frisch und lustig gezeichnetenFiguren aus¬
gestattet und so schwungvoll durchgeführthat. daß
am Ende nicht mit Sicherheit gesagt werden kann,
wer sich besser unterhalten hat : das jüngste und
junge oder das erwachsenePublikum. Für beide
gibt es viel unheimlich-beglllckenden Zauber, viel
Lustiges und Nachdenklichesin diesem wunder¬
schönen Theaiermärchen.

Der Inhalt ist nach den Worten des Programm¬
heftes schnell beschrieben: dem Wolkenjungen
Tropf gefällt es gar nicht mehr Lei dem strengen
Dienst in der Wolkenflottedes Kapitäns Wollus.
Deshalb rückt er aus, nm auf Erden einmal ein
Abenteuer zu erleben. Sein Wunsch geht in Er¬
füllung; die Prinzessin Hede ist von dem Wurzel-
könig geraubt worden, und Tropf macht sich mit
seinen Freunden auf den Weg, sie zu suchen. Auf
der Wanderung erleben sie märchenhafteDinge im
Rabenwald, beim Wirtshaus zum fröhlichenFlie¬
genpilz, bis es ihnen endlichmit List und Mut
gelingt, die Prinzessin und die anderen verwun¬
schenen Kinder zu befreien. Ein fröhlichesWeih¬
nachtsfestvereint endlich alle nach überstandenen
Gefahren zur schönen Feier.

Die Handlung ist in sechs Bilder aufgeteilt, in
denen ein wunderbares Geschehen das ändere ab¬
löst. Das unfolgsame Wolkenkind zaubert mit
seiner „Trillcrziqarre" Regen und Sonnenschein,
und mit seinem Magnetkiese! überwindet es das
böse Prinzip , dargestellt im Menschenfresser Wur¬
zelkönig. Auf einem lebendigen Pony wird
Prinzessin Hede in die Lüfte entführt, und die

Pat - und Patachonfiguren Dünn und Dick unter¬
halten sich auf die seltsamste, lustigste Art der
Welt ; lustig ist es auch, wenn die Schiffsjungen
in unverfälschtem Bremer Platt loslegen oder
wenn Hoffräulein Schicktsichnicht beinahe zu Gur¬
kensalat verarbeitet wird. Alle Vorgänge auf der
Bühne sind so leicht faßlich, so herzerfrischend
fröhlich, datz es keinen Zuschauer gibt, der nicht
vergnüglich ihren Weg verfolgt.

Heinrich Kastner  hatte das Märchen in
Szene gesetzt, die musikalische Leitung hatte The¬
odor Holterhoff.  Eine bunte Reihe schwung¬
voller Täyze war von Gabriele Dalgren  ein¬
studiert worden. Als Hauptträger der Handlung
sind Erete Thomas  als findiger Wolkenjunge
Tropf, Norbert Strothotte  als sein tapferer
Erdenkamerad Fritz, Ruth Puls  als Prinzeß-
lein Hede zu nennen. Unter den von der Ver¬
fasserin mit viel Humor gestalteten Nebenfiguren
waren Rolf Weidenbrück  u . Carl Tröndle
als Dick und Dünn sehr schnell gut Freund mit
den begeisterten kleinen Zuschauern. Es gab sehr
langen Beifall für HeinrichKastner und alle Mit¬
wirkenden. ch,. jlVsilslmsussr.

Deutscher lleberseepreis. Schriftleituna und
Verlag von „Wcstermanns Monatsheften setzen
anläßlich des achtzigstenJahrgangs dieser Zeit¬
schrift einen Preis von dreitausend Reichsmark
aus, für eine im Druck bisher noch nicht ver¬
öffentlichte Niederschrift, die als Roman,
Erzählung oder Tatsachenbericht ein deutsches
Schicksal, Erlebnis oder Lebensbild in Uebersee
gestaltet. Der Preis wurde nun zu gleichen Tei¬
len und mit je 1500 RM . Adolf Kaempffer
für seinen deutschenSlldwestafrikaroman „Farm
Trutzberge" und Georg Schwarz  für seinen
mexikanischenRevolutionsroman „Der schwarze
Prinz " zuerkannt.

Rügen in der darstellendenKunst. Zu Anfang
nächstenJahres richtet das Stralsunder
Heimatmuseum  eine Sonderausstellung ein,
die Rügen in der darstellendenKunst des 18. unv
19. Jahrhuilderts zeigen soll.
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qroß^ AÄausItÜllu ^ Anlaß der damals bevorstehendengroyen 4>otlzerauslteuung erne Folge von Aufsätzen über die Geschickte der bremischen
W °' aus ^ rk°d°r - ° n Oberst Dr . L °nk°  n an . Am 39. AugPt würde von der Vrlmer
Zeitung die für den 1. September in Kraft tretende Neugliederung der Bremer Sibub-
?eL mit Ob 'eri " ^ " ^ ? ? / ^ b^ ° nd °lt . und schließlich' untemiZtete eine BZ .-llK:reoung Mkr ^ oerst Dr . Lankenau  am 1b. November unsere Leser über die vraktiscke
Auswirkung der Neuorganisation der Bremer Schutzpolizei selbst. An diese dr </Aufsätze

" °ut ° - uszugsw - ife einer Abhandlüng des Hauptmanns der
nä ü Raum geben , dre pch mit der wechselvollen Geschichte des bekannt-
rÄ 1. September ,m Zuge der Neueinrichtung der Polizei aufgehobenen Vremi-
schenLandiagerkorps beschäftigt und aus der hervorgeht , daß sich für die Bewohner unseres
«ÄeÜ haben nachteilige Veränderungen ' ' in de? polizeilichen ^ V °tr ?«u^

Am 1. Januar 1818, also bald nach den Be¬
freiungskriegen , wurde in Bremen ein „Korp s-
Land - Polizei - Dragoner" (14 Land-
Polizei -Dragoner ) errichtet , „deren Bestimmung
sey,, — wie es in dem obrigkeitlichen Beschluß
heißt — das Land von Vagabonden und Bettlern
rein zu halten , und im Allgemeinen auf die Aus¬
übung der polizeilichen Ordnung zu achten und
zu deren Aufrechterhaltung auf dem Lande und
m der Stadt mitzuwirken ."

Diese Land -Polizei -Dragoner wurden also am
1. Januar 1815 in folgenden Distrikten eingesetzt:
n) Der Wachtmeister und 2 Dragoner sind in

der Stadt.
d) Zwei erhalten zum District : Vom Vlockdeiche

an durch Oberneuland (mit Ausschluß des
Dorfes Roüwinkel ) , Gericht Borgfeld , Lehs-
sterdeich , Hollerdeich bis zum ' Hodenberg,
Kattrepel , die Lehe bis zum Kuhgraben,

c) Zwei Andere : Tenever , Osterholz , Kiimena,
Ellen , Schönemoor bis Blockdeich, Rockwinksl,
Hinterdeich , Richtstuhl , die neue Straße , Horn,
Bahr , Rhiensbergerstraße , Schwachhaussn,
Hastedt , Sebaldsbriicke , Hollerdeich , vom Te¬
never bis Hodenberg.

ck) Ferner zwei : Erüpelingen , Oslebshausen,
Mittelsbüren , Niederbühren , Lesummerbrook,
Düngen , Burg , Vegesack.

s ) Wiederum zwei : Walle Grambke , Grambker-
moor , Wasferhorst und das ganze Vlockland.

k) Ferner zwei : Steinweg , Habenhausen , Arsten,
Kattenthurm , Neuland.

g ) Endlich noch zwei : Das ganze Nieder -Bic-
land , Erolland , die Dörfer Huchting , War-
thurm , Varrelgraben , Wardamm.

Aus der „Jnstruction für die Land -Polizei -Dra-
goner " sind folgende Stellen von Interesse:

„Die Bestimmung des Corps der Land -Drago-
ner ist : Das Land von Vagabonden und
Bettlern rein zu halten,  und im Allge¬
meinen auf die Ausübung der polizeilichen Ord¬
nung zu achten , und auch in der Stadt dazu mit¬
zuwirken ."

„Auf die ihm zukommenden Anzeigen eines
jeden glaubwürdigen Einwohners , über began¬
gene oder beabsichtigte Verbrechen , über die
Schlupfwinkel von flüchtigen Verbrechern , von
Vagabonden oder Bettlern , hat der Dragoner so¬
gleich die nöthigen Nachforschungen anzustellen,
und über die Anzeige und den Erfolg seiner Nach¬
forschungen seinen Rapport zu machen . . ."

„Bei Feuer - oder Wassersgefahr  in
dem , dem Dragoner , angewiesenen Bezirke , hat
derselbe sich sogleich auf die davon erhaltene Nach¬
richt an Ort und Stelle zu begeben , und zu der
Ausführung der dabei vorgeschriebenen Siche-
rungs -Anstalten zu helfen , überhaupt dabei die
Ordnung aufrecht zu erhalten . . ."

„Keinem Dragoner ist es verstattet , weder in
der Stadt noch auf dem Lande sich eigenmächtig
einzuquartieren , sondern er hat sich streng an das
Quartier zu binden , welches ihm jedesmal zu¬
gewiesen wird . In dem Quartier hat der Drago¬
ner von seinen Wirthsleuten zu seinem Unter¬
halt durchaus nichts als Feuerung und Licht für
sich selbst , und auf dem Lande das nöthige Heu
und Stroh für sein Pferd zu fordern . .

Als Vergütung für dre Dienst¬
leistungen  erhielten der Wachtmeister zunächst
monatlich 10 Taler , die Dragoner monatlich
6 Taler . Da diese Löhnung jedoch nicht ausreichte,
sah sich die Behörde genötigt , den beteiligten
Landbewohnern Quartierslasten aufzuerlegen.
Eine vom Landherrn am linken Weseruser er¬
lassene Anweisung legte folgende Grundsätze über
die Einquartierung der Landpolizerdragoner fest:

I Klasse : Quartierträger unter 35 Morgen
Eigentum behält den Dragoner 8 Tage.

II Klaffe : Quartierträger zwischen 35—70 Mor¬
gen Eigentum behält den Dragoner 14 Tage.

III Klaffe : Quartierträger über 70 Morgen
Eigentum behält den Dragoner 3 Wochen.

Erforderlich : Kammer mit Bett , stallung sowie

^Jm ^Jahre 1819 beantragten die Bewohner von
Eröpelingem Oslebshausen . ,Walle und Grambke.
ihnen die Natural -Vequartierung der Landpoli-
zeidragoner abzunehmen und sie „dafür mit ernem
Geldbetrag zu belasten . Die Behörde itimmte die¬
sem Antrag zu . Es wurde am 17. Dezember 1819
dicher Betrag auf 15 Prozent der Grundsteuer für

^An? 27 ° September 1833 beschloß der Bürger-
konvent plötzlich die Aufhebung des Landpolizci-
dragonerkorps und ihre Ersetzung durch
Kavallerie.  Dieser Beschluß wurde iedoch

erst neun Jahre später verwirklicht . Am 1. Juni
1842 beschloß der Senat , die bisherigen Land¬
polizeidragoner aus dem Dienste zu entlassen und
sie durch Dragoner aus dem Kavallerie -Kontin¬
gent zu ersetzen . Den aus dem Dienste scheidenden
Landpolizeidragonern wurde nicht eine Pension,
aber ein Wartegeld bis zu etwaiger anderweiti¬
ger Anstellung gewährt.

Eine Erleichterung der Steuerlast für die Land¬
bewohner trat im Jahre 1850 ein , indem der
Senat beschloß, daß die Steuer (Dragonergeld ) ,
die für die Einquartierung ?- und Verpflegungs¬
zwecks der Polizeidragoner im Landgebiete er¬
hoben wurde , in Zukunft von der Staatskasse zu
übernehmen sei.

Die unruhigen Zeiten der Jahre 1848 bis 1852
wirkten sich auch auf die polizeilichen Verhältnisse
des Landgebiets aus . Im Rahmen einer Er¬
weiterung der Polizeieinrichtungen in Bremen
beschloß der Senat im Jahre 1852:

1. Errichtung eines in außerordentlichen Fäl¬
len zu vermehrenden Corps von 21 Dragonern,
die die passende Benennung . L̂andjäger " er¬
halten,

2. Aufhebung der Sauvegarden , welche, soweit
sie noch brauchbar sind , dem Corps der Landjäger
einverleibt werden , im übrigen aber eine Pension
von 60 Thlrn . erhalten . (Die Sauvegarden waren
ursprünglich Jagd - und Feldhüter , die in den
ihnen zugewiesenen Distrikten nur für die Zwecke
der Lokalpolizei verwendet wurden .)

3. Einteilung der ' Landjäger in Festangestellte
und solche, die nur auf Zeit angenommen wer¬
den . Die ersteren dürfen sich verheiraten , die letz¬
teren nicht.

4. Die Stationierung der Landjäger geschieht
durch die Landherren.

5. Außer der Besoldung Wachtmeister 32 Thlr .,
Landjäger I . Klasse 15 Thlr ., Landjäger II . Klaffe
1214 Thlr . genießen die Landjäger noch kleine
Sporteln , die sich auf etwa 10 Thlr . belaufen.

Die Landjäger erhalten die etatsmäßige Uni¬
form . Nur die Landjäger I . Klaffe erhalten
Pension ."

Die Trennung der Landjäger in solcher I . und
II . Klasse findet , wie sich aus diesem Beschlusse
ergibt , ihre Begründung darin , daß man eine An¬
zahl Festangestellter , die sich verheiraten durften
und Pension bezogen und solcher, die nur auf
Zeit verpflichtet wurden und nicht heiraten durf¬
ten , unterschied . Im Landgebiet wurden die
Landjäger auf nachstehende Quartiere verteilt:
Hastedt 2 Osterholz 1
Walle 1 Oberneuland 1
Borgfeld 1 Horn 1
Erüpelingen 1 Grambke 1
Dammsiel 1 Arsten 1
Kirchhuchting 1 Woltmershausen 1
Lankenau 1 Seehausen 1

Vuntentorssteinweg 2
Ueber die den im Dienste befindlichen Exekutiv-

beamten bis dahin besonders kennzeichnende
Kopfbedeckung , den Helm,  sei erwähnt , daß er
von einer außergewöhnlichen Größe
und sehr schwer und mit einer langen Spitze ver¬
sehen war . Zweifellos wird der Helm nicht nur
aus Gründen der Sicherheit für den Beamten eine
solche Größe gehabt haben , sondern er diente wohl
auch dazu , Respekt zu erwecken. Mit dem neuen
Bekleidungsreglement verschwand auch diese
schwere Kopfbedeckung . Die Beamten wurden mit
kleineren und leichteren Helmen ausgerüstet.

Auch die inneren Dienstangelegenheiten der
Landjäger wurden um diese Zeit neu geregelt.
Durch Beschluß des Senats vom 20! Oktober 1854
wurde den Landjägern eine Instruktion zuteil,
die in Tagebuchform hergestellt , von nun an auf
allen ihren Dienstwegen mitgefühlt werden
mußte . Diese Instruktion hat lange Jahre ihre
Gültigkeit behalten und ist erst durch eine neue
vom Senat 1912 beschlossene Dienstanweisung er¬
setzt, ein Beweis für ihre besondere Güte.

'Mit der Eingemeindung von Hastedt,  Teils
von Schwachhansen , Walle , Gröpelin-
gen und Woltmershausen  erfolgte eine
Neueinteilung der Landjägerstationen im Land¬
gebiet . Die Stationen Sebaldsbrück , Osterholz,
Oberneuland , Vorgfeld , Horn , Oslebshausen,
Grambke , Burg , Arsten , Huchting , Rablinghausen
und Hasenbllren wurden mit je einem Beamten
besetzt.

Von grundsätzlicher Bedeutung war die Umge¬
staltung des Landherrnamts , die durch Senats¬
verordnung vom 21. Mai 1913 angeordnet wurde

und bestimmte , daß die dem Landherrn zustehende
Polizeigewalt mit dem 1. Juni 1913 der Polizei-
direktion übertragen wurde . Damit wurden sämt¬
liche Beamten des Exekutivkorps des Landherrn
Beamte der Polizeidirektion.

Durch den im August 1914 ausgebrochenen Welt¬
krieg wurden auch die berittenen Beamten der
Landjägerei gezwungen , ihre Dien st pferde
abzugeben.  Seit dieser Zeit sind für die Be¬
amten der Landjägerei Pferde nicht wieder be¬
schafft. Nach der Revolte im Jahre 1919 wurde
das Landjägerkorps um sieben Landjäger-
st eilen vermehrt,  von denen zwei Land¬
jäger dem Dienstbezirk Stadt zugeteilt wurden,
während einer die neugeschaffene Station Rock-
zvinkel  zu besetzen hatte , je zwei Landjäger
wurden in den Stationen Huchting und
Grambke  stationiert . Nach dieser Vermehrung
war das Landgebiet in 17 Landjägerstationen ein¬
geteilt , von denen sich 11 am rechten und 6 am
linken Weserufer befanden.

Mit der Ausdehnung des Weichbildes der
Stadt wurde am 1. April 1921 wiederum der
Anschluß weiterer Gemeinden an die Stadt not¬
wendig . Es wurden mit diesem Tage am rechten
Weserufer die Ortschaften Sebaldsbrück,
Horn , Oslebshausen , Grambke,
Burg,  und am linken Weserufer die Ortschaften
Neuenland und Rablinghausen  an die
Stadt angeschlossen. Die hier stationierten Land¬
jäger blieben in ihren Stationen.

Räch diesen Eingemeindungen wurden die
Landjägerstationen bis auf Huchting mit je einem
Beamten besetzt, und zwar : Osterholz . Oberneu¬
land , Rockwinkel , Borgfeld , Vlockland , Vllrew,
Arsten , Strom , Hasenbüren . Huchting erhielt zwei
Beamte.

Infolge des starken Anwachsens der Bevölke¬
rung in Arsten und Habenhausen,  beson¬
ders durch die nach der nationalen Er¬
hebung einsetzende starke Bautätig¬
keit  wurde es im Jahre 1934 erforderlich , in
Habenhausen eine weitere Landjägerstation ein¬
zurichten.

In dieser Verteilung ist bis auf den heutigen
Tag keine Aenderung eingetreten . Auch die jetzt
erfolgte Angliederung an die Polizeireviere und
die Üeberfllhrung des Landjägerkorps in die
Schutzpolizei stellt hinsichtlich der polizeilichen Be¬
treuung der Bewohner des Landgebiets keinerlei
Veränderung dar.

Oftmals haben die Landjäger ihre Amts¬
bezeichnung ändern  müssen . Aus dem
Dragoner  wurde der Landjäger , aus dem
Landjäger  in den Jahren 1918—1921 der
Vizewachtmeister , der Wachtmeister und der
Oberwachtmeister und seit 1921 lautet die Be¬
zeichnung wieder Landjäger , Oberland¬
jäger , Landjägermeister , Oberland-
jägermeister.

Bei den Bewohnern des Landgebiets standen die
Landjäger stets im guten Ansehen . Ihr Dienst
war kein leichter , sie hatten größere Gebietsteile
zn betreuen und waren stets nur auf sich selbst
angewiesen . Dabei war das Landgcbiet in un¬
ruhigen Zeiten oftmals der Unterschlupf für licht¬
scheues Gesinde !. In wiederholten Fällen konnten
die Landjäger wegen ihrer Erfolge von höch¬
sten Stellen belobigt und ausgezeich¬
net  werden.

Auch die Uniformen der Land -Polizeidragoner
und der Landjäger sind wiederholten Aenderun¬
gen unterworfen gewesen . Die letzte Uniform wurde
jedoch, abgesehen von unwesentlichen Dienstgrad-
bezeichnungen , bereits seit dem Jahre . 1883 ge¬
tragen . Die kleidsam « Uniform wurde von den
Landjägern auch aus dem Grunde mit besonderem
Stolz getragen , weil sie in ihrem ganzen Aeußeren
den Uniformen unseres Heeres vor dem Kriege
stark ähnelte.

Vor kurzem nahmen die bisherigen Angehörigen
des Landjägerkorps Lei einem kamerad¬
schaftlichen Zusammensein  in Lan¬
kenau Abschied von ihrem Korps . Der Komman¬
deur der Schutzpolizei , Oberst Dr . Lankenau,
war ebenfalls anwesend und brachte in einer An¬
sprache zum Ausdruck , daß das Bremische Land¬
jägerkorps auf eine stolze Vergangenheit zurück¬
blicken könne . Der Kommandeur stellte u . a . Ve r-
gleiche an zwischen dem Bremischen
und dem Oldenburgischen Polizei¬
drag on « rkorps,  die sich in manchen Punk¬
ten stark ähnelten und schloß damit , daß er die
Ueberzeugung habe , daß jeder einzelne auch im
Rahmen der neuen Organisation wie bisher seine
Pflicht tun würde , in restlosem Einsatz für Führer,
Volk und Vaterland.

„Geheime Mächte und ihre Enträtselung ?" Am
8 . Dezember großer Saal der Cevtralhallen , 9 . Dez.
Sielers Festsäle und am 1V. Dezember großer Saal des
Casino spricht Wilh . Eubisch -Dresden über Gellseherei,
Gedankenübertragung , Vorausschau , Schicksalsdeutung,
Wünschelrute , Erdstrahlen u . a . m . und legt die Er¬
gebnisse seiner wissenschaftlichen Untersuchungen auf
diesen Gebieten mit überzeugenden praktischen Vor¬
führungen dar . Er findet mit seinen Bestrebungen die
wärmste Befürwortung und Unterstützung höchster
Regierungsstellen.

KauleiterDover in Dedesdorf

Zur Feier des fünfjährigen Bestehens der
Ortsgruppe Dedesdorf der NSDAP ., die mit
einer Weihe der Fahnen der Ortsgruppe und
der DAF , verbunden war , war Gauleiter Carl
Rover gekommen . In eineinhalbstllndiger Rede
behandelte der Gauleiter wichtige Tagesfragen,
Den letzten Teil der Feier bildete die Weihe der
Fahnen der Ortsgruppe der NSDAP , und der
DAF . durch Berühren mit der Kreisfahne , did
Arthur Drees seit dem Jahre 1923 in Butjadin-
gen vorangetragen hat . Der Gauleiter ermähnte
die Träger der Fahnen und die Männer , die sich
um sie scharen zu treuer Pflichterfüllung im
Dienst der Bewegung.

wertvolle Kunstschätze in einer
Dorskirche

Uclzen , 28. November.
Die Gemeinde Eimke im Kreise Uelzen ver¬

dankt dem Landeskirchenamt , der Provinz und
der Klosterkammer die Wiederherstellung ihres
mittelalterlichen Alters , mit dem die Eimker
Kirche ein Wertstück ältester deutscher kirchlicher
Kunst besitzt. Durch die mühevolle Arbeit des
Tonservators und Bildhauers Fr . Vuhmann-
Hannover und seines Sohnes gelang es , zunächst
die Altarflügel nach dem vorhanden gewesenen
Mittelschrein aufs feinste und genaueste zu er¬
gänzen . Auf reichem Goldgründe findet man zehn
Figuren , die aus der Zeit des 15. Jahrhunderts
stammen . Gekrönt wird das Ganze durch ein be¬
sonders feines spätgotisches Kreuz.

Bei den mühevollen Herstellunqsarbeiten er¬
lebte man eine große Ueverraschung . Der für
ganz Norddeutschland einzigartige Altarunter¬
grund war graubraun überstrichen . Nachdem man
die Farbe abgelöst hatte , trat eine so alte Ve»
malung zutage , daß mit Sicherheit gesagt werden
kann : Die Eimker Kirche hat mit diesem seltenen
Stück heute noch den Altar stehen , der in ihr bei
ihrer Erbauung im Anfang des 14. Jahrhunderts
errichtet worden war . Es handelt sich bei dieser
entdeckten Bemalung neben ganz frühen Blatt-
verzierungen um die Gestalten der 12 Apostel,
stehend zwischen Säulen mit Knauf und gebroche¬
nem Rundbogen , also um Schmuckformen , die aus
die Zeit um 1325 hinweisen . Das Eichenholz des
Altarunterbaues scheint offenbar noch weitaus
älter zu sein.

vremens Umgebung

Delmenliorsl

Einsatz der Maler für die Winterhilfe . Auf der
Sitzung der Maler -Jmiuna wurde beschlossen, daß
sämtliche Delmenhorster Maler bereit sind , für die
von der MSB . betreuten Volksgenossen sowie für
kinderreiche Familien je ein Zimmer unentgelt¬
lich zu malen oder zu tapezieren . Die Verteilung
wird vom WHW . vorgenommen.

Eine Speisekammer ausgeräubert . Bei einem
Einwohner in Nuttel raubten unbekannte Täter
die Speisekammer aus . Die Einbrecher nahmen
alles mit , was an Fett , Speck. Schinken und fri¬
schen Eiern vorhanden war.

Vralii»

Neuer Bürgermeister . Durch den Kreisleiter
Löffler und den neuen Landrat des Kreises Oster¬
holz , Dr . Ender , wurde am Freitag in einer
feierlichen Sitzung im Rathaus der neu berufene
Bürgermeister für die Gemeinde Gröhn , Pg-
K l a t t e , Lesum , in sein Amt eingeführt . Dem
nunmehr über 16 Monate mit der Verwaltung
beauftragten Bürgermeister Brllnjes wurde für
seine Tätigkeit Dank und Anerkennung von allen
Seiten zuteil.

Vsxsssob
Glatteis unterbindet Vorortverkehr . Infolge

des Glatteises , das sich schon in den Abendstunden
des Freitags bemerkbar machte und während der
Nacht noch bedeutend zunahm , mußte die Bremer
Vorortbahnengesellschaft gezwungenermaßen wäh¬
rend der Nacht den gesamten Verkehr einstellen.
Auch der übrige Verkehr , vor allem die Motor¬
rad - und Radfahrer litten stark unter dem Glatt¬
eis und mußten manchen unsanften Sturz mit¬
machen . Zu größeren Unfällen kam es glücklicher¬
weise nirgends.

Kartoffelausgabe des WHW . Am Montag,
30. November , erfolgt nochmals eine Ausgabe von
Kartoffeln für Familien von 3 Personen an auf¬
wärts . Die Ausgabe erfolgt von 11—12 Uhr.

Sluinsallial

Sturmappcll 1/83. Eine unerwartete Besichti¬
gung nahm am Freitag Standartenführer Leh-
mann -Bremen beim Appell des NSKK .-Motor-
sturms IM 63 vor . Der Besichtigungsappell , der
im Rahmen des am 1. November begonnenen
Reichswettkampfes stattfand , verlief für den
Sturm sehr zufriedenstellend , da Standarten¬
führer Lehmann sich im Anschluß an die Besich¬
tigung lobend über die Disziplin und die Kennt¬
nisse der Männer aussprach.

Ilpkusen

Opfer der Arbeit . Der vor etwa acht Tagen
auf der Autobahn verunglückte Uphuser Einwoh¬
ner Vruns , der einem Bremer Krankenhaus zu¬
geführt wurde , ist seinen schweren Verletzungen
erlegen . Der Verstorbene war nur etwa 14 Tage
auf der Baustelle beschäftigt . T

Gemeinsamer Appell der Kricgerkameradschasten
Quelkhorn und Fischerhude . Die Führung des
Kreisverbandes Perden im Kyffhäuserbunde ist
bestrebt , im Laufe dieses Winters wie im vorigen
Jahre alle Kameradschaften des Kreises Perden zu
besuchen , um das Gefühl der Zusammengehörig¬
keit zu festigen . Zu diesem Zwecke waren die

Kameradschaften Fischerhude und Quelkhorn zu
einem gemeinsamen Appell zusammengerufen , zu
dem der Kreis - und Bezirksführer Kam . Bruns-
Achim und Mitglieder des Führerstabes ihr Er¬
scheinen zugesagt hatten . Pünktlich konnten die
Kameradschaftsführer ihre angetretenen Kame¬
raden zur Stelle melden . Kam . Seidensticker -Achim
überbrachte die Grüße des Kreisfllhrsrs , der
durch Krankheit leider am Erscheinen verhindert
war . Der Geschäftsführer wies weiter auf den
Besuch des Bundesfllhrers in Bremen hin . Dann
sprach der Kreispropaganda -Obmann Kam . Freess
Beiden über die Gefahr des Bolschewismus , gegen
die alle materiellen und geistigen Kräfte des Vol¬
kes mobil gemacht werden müssen . Hier liegt eine
Aufgabe , die jeder Kamerad erfüllen kann und
muß . Ein Treuegelöbnis zu Führer und Vater¬
land schloß sich an . Anschließend fand ein kame¬
radschaftliches Zusammensein statt , belebt durch
Austausch von Erinnerungen und Vorlesung von
Geschichten. Weitere Appelle sind in den kommen¬
den Tagen vorgesehen in Otersen , Bollen und
Völkersen , wobei auch Lichtbildvorträge gehalten
werden sollen . 57

OIÜLrrdrirg

Zuchtviehversteigerung der Oldenburgs » Herd¬
buch-Gesellschaft . Die Veranstaltung der Olden¬
burg » Herdbuch -Gesellschaft , die iiz Verbindung
mit der Herbstangeldpreisverteilung auf dem
städtischen Viehhof in Oldenburg stattfindet , wird
mit ca . 150 gekörten Bullen und hochtragenden
Färsen beschickt werden . Nach dem Ergebnis der
Vorauswahl ist sicher mit sehr gutem Material
zu rechnen . Die Bullen zeichnen sich durch schwere,
tiefe und korrekte Formen und gute Ahnennach¬
weise aus , so daß die Auktion in ihrer Gesamt¬
heit «in noch besseres Bild als die November-
Auktion geben wird . Es sind die besten Züchter
mit Tieren aus den leistungsfähigsten Stämmen
vertreten . — Das Tierzuchtamt Oldenburg weist
ausdrücklich darauf hin , daß die Auktion am
9. Dezember in Oldenburg die letzte ist , die der
Häupikörung im TierschntzamtsLezirk Oldenburg
vorausgeht . Räch dem neuen Tierzuchtgesetz müssen
sämtliche zum Decken gebrauchte Bullen , auch die
sogenannten Eigenbedarfsbullen , auf der Haupt-
körung vorgeführt und angekört werden , wenn sie
weiter zur Zucht benutzt werden sollen . — Sämt¬
liche zur Auktion gelangenden Tiers sind durch
Blutprobe auf seuchenhaftes Verkalben untersucht
und hiervon frei befunden . Auf der Auktion wer¬
den über 99 gekörte Bullen zum Verkauf gestellt,
so daß auch die Bullenhalter , die einen Deckbullen
für ihre eigene Herde gebrauchen , günstige Aus¬
wahl - und Ankaufsmöglichkeit vorfinden . — Die
Angeldpreisverteilung beginnt um 8 Uhr , die
Auktion um 12 Uhr . — Hauptintsressenten erhalten
Kataloge und Auskunft durch die Oldenburg»
Herdbuch -Gesellschaft , Oldenburg i. O „ 'Osterstr . 16,
Lelephonnummer 4187.

krsmerlisven

Vrrgadesührer Naecke in Bremerhaoen . Der
ehem . Führer der llnterweser -SA . und der Bri¬
gade 62, Brigadeführer Dr . Naecke, der zum Chef
des Personalamts der Obersten SA .-FLHrung er¬
nannt wurde , weilte in den Unterweserorten,
um sich vom Kllbrerkorps der Brigade 62 zu ver¬
abschieden . Vor seinen alten Mitarbeitern sprach
der Vrrgadeführer über Organisation und Ar¬
beitsweise der Obersten SA .-Führung . Er zeigte
an Beispielen aus oer Innenpolitik der letzten
Zeit , wie die SA . im Sinne ves Führers nach
immer gleichen Zielen und Grundsätzen geführt
wird . Die Ausblicke , die der Vrigadeführer auf
die kommende Entwicklung tat , waren geeignet,
die Freudigkeit und die Energie der SA .-FLHrer
zum Einsatz für die Bewegung zu stärken.

Festnahme eines Sittlichkeitsverbrechers . Der
29jährige Westphal . der sich vor einigen Tagen
an Schulmädchen vergangen hatte , wurde von
einigen mißbrauchten Kindern auf der Straße er¬
kannt . Die sofort benachrichtigte Polizei konnte
den Wüstling in einer Wohnung in Bremerhaoen
festnehmen . Westphal ist bereits wegen Stttlich-
keitsverbrechens an Kindern vorbestraft und , hat
sich auch schon in Sicherheitsverwahrung be¬
funden.

Amtseinführung von Oberbürgermeister Dr.
Delius . Am Dienstag , 1. Dezember , wird Ober¬
bürgermeister Dr . Delius vom Regierungs¬
präsidenten in Stade für seine zweite Amts¬
periode als Oberhaupt der Stadt Wesermünde
eingeführt.

Entführer einer Minderjährigen . Einem Kri¬
minalbeamten gelang es , einen wegen Entfüh¬
rung einer Minderjährigen von der Polizei in
Rostock gesuchten jungen Burschen zu stellen . Es
handelte sich um den am 17. April 1913 in Meckel-
feld , Kreis Harburg , geborenen Eindorf , der von
dem entführten Mädchen begleitet war . Eindorf,
der festgenommen wurde , leistete auf dem Wege
zur Wache heftigen Widerstand und griff den
Beamten und einen von diesem zur Hilfe geru¬
fenen Passanten tätlich an . Der Kriminalbeamts
sah sich schließlich gezwungen , einen Schuß auf
den Angreifer abzugeben . Obwohl dieser getrof¬
fen wurde , konnte er doch durch die Flucht ent¬
kommen . Das entführte Mädchen wurde in
Schutzhaft genommen.

Im ElevatorgetrieVe tödlich verletzt . Der
29jährige unverheiratete Arbeiter Heinrich Pe¬
ters , der in einem Harburger Fabrikbetrieb in
einer Elevatorengrube beschäftigt war , geriet am
Sonnabend auf bisher noch nicht geklärter Weise
mit dem Kopf in das Schneckengetriebe des Ele¬
vators . Er wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus geschafft , wo er bald darauf gestor¬
ben ist.

Deutscher Dauernfunk
Sonntag , 29. November.

Deutschlandsender:  8 .00 Der Bauer
spricht . — Der Bauer hört.

Stuttgart:  8 .25 Bauer , hör ' zu!
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
_ Sonntag , den 29 . November 1936 _

Argo Reederei
Der letzte Abschluß der Aktiengesellschaft
Der GV., die am 30. November über die Um¬

wandlung der Argo Reederei A.-G. in eine
KommanditgesellschaftBeschluß fassen soll, legt
die Gesellschaft ihren letzten Geschäftsbericht
für das Rumpfgeschäftsjahr vom 1. Januar bis
30. September 1936 vor. Dieser läßt bereits in
seinem Ziffernwerk die bevorstehende Umwand¬
lung deutlich erkennen. Nach dem Bericht ha¬
ben 6ich die wirtschaftlichen Verhältnisse der
kleinen und mittleren Fahrt gebessert. In der
Trampfahrt bestand gutes Laxlungsangebot, das
zeitweilig so groß war, daß Räumtemangel ein¬
trat . Durch die Festsetzung von Mindestraten,
über die von der „Bremer Zeitung“ wiederholt
berichtet wurde, konnten die früher allgemein
unzureichenden Frachtraten gebessert werden.
In der Linienfahrt blieben die Frachtraten
durchweg beständig. Der regere Ladungsaus¬
tausch zeigte auch hier bessere Ergebnisse, die
aber durch die .WährungsabWertungen in den
früheren sogenannten Goldblockländern beein¬
trächtigt wurden. Einzelne Verkehre , die
nach dem -Geschäftsbericht von der Argo im
Interesse der deutschen Wirtschaft durch¬
gehalten werden, blieben nach wie vor not-
leidend.

Der Fahrgastverkehr habe sich zufrieden¬
stellend weiterentwickelt . Die Argo berichtet,
daß die Reisen mit ihren Dampfern sich ständig
wachsender Beliebtheit erfreuen . Aus diesem
Grunde wurden wohl auch für die England¬
fahrt kürzlich zwei Spezialdampfer mit
größeren Fahrgasteinrichtungen bestellt . Wie
die „Bremer Zeitung“ bereits berichtete, sind
für die Argo insgesamt fünf neue Schiffe im
Bau, die' im Frühjahr , bzw. Herbst 1937 abge¬
liefert werden sollen.

Wie schon erwähnt, sind die rechnerischen
Ergebnisse für das Rumpfgeschäftsjahr nicht
mit denen des Geschäftsjahres 1935 vergleich¬
bar. Immerhin konnten von der Argo 1,857
Mill. RM gegen 2,087 Mill. RM im Jahre 1935
eingefahren  werden . Dazu kommen 0,069
Mill. RM Erträge aus Beteiligungen, 0,039 Mill.
RM sonstige Kapitalerträge und 0,341 Mill. RM
außerordentliche Erträge . — Handlungsunkosten
beliefen sich auf insgesamt 0,378 Mill. RM.
Zinsen erforderten nur noch 0,006 (0,064) Mill.
RM, Besitzsteuern dagegen 0,353 (0,039) Mill.
RM und sonstige Aufwendungen 0,098 (0,278)
Mill. RM.

Nach 1215 417 RM Anlageabschreibungen und
52 993 RM andern Abschreibungen, sowie 154 792
KM Rücklagen verbleibt ein Reingewinn
von 48 265 RM, der sich durch den Vortrag auf
64 911 RM erhöht. Ueber die Verwendung des
Reingewinns wird im Geschäftsbericht nichts er¬
wähnt.

In’ der Bilanz,  die' mit 5,957 (4,4) Mill. RM
abschließt, im wesentlichen weil am Stichtag
die schwebenden Reedereigeschäfte nicht, wie
sonst am Jahresschluß, abgewickelt sind, wer¬
den 1,834 Mill. RM Gesamtverbindlichkeiten aus¬
gewiesen, und zwar bei erheblich vermehrten
Reserven, Rückstellungen und Wertberichtigun¬
gen, die sich bei einem AK. von 1,2 Mill. RM
auf 2,026 Mill. RM stellen!

Die Flotte  der Argo stand am 1. Januar
1936 mit 3,277 Mill. RM zu Buch. Hinzu kommt
ein Zugang von 1,593 Mill. RM, der Rest¬
zahlungen auf die inzwischen in Dienst ge¬
stellten Dampfer „Möwe“ und „Fasan“ darstellt'
und ferner einen Teil der Anzahlungen auf die
weiteren Neubauten. Auf den Gesamtwert von
4,87 Mill. RM soll nun eine sehr erhebliche Ab¬
schreibung von,1,17 Mill. RM vorgenommenwer¬
den, die notwendig sei, um die Bilanzwerte der
Seeschiffe ihrem hohen Durchschnittsalter an¬
zupassen. Einschließlich der Neubauten bestand
die Flotte der Argo am Bilanzstichtag aus 44
(42) Seeschiffen von 78 465 (73 155) t Trag¬
fähigkeit.

Bei den Zugängen unter Grundstücken und
Gebäuden, die mit 0,075 bzw. 0,12 Mill. RM er¬
scheinen, handelt es sich um ein ländliches
Grundstück mit Wohngebäude in Dötlingen, das
als Erholungsheim für die Gefolgschaft der
Argo dienen soll. Die für das Gebäude und die
Einrichtung gemachten Aufwendungen von
15 000 RM wurden Voll abgeschrieben. — Bei
den Beteiligungen  von 0,025 (0,078) Mill.
RM wurden die restlichen Buchwerte der aus¬
ländischen Frachtkontore abgeschrieben, da
diese nur ein Umlaufsvermögen besitzen. Das
Umlaufsvermögen  der Argo erscheint
mit 1,545 Mill. RM. — Neu sind 0,5 Mill. RM
[Wechselbürgschaften. Die Verpflichtungen aus
begebenen Wechseln betragen 0,021 (0,042) Mill.
RM. Der Geschäftsbericht betont, daß die
soziale Fürsorge für die Gefolgschaftsmitglieder
der Argo und deren Angehörigen auch in Zu¬
kunft gepflegt werden soll.

Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart . Nach
Mitteilungen in der GV. sei eine Voraussage
über die Aussichten des laufenden Jahres nicht
möglich. Die Anträge auf Satzungsänderungen,
die notwendig sind, um der Gesellschaft die Er¬
langung einer Ausnahmebewilligung für die
Beibehaltung ihres Zeitschriften- und Zeitungs-
Verlagsrechts (im Hinblick auf die Anordnungen
des Präsidenten der Reichspressekammer) zu
ermöglichen, wurden einstimmig angenommen.
Danach werden die bisherigen Inhaberaktien in
Namensaktien umgewandelt. Der Aufsichtsrat
wurde in seiner bisherigen Zusammensetzung
wiedergewählt.

Lederer-Bräu A.-G., Nürnhcrg. Aus dem ein¬
schließlich Vortrag erzielten Reingewinn von
410 401 (471 062) RM sollen wie im Vorjahr 6%
Dividende auf Vorzugsaktien Lit. B, 14% Divi¬
dende auf Vorzugsaktien Lit . A und 12% Divi¬
dende auf die Stammaktien verteilt werden. Fer-

Gleitende Schweinepreise
mit Wirkung ab 1. Januar 1937

Berlin, 28. November. Mit Anordnung Nr. 74
vom 26. November gibt die Hauptvereinigung
der deutschen Viehwirtschaft eine Aenderung
der Preise für Schlachtschweine bekannt. Da¬
nach werden die Preise für Fett¬
schweine gesenkt.  Zugleich trägt die
Preisänderung den für jede Jahreszeit üblichen
Erzeugung »- und Versorgungsverhältnissen
Rechnung. Für die Senkung der Preise für
Fettschweine war die gegenwärtige Futterver¬
sorgungslage maßgebend. Es mußte dafür ge¬
sorgt werden, daß mit dem knapp vorhandenen
Futter ein möglichst großer Nutzeffekt erzielt
wird. Die höchste Futteransnutzung ergibt sich
aber bei der Ausmästung der Schweine auf ein
Gewicht .von etwa 100 bis 120 kg Lebend¬
gewicht. Die Preise für diese Schweine sind
deshalb unverändert geblieben. Die Preise für
Schweine im Gewicht über 150 kg werden um
3 RM je 50 kg Lebendgewicht, für Schweine im
Gewicht von 135 bis 150 kg um 2 RM und für
Schweine im Gewicht von 120 bis 135 kg um
1 RM je 50 kg Lebendgewicht gesenkt. Die
Sauenpreise sowie die Preise für Eber und
Altschneider sind gleichfalls gesenkt worden.
Es wird demnächst zu beobachten sein, daß die
Auftriebe an Fleischschweinen
stark zunehmen  und ' die Auftriebe an
Fettschweinen zurückgehen. Um den Erzeuger
jedoch die Möglichkeit zu geben, die zurzeit

Unsterbliche
So viel „Konjunktur“ wie in Deutschland gab

und gibt es in keinem andern Land. Gemeint
ist die Verwendung dieses zweifellos echt deut¬
schen Wortes, das sich in einer endlosen Zahl
von Abteilungen und Wortverbindungen höchst
gelehrt und anspruchsvoll im Sprachschatz der
Konjunktur-Sterndeuter findet. Das Wort eignet
sich gewiß in ausgezeichneter Weise dafür,
etwas nicht jedermann verständlich auszu¬
drücken, etwas mit dem Anschein des Geheim¬
nisvollen zu umgeben, dem man mit wissen¬
schaftlichen Theorien zu Leibe rücken, dem
man ein „Konjunkturschema“ zur Rückgrat¬
stützung unterschieben muß. Die „Konjunktur“
wird in diesem geheimnisvollen Halbdunkel zu
etwas Ueberirdischem, dem sich selbst die Wirt¬
schaftspolitik nur mit dem Wattebausch der
Dämpfung, Linderung und leisen Anregung
nähern kann. Dies aber tun zu dürfen, erhebt
die .Wirtschaftspolitik bereits zur Höhe einer
„Konjunkturpolitik “, dem Letzten, wozu sich
ein entwickelter Staat aufschwingen kann!

Die Engländer sprechen von „employment“,
d. h. Beschäftigung, wo man  bei uns „Konjunk¬
tur “ sagt ; von einem Kreislauf der Beschäf¬
tigung und ähnlichem. Wieviel geheimnisvoller
Flitter würde verschwinden, wenn man auch
bei uns auf gut deutsch von der „Beschäf¬
tigung“ und ihren Veränderungen sprechen
würde ! Aber das hat eben seinen Haken.

Es ist bis zum Ueberdruß gesagt worden,
daß nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
Arbeitspolitik,  aber keine „Konjunktur¬
politik“ ist. Beschäftigungsschwaukungen wird
es immer geben; nicht sie sollen verhindert
werden, sondern daß die Arbeitskraft der Leid¬
tragende naturbedingter und sonstwie ver¬
ursachter Veränderungen in wirtschaftlichen

„Konjunktur“
Einzelverhältnissen wird. Arbeitspolitik
ist keine Garantie für immerfort
gutgehende Geschäfte.

Aber das besondere der „Konjunktur“ ist
jenes Regelmäßige, das ihr aus dem Wesen
kapitalistischer Wirtschaftsweise zugeschrieben
wird; die Regelmäßigkeit von „Hochkonjunk¬
turen“ und Krisen allein aus dem Verhalten des
Kapitals. Da sagt aber die nationalsozialistische
Arbeitspolitik : nein! Da wir es fertiggebracht
haben, unsere Volkswirtschaft aus der „Eigen¬
gesetzlichkeit“ des Kapitals als oberste Len¬
kerin der Arbeit zu befreien, kann es für uns
diesen kapitalistischen Konjunkturrhythmus
nicht mehr geben!

Wenn es heute noch möglich ist, daß in für
die breite Oeffentlichkeit bestimmten Ausfüh¬
rungen immer und immer wieder die öffent¬
liche Meinung dahin zu beeinflussen versucht
wird, als bestehe die „Konjunkturgesetzlich¬
keit“ nach wie vor zu recht, wenn mit keinem
Wort das wirkliche Wesen der nationalsoziali¬
stischen Arbeitspolitik einer „Konjunktur¬
politik“ gegenübergestellt wird, wenn die For¬
derung erhoben wird, „nationale Konjunkturen“
müßten sich einer internationalen Währungs¬
politik unterwerfen (d. h. wir müßten unsere
Arbeitsmöglichkeiten wieder von einem inter¬
nationalen Währungssystem abhängig machen),
dann ist das entweder unerträgliche Ahnungs¬
losigkeit, oder absichtliche Gegensätzlichkeit
einer bewiesenermaßen fragwürdigen Wirt¬
schaftstheorie gegen die ihr unversöhnlich
gegenüberstehende unerbittlich folgerichtige
Anschauung des Nationalsozialismus von der
Freiheit der Arbeit und der Ueber-
legenheit des Menschlichen .vor dem
Sachlichen. Dr. A. Noll.

ner sollen der Delkredererücklage 20000 RM
zugewiesen und 38 801 RM vorgetragen werden.

Konkurseröffnung über das Vermögen der
ältesten Volkstedter Porzellanfabrik . Die älteste
Volkstedter Porzellanfabrik AG., Rudolstadt-
Volkstedt, die Anfang November ihre Zahlungen
einstellte und die Eröffnung des gerichtlichen
Vergleichsverfahren beantragt hatte , ist jetzt in
Konkurs geraten , da sich der von der Gesell¬
schaft angestrebte Vergleich auf der Basis von
40% nicht durchführen ließ.

Gründung
einer Internationalen Werbekammer
Berlin, 28. November. Am Sonnabend fand

die Generalversammlung des Kontinentalen Re¬
klame-Verbandes statt , auf der Entscheidungen
gefällt wurden, die für die Werbefachwelt von
grundsätzlicher Bedeutung sind. So wurden in
den Satzungen auf Antrag Deutschlands die Be¬
stimmungen gestrichen, wonach Sektionsmit¬
glieder des Kontinentalen Reklame-Verbandes
nur die Verbände der Werbefachleute derjenigen
Staaten sein können, die Mitglied des. Völker¬
bundes sind. Weiter wurde ein Antrag des
Professors von Zakrzewski, Polen, angenommen,
die Gründung einer Internationalen Werbe¬
kammer ähnlich der Internationalen Film¬
kammer herbeizuführen . Mit der Gründung
dieser Internationalen Werbekammer wird das
gesamte Werbewesen Europas in einheitliche’
Bahnen gelenkt werden. Die Kammer wird vör-
aussichtlich auf der nächstjährigen Tagung in
Paris zur Tatsache werden. Der nächste
Tagungsort ist 1937 Paris . In der Schluß¬
sitzung erfolgte noch die Aufnahme der Ver¬
bände Danzigs, Ungarns und Estlands in den
Kontinentalen Reklame-Verband.

Imprägniertes Holz
Abschluß der 5. Holztagung

Berlin, 28. November
Der zweite Tag der Holztagung 1936 brachte

mehrere Vorträge zum Thema „Holzschutz“, so
.von Oberbaurat Hespeler über „Der Hausbock

und seine Bekämpfung“, von Dipl. ing. Erd¬
mann VDI über „Entwicklung von Brandschutz¬
decken aus Holz“, von Bergassessor Schultze-
Rhonhof über „Untersuchungen über die Brenn¬
barkeit von Grubenholz“ und von Ingenieur
Kaufmann über „Untersuchungen über das Ver¬
halten von Holzstützen und belasteten Holz¬
balken im Feuer“. Der Schlußvortrag war der
„Beurteilung der Prüfverfahren zur Messung
der Widerstandsfähigkeit von Holz im Feuer“
gewidmet (Regierungsrat Dr. ing. Metz) . Die
Ergebnisse der Prüfungen nach den verschie¬
denen Methoden stimmen nicht immer überein,
was dadurch erklärlich sei, daß verschiedene
Eigenschaften ermittelt werden. Es erscheine
daher zweckmäßig, mehrere Verfahren neben¬
einander zur Beurteilung der Widerstandsfähig¬
keit im Feuer zu benutzen. Eine gute Schutz¬
behandlung und ein besonders widerstands¬
fähiges Holz sollen dabei sämtliche Prüfungen
bestehen. Vor allem aber seien Verfahren zu
wählen, die objektive und zahlenmäßige Ergeb¬
nisse liefern, eine Forderung , der das derzei¬
tige in Deutschland eingeführte Normverfahren
nicht gerecht werde. Es erscheine empfehlens¬
wert, nach schwedischem  Vorbild die Prü¬
fung von Holz im Feuer von der nicht brenn¬
barer Baustoffe durch Wahl anderer Prüfver¬
fahren abzutrennen.

Arbeitstagung der Wirtschaftsgruppe Elektri¬
zitätsversorgung . Anläßlich der am 7. und
8.' Dezember in Berlin stattfindenden gemein¬
samen ■Arbeitstagung der W-irtschaftsgruppe
Elektrizitätsversorgung und des Reichsver¬
bandes der Elektrizitätsversorgung wird auch
der Reichs- und Preußische Wirtschaftsminister,
Reichsbankpräsident Dr. Schacht, das Wort neh¬
men. Die Erörterungen der Veranstaltung , an
der Vertreter deutscher Elektrizitätsversor¬
gungsunternehmen aus allen Teilen des Reiches
sowie namhafte Fachleute aus dem Ausland
teilnehmen werden, beschäftigen sich mit wich¬
tigen Gegenwartsfragen der deutschen Elek¬
trizitätsversorgung und mit der Auswertung
der Ergebnisse der im September d. J . in
Washington abgehaltenen Dritten Weltkraft¬
konferenz für die deutsche Elektrizitätswirt¬
schaft.

Front aus Stahl und Eisen
Eisenhüttentag 1936

Düsseldorf, 28. November.
Nachdem der letzte Eisenhüttentag im No¬

vember vorigen Jahres ganz unter dem Zeichen
der Feier des 75jährigen Bestehend des Ver¬
eins deutscher Eisenhüttenleute und der Ein¬
weihung des neuerbauten Eisenforschungsinsti¬
tuts gestanden hatte , ist die diesjährige. Haupt¬
versammlung des Vereins deutscher Eisenhüt¬
tenleute in Düsseldorf wohl in erster Linie als
Arbeitstagung  anzusprechen.

Prof. Dr. ing. Dr. phil. h. c. Paul Gärens,
Mitglied des Direktoriums der Fried . Krupp
AG., Essen, eröffnete die Hauptversammlung
des 76. Vereinsjahres , die 126. in der Reihe der
Eisenhüttentage und wandte sich dann in einer
Ansprache an Dr. Albert Voegler,  Dort¬
mund, der nahezu 2 Jahrzehnte hindurch die
Geschicke des Vereins deutscher Eisenhütten¬
leute verantwortlich geführt hat. In gleicher
Weise wie der fachlichen Arbeit, hätten die Be¬
mühungen Albert Voeglers auch dem Men¬
schen  gegolten . Er habe immer als Forde¬
rung des Tages herausgestellt , daß die Arbeit
wieder einen gesunden Sinn erhalten müsse, er
habe geraten, die Gemeinschaft  auch auf
den werktätigen Mann in Hütte und Zeche aus¬
zudehnen, und gemahnt, in jedem Helfer am
Werk einen Arbeitskameraden zu sehen und zu

noch auf schwere Mast gestellten Tiere den
Mästungskosten entsprechend zu verwerten und
ihm eine ausreichende Zeitspanne zur Verlage¬
rung der Mast auf das Fleischschwein zu geben,
treten die neuen Preise erst am 1. Januar
1937 in Kraft.  Von dieser Preisregelung
werden die kürzlich festgesetzten Kleinhandels¬
höchstpreise für Schweinefleisch nicht berührt.
— Bei einer Vergrößerung der Futterbasis
wird gegebenenfalls die Mast schwerer Schweine
wieder in den Vordergrund de# Interesse
rücken und eine entsprechende Aenderung der
Erzeugerpreise Platz greifen.

Neu ist außerdem die Festsetzung eines
jahreszeitlichen Zu - und Abschla¬
ges zum Durchschnittsschweine-
preis.  Mit diesen Zu- und Abschlägen soll den
jahreszeitlichen Unterschieden der Erzeugungs¬
und Versorgungsverhältnisse Rechnung getra¬
gen werden. Der Durchschnittspreis wird in
den Monaten Januar bis Mai um 1,50 RM je
50 kg Lebendgewicht gesenkt, dafür im Juli
um 1,50, im August um 3 RM, im September
um 2 RM und im Oktober um 1 RM je 50 kg
Lebendgewicht erhöht. Mit der Einführung die¬
ser Zu- und Abschläge soll mit dazu beigetra¬
gen werden, eine gleichmäßige Versorgung der
Märkte auch in den Sommermonaten zu er¬
reichen, die für die Schweinemast mit größerem
Risiko verbunden sind. Da der Jahresdnrch-
schnittspreis fü- Schweine unverändert bleibt,
ergibt sich aus der Einführung der Zu- und Ab¬
schläge kein Anlaß zur Aenderung der Klein¬
handelshöchstpreise für Schweinefleisch.

werten. Der Vorsitzende überreichte dann
Albert Voegler die Carl-Lueg-Gedenkmünze. Zu¬
gleich faßte die Hauptversammlung den Be¬
schluß, Albert Voegler die Ehrenmit¬
gliedschaft  des Vereins deutscher Eisen¬
hüttenleute zu verleihen.

Abschließend widmete der Vorsitzende seine
Ansprache den Arbeiten, vor die sich die Eisen¬
industrie in der nächsten Zukunft gestellt sieht.
Sie seien durch das wichtigste Ereignis im ab¬
gelaufenen Jahr , dem auf dem letzten Parteitag
verkündeten Vierjahresplan  des Führers,
vorgezeichnet. Die Fortschritte , denen die
Eisenindustrie jetzt schon seit Jahren nachgehe,
seien sehr schwer zu erarbeiten ; aber gerade
deshalb erfordere die Verfolgung des Kern¬
problems, nämlich die Gewinnung und die Ver¬
arbeitung inländischer  eisenarmer Erze,
einen um so breiteren  Einsatz ! Aus den
technischen Lösungsmöglichkeiten seien die
wirtschaftlichsten  auszuwählen und in
eingehender betrieblicher Arbeit zu verbilligen.
Die Vorsitzenden der Fachausschüsse des Ver¬
eins sollen zusammen mit einer Reihe von
Sonderfachleuten zu einem neu zu bilden¬
den Arbeitskreis für den Vier¬
jahresplan  des Vereins berufen werden, der
regelmäßig in Gemeinschaft mit der Wirt¬
schaftsgruppe eisenschaffende Industrie und den
Bezirksgruppen Nordwest und Saar zusammen-
treten soll, um die einzelnen Arbeiten nach
ihrer Dringlichkeit aufeinander abzustimmen
und die Einhaltung der allgemeinen Leitlinien
zu überwachen. Dieser Arbeitskreis soll weiter
ohne Ausmaße den behördlichen Stellen gegen¬
über alle technischen Fragen vertreten , die die
Gemeinschaft der Werke betreffen. Mit der
Wirtschaftsgruppe eisenschaffende Industrie sei
eine entsprechende Verständigung im Sinne der
Verordnung Dr. Schachts bereits getroffen. Ge¬
meinsames Zusammenarbeiten  sei auch
mit dem Verbraucher  erforderlich . An
der Güte des deutschen Stahles  werde
unter keinen Umständen gerüttelt werden.
Fortschritt und Erfolg seien aber auch über die
Zeit des Vierjahresplanes hinaus zu sichern,
nämlich die fachmännischeAusbildung des Nach¬
wuchses.

Der Vorsitzende schloß mit dem Hinweis dar¬
auf, daß die Ergebnisse des ersten Vierjahres¬
planes alle Erwartungen übertroffen haben. Die
Lage der Eisenindustrie sei ganz entscheidend
gebessert worden. Ihre Devisenbilanz sei, wie
die „Bremer Zeitung“ wiederholt berichtet hat,
erheblich aktiv, und die Erzeugung sei gewaltig
gestiegen, wenn auch gewisse Schwankungen
unvermeidlich seien. Man wisse auch, daß der
vor der Eisenindustrie liegende Weg oft genug
mühevoll und hart sein werde, doch freue man
sich auf die Arbeit. „Denn wir wissen, wofür
wir schaffen! Wir schaffen für das deutsche
Volk, für die Zukunft unserer Kinder, die wie¬
der licht und hell vor ihnen liegt. Wir arbeiten
mit an dem großen Ziel des Mannes, den uns
ein gütiges Geschick geschenkt hat, an dem
Ziel unsere Führers Adolf Hitler !“

Die Spareinlagen im Oktober. Ende Oktober
betrug die Zahl der gemäß dem Reichsgesetz
über das Kreditwesen zur Einreichung von
Monatsbilanzen verpflichteten Sparkassen 504.
Gegenüber dem Stand von Ende September ist
damit ein Zugang von 1 Sparkasse zu vcr-
zeichnen. Die Bilanzsumme hat sich mit 12,325
(12 257,2) Mill. RM weiter erhöht. Die Haupt¬
posten auf der Aktivseite zeigen folgendes Bild:
Wechsel 99,7 (93,3), Schatzwechsel und unver¬
zinsliche Schatzanweisungen 259,4(256,2) , eigene
Wertpapiere 2950,1 (2923,8) , Guthaben un¬
zweifelhafter Bonität und Liquidität 1490,4
(1463,8) , Schuldner 2290,1(2295,3) , Hypotheken¬
forderungen 4598,9 (4580,8) Mill. RM. Auf der
Passivseite zeigen die Spareinlagen  mit
9425,6(9416,8) Mill. RM eine weitere Erhöhung,
davon entfallen auf solche mit gesetzlicher
Kündigungspflicht 6620,5(6620,7) Mill. RM. Die
Gesamtsumme der Gläubiger weist einen Stand
von 1655,4(1638,7) Mill. RM aus.

Gute Weihnachtsaufträge
für Thüringer Spielwaren

In Spielwaren hat sich nach dem Wirtschafts¬
bericht der Thüringischen Staatsbank im laufen¬
den Jahr das deutsche Geschäft besser ange¬
lassen als im Vorjahr . Durch die Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen ergab sich, insbeson¬
dere im Sonneberger Bezirk, zeitweise sogar
ein Mangel an Facharbeitern , weil ein Teil der
bisher dort beschäftigten Kräfte in andere In¬
dustriezweige abwanderte. Bedauerlicherweise
kam ein Teil der Weihnachtsbestellungen in
diesem Jahre erst sehr 6pät herein , so daß sich
die Aufträge auf eine kurze Zeitspanne zu¬
sammenballten. Auch die Spielzeugaus¬
fuhr  hat sich gegenüber dem Vorjahre ge¬
bessert.  Insbesondere waren wichtige über¬
seeische Märkte aufnahmefähiger. Im Export
spielten Krippenfiguren in künstlerischer Ge¬
staltung eine besondere Rolle. Die Hauptsaison
ln der Christbaumschmuckherstellung, einem
wichtigen Spezialzweig der Glasindustrie auf
dem Thüringer Wald, ist bereits beendet. Trotz
der im Sommer erfolgten Zollerhöhung konnten
größere Aufträge nach den Vereinigten Staaten
ausgeführt werden. Gegenwärtig werden noch
Bestellungen aus dem Inland und aus einigen
europäischen Ländern erledigt . Außerdem wer¬
den schon jetzt Muster für 1937 angefertigt.

Schwedens Außenhandel steigt . Der schwedi¬
sche Außenhandel hat im Oktober den seit 1929
größten Umfang erreicht . Im Berichtsmonat
stieg im Vergleich zum Vorjahr die Ausfuhr
um 23,6 auf 145,3 Mill. Kr., die Einfuhr um
15,01 auf 159,8 Mill. Kr. Somit weist der Ein¬
fuhrüberschuß eine Abnahme auf 14,5 (i. V.
23,6) Mill. Kr. auf. In den verflossenen zehn
Monaten dieses Jahres betrug der Einfuhrüber¬
schuß insgesamt 105,85 Mill. Kr. gegen 140,3
Mill. Kr. in der gleichen Vorjahrszeit . Die
schwedischen Holzverkäufe  beliefen sich
bis zum 15. November auf insgesamt 850 000
Standards zur Lieferung in diesem Jahre und
250000 Standards zur Lieferung 1937.

Aufhebung der Goldwertklausel für Auslands-
anleihen in Dänemark. Die von dem dänischen
Handelsminister im Reichstag eingebrachte Vor¬
lage über die Aufhebung der Goldwertklausel
für vor dem 29. September 1931— dem Tag der
Aufhebung der Einlösungspflicht der dänischen
Banknoten in Gold — aufgenommene Ausländs¬
anleihen ist von den beiden Häusern des Reichs¬
tages .verabschiedet worden.

Neuer Dezemberpreis für Brotgetreide
Berlin, 28. November. Der Reichsnährstand

hat bereite vor einiger Zeit angeordnet, daß die
Bauern und Landwirte das für sie festgesetzte
Ablieferungssoll an Roggen und Weizen zu 60 V«
bis zum 31. Dezember 1936, zu 80% bis zum
31. Januar 1937 und den Rest bis zum 28. Fe¬
bruar 1937 erfüllen müssen. Diese Termine
sind im Vergleich zu den Zeitpunkten, an denen
die Bauern und Landwirte im allgemeinen die
letzten Mengen ihres verkaufsfähigen Getreides
an den Markt zu bringen pflegen, verhältnis¬
mäßig frühzeitig gelegt worden. Unter diesen
Umständen würde es den ablieferungspflichtigen
Getreideerzeugern gegenüber eine Härte be¬
deuten, wenn für Brotgetreide an den bisherigen
gleichbleibenden Monatszuschlägen zum Grund¬
preis festgehalten würde, und infolgedessen
diese Monatszuschläge vom März ab den Ge-
treideerzeugern für das Getreide nicht mehr zu¬
gute käme. Aus diesem Grunde wird durch
eine Verordnung des Reichskommissars für die
Preisbildung und des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft folgende Regelung
getroffen:

Die Hälfte des Gesamtbetrages der Monats¬
zuschläge, wie sie bisher für die Zeit .vom
Januar bis Juni 1937 festgesetzt waren, näm¬
lich 6 RM für die Tonne, wird zu dem Dezember-
Preis hinzugeschlagen. Die bisherigen Monate¬
zuschläge fallen dementsprechend von Januar
1937 an fort , so daß also für das laufende Ge¬
treidewirtschaftsjahr die hiernach neu fest¬
gesetzten Dezember-Preise bei Roggen und
Weizen unverändert bestehen bleiben. Im
Jahresdurchschnitt ändert sich der Preis für
Roggen und Weizen durch diese Regelung nioht.
Infolgedessen tritt auch keine Erhöhung
der Mehl - und Brotpröise  ein.

Eine weitere Verordnung, die der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft im
Einvernehmen mit dem Reichsminister der Fi¬
nanzen erlassen hat, bringt ein

Verbot, künftig Roggen oder Weizen zu
Branntwein zu verarbeiten oder Brot¬
getreide für die Herstellung von Brannt¬
wein zu erwerben, zu veräußern oder sonst

in den Verkehr zu bringen.
Hat die Brennerei die auf diese Weise frei¬
werdenden Mengen an Brotgetreide .von einem
andern bezogen, also nicht selbst erzeugt , so
muß das Getreide den Getreidewirtschaftsver¬
bänden zur Verfügung gestellt werden. Ist dafl
zum Brennen bestimmte Brotgetreide in dem
landwirtschaftlichen Betrieb erzeugt , zu dem die
Brennerei gehört, so wird das Ablieferungssoll
dieses Betriebes an Roggen oder Weizen erhöht.
Das Ausmaß der Erhöhung wird den einzelnen
Betrieben besonders bekanntgemacht werden.

In einigen Brennereien sind aus dem Vor¬
jahre noch nicht aufgebrauchte Bestände an
Malachit-Roggen .vorhanden. Diese Bestände
dürfen von den Brennereien noch zur Her¬
stellung .von Branntwein .verwendet werden.

Kontingents-Ausgleichsstelle für Roggen- und
Weizenmühlen. Bei der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung der Roggen- und Weizenmühlen ist
eine Kontingents-Ausgleichsstelle eingerichtet
worden mit der Aufgabe, die Kontingente, die
vorübergehend aus dringenden Gründen mit Ge¬
nehmigung des Vorsitzenden in andern Mühlen
ausgenutzt werden sollen, auf diese Mühlen, zu
verteilen.
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Unser Sozialismus
Dr. Ley spricht in Leipzig vor der Reichsbetriebsgemeinschaft Druck

Leipzig, 28. November
Die aus Anlaß der Reichsarbeitstagung der

Reichsbetriebsgemeinschaft Druck nach Leipzig
gekommenen  Betriebsfiihrer von Indnetrie und
Handwerk des graphischen und papierverarbei¬
tenden Gewerbes veranstalteten am Sonnabend
eine Gemeinschaftsknndgebung, die durch eine
Ansprache des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley besondere Bedeutung erhielt . Die Arbeit
der letzten vier Jahre kennzeichnete Dr. Ley
durch das unermüdliche Streben, alle Spaltungen
und Zerklüftungen zu beseitigen und die G e -
meinschaft  zu schaffen, um damit die Vor¬
bedingung für den Wiederaufstieg Deutschlands
zu erfüllen. Auf dem Gebiete der Sozial- und
Wirtschaftsordnung sei es die Hauptaufgabe,
das Gefühl für die

unlösbare Zusammengehörigkeit
von Arbeitnehmern und Arbeitgebern

zu wecken. Seine Aufgabe, so erklärte Dr. Ley,
sei es nicht gewesen, künstliche Organisationen
anfzubauen, sondern Scheidewände einzureißen.
Mit der Beseitigung der Gewerkschaften und
der Arbeitgeberverbände sei eine völlig neue,
in der Welt einzig dastehende soziale Ordnung
geschaffen worden. Entgegengesetzte Inter¬
essen gebe es nicht mehr, ein jeder, ob er auf
der Kommandobrücke stebt , oder die Kessel
heizt , habe das gleiche Interesse , daß das Schiff
erhalten bleibt. Die Arbeitsfront wäre nichts,
wenn sie nicht auch die Unternehmer hätte . Sie
umfasse alle  Schaffenden.

Auch Sozialpolitik und Wirtschaft seien keine
Gegensätze. Sozialismus und Wirtschaft er¬
gänzten sich. Vom Minus könne auch der
nationalsozialistische Staat nicht leben. Das
Wirtschaften sei nichts zweitrangiges , sondern
eine Leistung und stehe auf der gleichen Rang¬
stufe, wie alles, was wir tun ; aber ebenso könne
der im nationalsozialistischen Deutschland nicht
.Wirtschaftler sein, der nicht Sozialist ist. Das
wertvollste Kapital seien nicht die Maschinen

und Werkstätten , sondern die Menschen, die mit
diesen und  in diesen arbeiten. Es sei da¬
her dieböste Kapitalanlage,schöne
und zweckmäßige Fabriken und
Werkstätten zu schaffen.

Das Leipziger Abkommen diene dazn, um
die Kluft zwischen den beiden Begriffen
Sozialismus und Wirtschaftlichkeit end¬

gültig ans der Welt zu schaffen.
Gewiß, es müsse eine Wirtschaftsführung gä¬
ben, aber sie dürfe nicht die Unternehmer aus
der Arbeitsfront heranslösen wollen. In dem
Augenblick seien die Gegensätze wieder da;
deshalb habe jeder Unternehmer die Pflicht,
in der Arbeitsfront mizumarschie-
r en.

In seinen Schlußausfübrungen stellte Dr. Ley
fest, daß auch zwischen Industrie und
Handwerk  keine Gegensätze beständen und
daß es auch hier nur darauf ankomme, die
Scheidewände einznreißen. Wenn wir dem
deutschen Volk das Handwerk nehmen, rauben
wir ihm den faustischen, den schöpferischen
Menschen. Das Handwerk müsse unbedingt er¬
halten worden; dies könne aber nicht auf alle
Ewigkeit durch Schutzorganisationen geschehen,
sondern nur durch Leistung. Das Handwerk
wieder sei auch der Nährboden für die Indu¬
strie . Deshalb müsse das Handwerk an der
Berufserziehung beteiligt werden, ja daraus
seine Kraft schöpfen. Der Geselle und auch
der Meister müssen immer auf der Höhe seines
Berufes gehalten werden, nur ein Meister dürfe
einen Betrieb führen. Weiter sei erforderlich,
befähigten jungen Menschen durch Personal¬
kredite vorwärtszuhelfen . Innerhalb der
Schicksals - und Leistungsgemein¬
schaft Deutschland komme es dar¬
auf an , jeden einzelnen zum Höch¬
sten zu befähigen , damit die Ge¬
samtleistung Deutschlands in der
Welt eine Spitzenleistung  ist.

Spinnstoffe
Bremen , 28. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm  staple loko
14,23 (14.25).
Bremen Dez. Jan. 37 März Mal Juli Okt,
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

12164/61
12.71/67
12.70/64
12.70/65

12.81/78
12.79/73
12.80/76

12.82/81
12.81/75
12.80/76

12.B1/80
12.79/77
12.79/75

12.53/51
12.50/49
12.51/48

Abrechnung 12.63 12.68 12.78 12.78 12.77 12.49
Bis  12 .30 Uhr bezahlt : Juli 1937 12.78, Okt . 12.49.
Um 12.30 Ubr bezahlt : Dez. 12.63.
Nachmittags : Geschlossen.
Bremen , 28. November . Der Markt eröffnete heute

mit teilweise etwas mehr Angebot stetig 2 bis 6
Punkte niedriger . Für die nahen Monate kam später
etwas mehr Nachfrage heraus , die Unternehmungs¬
lust blieb jedoch eingeschränkt , bei unregelmäßiger
Kursentwicklung . Der Markt schloß um 12.30 Uhr
ruhig 3 Punkte über dis 2 Punkte unter den Er¬
öffnungsnotierungen.
Hamburg , 28. Nov ember

Lokopreise per lb Tendenz: ruhig
Ostindische: Superfine myd, Seinde white rougish

Bremer KI. 1 . 4 95
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . . 5*85

Nowvork I Dez. Jan . 37 Män Mai Juli Oktb.
Vorig. Schluß1
Heutig. Schluß!

11.82/—
11.91/-

11.72/—
11.77/78

11.65/66
11.74/75

11,58'59
11.88/61

11.47/-
11.50'-

11.18/20
11.20/-

(New Orleans . . . . heutige Not. 12 23 vorige Not. 12-13
Zufuhren In Atlantik- und Golfhäfen49000l 56000

Lebhaft
Newyork , 28, November . Das Geschäft war zum

Wochenscbluß verhältnismäßig lebhaft . Es erfolgten
Sicherungsabgaben und Glattsteilungen sowie Ver¬

käufe des Handels und für ausländische Rechnung.
Die Preise erwiesen sieh aber als recht widerstands¬
fähig , zumal Lokoware fest tendiert , und die Textil¬
industrie nach wie vor Interesse zeigte . Im allge¬
meinen haben die Abgaben in dieser Woche nachge¬
lassen . Deckungen der Baissiers und Nachfrage des
Handels , namentlich in der Märzsicht , führten im
Verlauf zu einer nachhaltigen Erholung . Znm
Börsenschluß lagen die Notierungen durchweg über
Vortagsbasis.

Brasiliens Baumwollabsatz
Nach den jetzt veröffentlichten statistischen An¬

gaben hat Brasilien von Januar bis September 1936
insgesamt 153 640 t Rohbaumwolle im Werte von
701 807 Contos de Rdis (1 Conto gleich 1000 Milrexs)
ausgeführt , das sind 47138 t und 190 838 Contos de
Reis mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Hauptabnehmer in diesem Jahr waren : Großbritan¬
nien 204 214 Contos ), Japan (201 248 Cantos ), Deutsch¬
land (129 710 Contos ), Frankreich (93 035 Contos). Ita¬
lien (28 282 Contos ), Belgien -Luxemburg (26 022 Contos).
— An der Warenbörse in Sao Paulo wurden seit B<j£
ginn der diesjährigen Erüte bis zum 31. 10. 1936
1011019 Ballen Rohbaumwolle im Bruttogewicht von
174 839 t klassifiziert , gegenüber 367 643 Ballen mit
einem Gewicht von 95 451 t in der gleichen Zeit der
vorjährigen Ernte.

Bremer Wollberiebt
Bremen , 28. November . Die Umsatztätigkeit war

in der Berichtswoche infolge fehlenden Angebots ge¬
ring . Auch der Börsenverkauf brachte nur ein
kleines Angebot in Kämmlingen , die zu verhältnis¬
mäßig niedrigen Preisen abgegeben wurden . Die
Haltung auf der Londoner Auktion und auf den
Ueberseemärkten  war , nach den täglichen
Berichten der Bremer Zeitung , bei weiter anzie¬
henden P̂reisen äußerst fest . Die Entwicklung der
Wollpreise , die gegen die gleiche Zeit des Vor¬
jahres um etwa 20 Pzt . höher liegen , wird sich für
den deutschen Einfuhrbedarf ungünstig auswirken,
da nach dem außergewöhnlich schnellen Verkaui
der überseeischen Schuren , an dem Deutschland bis¬
her nur in bescheidenem Umfange teilnehmen
konnte , die starke Werteteigerung eine entsprechende
Mindereinfuhr zur Folge haben wird.

1



AM einer schonenTNffe schmeM
nochmÄ soDM. . .
gerade an den Festtagen hat man
doch gern etwas Besonderes . Na¬
türlich braucht es nicht zu teuer
zu sein. Ein gutes Rosenihal  -
Kassee- und -Teeservice schon sür
öv RM . Wir haben entzückende
Porzellane hereinbekommen. Bitte
verlangen Sie unseren Weihnachts-
katalag und schauen Sie sich ein¬mal um bei

I2 alre NM Nomshok

Unser
Klaus Hinrich

ist dal
Liselotte Meyer
geb. Paulmann

Henry Meyer.
Bremen-Grolland , 27. Nov. 1938

Z. Willehad -Haus.

§Kari'ec7ien Kocfeivufcl

Verlobte

Bremen, im November 1936

billige

Irsuring«

kiever4 kisvius
^sulstisti -xiks 41

Die VerlobunF unserer'Tochter
<§ ertruci

mit Fkerrri

.yeben wir bekannt

^llZULtAse/n ll . Arau
Ä?nna , Leb. >§ <chaper

-lsa/lrönne
d. iV,nesn /1.u/!L

Flleine 92eriobunL mit l/räuiein

^erkruc/

beehre ich mich anrureiLen

SWer -t M/Ziorn

Bremen
^Vo/tmL/'s^suss/ ' 9S2

k) is Vs l̂Ô urig unrsfsi ' loclilsf
^c/l

mit dsm ^ cfjuiapfsn cisk'
22,

Z ^ ans - ^ oc/ren
rsigsn an

^l 'eöe u . Frau
^riec/a , ^eb. AlLc/roA

Lrsmsn, 1. ^ 6vsnt 1936

^Isins Vsfiokung mit
f' i'äulsin

A7c/c/r ^ leöe

A ^llns - ^ oc/ien

^nwsLSnc! am 5onntag , clsm 6. L)srsmi)6i' 1936

WM
V « « ! lSSlUÜ»
biologksckiP.L8u.1.75
Kelipln - Uisiin
^slsrlcsmp 72

OlsVsrlokung sjirsr
loctztsr

mit >4srm
§ar ?- M7/ie7m

<§ck/ !arc/t

rsigsn on
V . ^ 7. Äu/ims ^ er

uncf ^ rau

örsmsn

Î sins Vsrloiourig mit
k̂räulsiri

trssiirs ick micki or>-
rursigsn

ear -7- M -77-e7m

äc !:/iarc/t

ösrlin
Î ovsmksr 1936

In/iänkrin ^e
c§ c/rmuc ^ rrn § e

L 're^ e/rinFe

Erna Schniedewind
kllberi Herz

Verlobte

Bremen , den 29. November 1936
Eeibelstraße 1

Gretel Dlank
Ra .rl Mann

Verlobte

Bremen , den 29. November 1936

^rietckien «§ <7inercker
^rtur Äo/isn § ckerLtsm

Verlobte

Ducnos Aires , Mexiko City.

Ibrs Vermählung  geben bsiconnt

Orsmsn, 28. HIovsmbsr 1938

Ater 'nT Zenec/ce
Dora Senecke
§eb . Ber § sr

A/ernricTi AtenTeTruL
Atart/rs AkenTr/iuL

gs r̂. Lföĉesr
Vsrmölilte

l, sLum / Ortstsll öurgclomm 1. 4 ävsnt  1938

Für die anläßlich unserer
Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir herzlich.
Wilh. Ottilige und Frau.

Erlenstraße 79.

Dann : Zasfing
Wilhelm Sprengel

danken herzlich für die zu
ihrer Verlobung erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten.

Bremen , iin November 1936
Baumstratze 84.

Für alle erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten zu unserer

Vermählung
sanken wir herzlichst.

Heinr. Maaß und Frau.

AeO5ttMa^
gegen Uksuino , lurkias,

krkältungsn
unst Korpulsnu

^omrescorps 104 - stul 26482

Oschorärtrobs 2 / 8 ul : 23122
Kopf-, rslin -unktk4ugslvllrstsn
Lslkan, Ssltlllcttsr , Ssktetsseti.

Statt Karte«
Für die liebevolle Teilnahme

und reichen Blumenspenden
beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen danken wir
herzlich. Verta Meute

Georg Meute.
Lberneuland , November 1936.

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim Hin¬
scheidenmeines lieben , unver¬
geßlichen Mannes , insbeson¬
dere Herrn Pastor Corßen für
die trostreichen Worte , sowie
aus den Führern und der Ge¬
folgschaft der A.-G. . Weser' ,
sage ich allen Beteiligten mei¬
nen innigsten Dank.

Anna Mester.

Statt Karten
Danksagung

Für die wohltuenden Be¬
weise aufrichtiger Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
allen unseren innigsten Dank.

Geschwister Löhr.

Ossclisnlcs ĉ is Dame
c!is sctiöns l̂ nckosclis, a >>s kslssoftilesl u. 5ckimucl(

Ossclisnlcs sül - c!sn l̂ s ^ n
ckis stlslis, ckas^susersug u. alles t. äsn Rauchtisch

<L. 5rk «eaIIsf ^lacliß»
5Lgs ! t ro8s 22 —28

privst Unterricht
im Näisen, Zuschneiden, Schnittzeichnen

Vezember- Sonderkurse
für weiltnachtsarbeiten

hrou klSS NSUtlg , örsmsn , 5ögsstrc >8s  49 ll
Islslon 48279 / Fahrstuhl unä hahreaästslls im tiauss

Wir danken allen , die uns beim Hinscheiden
meines lieben , unvergeßlichen Mannes , unseres
herzensguten Vaters und Großvaters

Carl Sonnen
ihre Teilnahme ausgesprochen haben : danken herz¬
lichst für die reichen Kranzspenden und für dos
letzte Geleit , das dem Entschlafenen von all den
vielen Freunden und Bekannten so zahlreich ge¬
geben wurde . Herrn Pastor v . Jeep sür die trost¬
reichen Worte und dem Staatstheater ebenfalls
unseren innigsten Dank.

Frau Anni Sonnen, geb. Kähne
und Kinder.

Bremen , 29. November 1936
Besselstraße S4.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes sagen wir allen, besonders der DDE.
„Hansa", dem Marinesturmbann und der
liebevollen Pflege des Willehadhanses un¬
seren innigsten Dank.

Frau Magdalene Erahl
und alle Angehörigen.

Bremen, November 1936.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme und die überaus reichen Kranzspenden bei
dem Sinscheiden meines lieben, unvergeßlichen
Mannes , unseres lieben , guten Vaters , sagen wir
allen Verwandten , Nachbarn und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Pastor Fraedrich sur die trost¬
reichen Worte am Sarge deS Entschlafenen , sowie
dem Kohlenhändler -Verein , Hannoverschen Verein
und der NSDAP ., Ortsgruppe Horn , unseren
innigsten Dank.

Frau Anna Heihenviittel und Kinder.
Bremen , November 1936. Berckstraße 121.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief
gestern unser Arbeitskamerad

Emil TWr
im 57. Lebensjahre.

Der Dahingeschiedene war über 26 Jahre
in unseremBetriebe tätig. Wir betrauern in
ihm einen treuen Mitarbeiter von vorbild¬
lichem Pflichtbewußtsein.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Bremen, den 28. November1938.

der Atlas-WerkeA.G.

Heute morgen nahm der liebe Gott nach
schwerer Krankheit unseren lieben, guten
Vater, Schwiegervaterund Opa

Ahm Mhllh
im 80. Lebensjahre zu sich.

In tiefer Trauer:
Postinsp. Robert Reinüerg und Frau,

Gusti, geb. Klünder
Helmut und Erika Reinberg.

Bremen, den 27. November 1936
Schwachhauser Heerstraße 72.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut Nordlicht , H. Schomaker,
Wartburgstraße39.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, um
1114 Uhr, im Krematorium statt.

Heute morgenentschlief sanft und ruhig in¬
folge Herzleidens mein lieber, guter Vater,
Schwiegersohn, Bruder, Schwagerund Onkel

Ernst AWerser
im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
canä. me-i. Ernst August Weyberger
Familie Wilh. Helmeke
und Angehörige.

Bremen, den 28. November1936
Laubenstraße48.

Die Aufbahrung ist im Veerdigungs-Jnsti-
tut „Pietät ", Zweigstelle lltbremerstraße158,
erfolgt, wohin etwaigeKranzspendenerbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
2. Dezember, vormittags 10.30 Uhr, m der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Ors 5o/iM -SsK k1<e ? "
l-lisr simgs gute Vorsclilägs:

^lorgenröclcs o ä ttausanrügs
Ltslisn ksi Hamsri k̂ocli in 6un §t

klsieSer
in ollsn Vonotionsn — vrircl Ilinsn l̂ ssucls moclisn

c>u§ unrsrsf Willisetwas ousrusuclisn

V/oIIb !usen Lsirlenlrlusen
Kosalcs

oclsi' - wsnn 8is l)6ol25iclitigsn Etwas tiEfsr in clis losclis ru greifsn

pelLjaclcv peÜLpaletot
belang in nsn

pslrmäntsl

lobsibost im äossskso b,, i ' oscrkc>ck!g Iic >-S> 126 . —ne! lioltk«?.

sowie küksckis, preiswerte loclcsn unc! ^olstots
in ^olilsn» Tsollconln uncl k̂olilstts

^INS riesigs ^uswalil bringen wir. Osr !<urrs v/sg ru uns, rum
Ostsrtor, lolint sicli bestimmt iür 5>s

Ostsrtor

Aus einem arbeitsreichen, von friedlichemFeierabend gekrönten
Leben wurde im Alter von 70 Jahren in die Ewigkeitabberufen mein
geliebter Mann, unser geliebterVater und Schwiegervater

Emil Kleemann
Frieda Kleemann, verw. Rasch, geb. Töbelmann
vr . Bruno Kleemannund Frau,

Anna, geb. Moldenhauer
Frih Nasch und Frau,

Lilde, geb. Mester.
Dötlingen/Oldenburg, den 26. November1936
Laus Loheide.

Eine Andacht im Trauerhause findet am Montag, dem 30. Novem¬
ber 1936, nachmittags4 Ahr statt. Die Beisetzung erfolgt am Diens¬
tag, 1. Dezember, vormittags 11 Ahr, nach vorheriger Trauerfeierin
der Friedhofskapelleauf dem Neuen Friedhof in Delmenhorst.

Nach kurzer, schwerer
Krankheit ist unser lieber
Bruder,Schwager und Onkel
Friedrich Koovmm
im Alter von 77 Jchhren
sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Bremen, 27. Nov. 1936.
Die Trauerfeier findet

Dienstag, 1. Dezember, um
11 Uhr, in Kahrwegs Asyl
statt.

Statt Karte«
Gestern abend entschlief sanft und ruhig in¬

folge eines Schlaganfalles mein lieber Mann
und herzensguterVater, unser guter Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwagerund Onkel,

Obersteuersekretär

Von einem schweren Lei¬
den wurde nach langem
Krankenlager am 27. No¬
vemberunser Eefolgschafts-
mitglied

MW KWerz I HeinzLöimstein

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme und Begleitung zur letzten Ruhestätte
unserer lieben Mutter, Frau

Helene Arnede Me.
sagen wir unseren tiefempfundenenDank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen, im November 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und reichen Kranzspenden bei dem schweren Ver¬
lust meiner lieben Frau , unserer treusorgenden
Mutter , sagen wir allen Verwandten , Nachbarn
und Bekannten , insbesondere Herrn Pastor Rahm,
unseren herzlichsten Dank.

Andreas Poppinga und Kinder.
Fricsenstraße 101.

in seinem 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Lotte Kohlberg, geb. True
Herta Kohlverg
und Angehörige.

Bremen, den 28. November1936
Neustadtscontrescarpe74.

Wir bitten , von Besuchen absehen zu wollen.
Die Ausbahrung -erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut „Ni e d e rs a chs e n ". Er . Johannisstr . 170.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nie¬
derzulegen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, vormittags
9.3V Uhr , im Krematorium statt.

Am 27. Novemberstarb infolge eines Un¬
glücksfallesunser Eefolgschaftsmitglied

Heinrich 8«
Dauelsen

Wir verlieren in ihm einen guten Arbeits¬
kameraden, dem wir stets ein ehrendes An¬
denken bewahren werden.

Vetnebssjjhrer und Gefolgschaft
der Ardeitsgemeinschast

Zudringerstreche Bremen

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des Hinscheidens unseres lie¬
ben Entschlafenensagen wir unseren innig¬
sten Dank.

Aenne Kramm, geb. Kötting
Isolde Kramm.

Bremen, im November 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an

der Trauer um unseren lieben Entschlafenen
^ danken wir herzlichst.

Hugo Spohler und Frau,
Bertha, geb. Jbendahl

und Angehörige.

erlöst. Er war uns immer
ein lieber Arbeitskamerad.
Wir bewahren ihm stets
ein ehrendesGedenken.

BetrieSssiihrimgund
Gefolgschaft der Firmen:

Julius Rudert
Transport -Acticn-Gcscllschaft

svorm. I . Hevccke) in Hamburg
Zweigniederlassung Bremen

INsd- D-
Hiermit erfül¬
len wir die!

traurige
»Pflicht , das Ab¬
geben unseres
1Kollegen

W . Springer
anzuzeigen.

Die Einäscherung findet am
Dienstag , dem 1. Dezember,
vormittags 9.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Der Verein versammelt sich
daselbst, um dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen.

DereinSabzeichen sind anzu¬
legen. Der Vorstand.

Nach kurzer Krankheit ver¬
starb unser lieber Berufs¬
kamerad

Friedrich Kohlberg
OberstcuersekretLr

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Führer und Gefolgschaft
des

Finanzamts Bremen-Ost

Fußpflege
staatlich geprüfte
Schwester.
Schill-rstr . 23/24.

Am 27. November verstarb unser ältestes
Mitglied und Gründer des Vereins

Adolf Rump
Der Heimgegangenewar uns ein lieber

und treuer Kamerad, dem wir stets ein ehren¬
des Andenken bewahren wollen.

Schirtzenverein Huchting
und Umgeg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme Leim Heimgängeunserer lieben, ver¬
ehrten Mutter und Großmutter danken wir
herzlich.

2m Namen der Hinterbliebenen:
Marianne Meinken, geb. Lllbben
und Kinder.

Vollen, Bremen, im November1936.

XVOÄlOSki
SochafärNcib«

k
Omorksllg.
unc! Î su-
onisftigung
rümtllcksk'

«IMMN
Mnrlsli
Vsgssoekesfstf. 49

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬

nahme, reichen Kranzspenden und für die
wohltuenden Worte des Herrn Pastor
Fraedrich beim Heimgänge unserer lieben
Entschlafenendanken wir herzlichst.

Bernhard Schäper.
Familie Schröder.

Bremen, den 27. November1936.
Achterdiek 18.
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Veeksu!

Gut erhaltener
Minerva -Wagen

8/40 PS . Pr . 350̂ k
Besichtigung bei
Standke , Großgar.
„West", Reuterstr.

2-To .-Anhänger
Stein,

Hast. Heerstr . 4t

Personenwagen-
Anhänger

für alle Zwecke.
Stein,

Hast. Heerstr . tt

I .Ssitz. Hansa-
Limousine

steuerfr ., gut erh.
Ahlers,

Nichtwcg 7 L

Verlausen kannst
du mancherlei , du
mutzt es nur prv-
biercnl Dock ich
empsehl'dir , neben
bet auch gut zu
inserier « »!

gute

viicher
Joh . Martin

Schupp

Der verlorene

Klang
Eines Geigen¬

bauers Glück und
Not

Leinen RM . 3.75

Hans Lehr
Vorwärts —

Attackel Hurral
Ein 'Schill -Nvman
Leinen RM . S,8S

Kuni
Tremel -Eggert

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen RM 3.75

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimarck
Ein deutscher

Schicksalsroman
Leinen RM 8.75

Der Weg in die
Heimat

Grenzlandroman
aus Lothringen

Leinen RM 4.8V

Sonnige Heimat
SO ernste u . heitere

Erzählungen und
Novellen

Leinen RM 3.75

Zu beziehen durch

fede Buchhandlung

stentralverlag der
NSDAP.

Frz . Eher Nachf.
München

I'i'sM uiiküki' guWnülW ein

U. liieli. c. üiMiiiW
HulsdsrA 31

lll. IM». ». mmmsmi
Oontrssvurxs 148

«k. M.
i?rausnarrt
I ü̂nsdurAsr 8tr . 10

lll. M IHM
luZsnsrrt

.4 in Dobdsn 100
Lprsciistnnäsv:
12 bis 1, 4 bis 6 I7br
Ilittnoeks u. Soinmdenäs
nur vormittags 8 bis 10

Î SN5ck , Kc >rl wen ' clc»5
V/emi ciu im naebsisn ^abi-e sslbsi sia IMnövei "mitmaebsi,
wii'ltc!u mieb vei'stebsn kölinsa .Dis IVIanövê sit imLausi 'Ialici
ws ^ en wic alle unssc bebtag ciiobi vskgsssSli . VVic babsn
ja vei'clammt sebwesisn Dienst sebisbsa müsssci , abei "clis
k̂ sirsit wer c!ai"um aueb um so seböael '. clacm clis
kleinen IVIäclebsn. . . . . aeb X^ I, ss v/ak siafaeb pcima.
Losonclei 's fcsus ieb mieb absc clakübsi", clak a!I clisss ^ >"-
lebnisso in Wont uncl Dilcl fsstgsbaltse woi-cisn sin6 . Die
Li'smsi ' ^siiung , von clsi' jaZLoeclsi 'bsi 'iebtel 'stattei ' immei'
bei uns wsi 'sn , stellt in clen näebstsn 's'agen sie 8ueb tsitig,
clas clas gsms IVlenövei" in alise ^ inislbsiten wie ^ei'gibt.
Dissss 8ueb „^sbetaussecl IVIann, clis rogsn ins IVIanövsl'!"
will ieb mi^sotoi 't kauten , l̂ ui"2 .— k̂ IVI bekommt man ss in
clei"Ossobattsstells clec Vcemsi ' Leitung . Wsnn iob meine
Dienstzeit >-um babs , clann babs iob v/enigstens eins seböns
^i'innsl'ung clai'an . Dncl tlli" meinen kleinen Lnucle!", 6en
blitlsi'jungen , kaute iob auob gleiob eins . Ds >" springt voi"
î ksucls untsc clis lDsoks,wsnn sc ssWsibnacbtsn bekommt.

kil- 5 ck ! sppsr

IZIonnsn
O^ sk'Isgsns VVii't8c!icistIlcs>I<6it
ctuncs, gs-öOsk-s logsslsistcmg.
100 55 !cm/ § k^ .

kiV » 13800 . - ob
Work

Bei der
Baumwollbörse

gut möbi . separ.

Wohn¬
schlafzimmer

lBett -Eouch. Dipt .-
Schrcibtisch, Zen¬
tralheizung , Tele-
sonben . l mit voll.
Pension

Langewieren
Nr . 6 I links.

Hon ! ci - l.so ^ cs- QoIiotIi - Kerles örsmen

Gclcgenheitskaus!
Sehr elegantes 2 Ltr . 6 Zylinder

vpel -( sdriolet
aus Privathand . Kantstratze 33.

Lute gebrsuclits Wsgsn

ÜM«lkiL!l8!!lS 88k-eZlII'i0

i/rs w sisi-csvlilüsl
» AIDM !»

KassigsL 2/2 - Litzigss

» -Nlll - !» «
S/M WlllMI'

Sll'SMi -sl'III»-!!» .
Ltsus l̂fsl in la ^ urtoncl

2 Isinpo - l. ! sssi -wc,gsn mit
l̂ fitsclisn- kostsnaulkou ills-
20 2sntnss - Nutzlast sowie vsl
sckiieĉsns ooclsks /oktsilliostsOlo

am 5tslnto5

W « HV
- M sgsi»

Sedr Unaenvauer

Ois moclsrns V/srlestott iür

Krcistscilirrsugs

a>'lillklingel' i!kkl'8!l'.253
kui 80178

liuuiHesulli

Gebr . gut erhalt.
I-To.-Licscrwagcn
gegen Kasse.
Aug . u . I L03S3

B -Z.-
Kleinanzcigcn

bis zu 3V mm Höhe
kosten nur 8 Ps.

i« WM

Verkuui

Gepflegte DKW .-
Luxus w. Nmz. z.
vcrk. Näher , nach
17 llhr , Heckmann

bei Geißler,
Bülowplah 13

M
LKM
kiovii
»-ööng-Ssst'isiie

moae»M7
nu. N »4I sao.
MlNlin'Sli- ineiei'

WimSiiei'
Modelle 1V37

Schon jetzt von

5H0 .- on
lieferbar.
Generalvertretung

Georgstratze 84

an SsIb̂ oblsr V̂84SV3
Carl E . Meyer
Dooentorstwg . 88/53

/ L -l '
»eEleten

Atöbl. Zi . Schreibt,
berufst . Dame.
Angeb. n . S 2513

Ostevtvv

Frdt . möbl . Zim.
mit Heizung.

Grimdstratze 7

Kl. srdl . Zi . (ge-
mütl . Heim) 18
a. j . tll!. Reedcrst.13

(Lsterdeich)

Osten

Etagcnwohnung
3 Zimmer,

Balkon , sofort.
Fescnscld 22

Möbl . Zimmer.
Herzbergcrstr . 41

kinckanki

Möbl . Zi ., 2 Pers.
Kochgelegenheit.
Kulmbachcrstr . 54
IVeickecksm in

Mbl . Zi . m. Hzg.,
Schrbt . u . Badegcl.
Eichenbergerstr . 22

Utbnenien

Möbl . Zimmer.
Ntbremerstr . 145

Westen

Atöbl. Zimmer
l bis 2 Betten.
Hnsnmerstr . 331.

Mbl . Zi .. 2 Bett .,
Part ., s. 2 Herr.
Zwinglistratze 128

lirililinzl-
Iinusen

Innere Stuckt

Frbl .mbl .Vord .-Z.
Ellhornstratze 35

2 l. Zimmer
mit Kochgel., Bad
u. Hzg. p. I . 12.
in Rablinghauscn
Angeb. n . M 2012

Kontorrüume
im Hause  Schlachte 21

1. und 2. Etage , von 78 qm resp.
K7 qm , getrennt oder im ganzen per
1. Januar 1S37, evtl . später.

Unterweser - Reederei
Aktiengesellschaft

Auf sofort oder später:

Biiroraum : 1. Oberg. 25.', gm, -IVVV
jährlich.

Wohnung : 2. Obcrg ., 1 Zimmer , Kü .,
Bad , Heiz. 900 jährl.

Zu besichtigen durch den Hausmeister.

kiuntenton

Buntentorstcin-
weg Nr . 154
Packhaus -Böden

100 gm. LM . 35 —
Bnckmann.

Domsheide 21S81

Frdl . möbl. Zim.
Rohbachstratze K7

UnijjeKenck

Zu vcrm. o. vcrk.
Villa <Bad . Berg ),
beste Lage, 9 Zi.,
Bad . elek. L., Ga¬
rage , 2 Balk ., 4
Morg . Park : auch
geteilt , preiswert.
Nachsr.: Sperling,

Meterstraße 181

Sonnige
Part .-Wohnung

3 Zi. m. W'gart
gr . Küche, Badb.
Heizg., W'wasser
gr. Gart . m. alt.
Obstb. z. 1. 1. 37.
65 Mk. Huchting.

Am Sec^
Tel . 512 83.

yesuc/ ^e

1. Osrsmbsr  lasse

icb mic^ i bist - als pro >ct!sc>isr

^rrt nis6sr

Sp -sclirsit:

wocksntcigs

8 - y ^/z.  16 - 17 Ulir

o u l) s r 8onocibsnclncicIim.

Dr » insrl-

Mittler
/l . ^ . s-iÄsn23 Isl . 27008

leppicke

I. Lu1sr

N -IIUMWII
gkc >8k ^ uswakl

il, 3»sn si>ksis>agsn

IkM -IlliWlIlil'!!
s-sutfütskstkL ^ ö 6/8

-3-Zi .-Wohnung
z. 1. 1. 37 od. sr.
evtl . mit Garage.
Angeb. u . E 2205

Jg . Mann sucht
zum 1. Jan . 1937

möbl . Zimmer
in östlicher Borst,
oder Zentrum.
Angeb . m. Preis
unter A 2026.

MW.-M
oder geraum.
Nnterh ., mögt.
westl. Vorstadt
Aug . m. Preis
unter V 2021

2—3-Zim .-Wohn.
Meyer,

Hohenpsad 26

Eos. Pension sür
Untertertianerin.

Beaufsichtigung d.
Schularbeiten er¬
wünscht. Ang . mit
Preis u . O 2539.

2 ruhige Person,
suchen z. 1. Jan.
1937 21L-Zi .-Woh.
bis 35 Mark.
Frau A. Würde-
mann , Möckcrn-

stratze 33

Venksai
> n n >

Freist . I -Fa .-Haus
m. gr . Gart ., Hz.,
28 000.— Ostcrtor.
Angeb. u. E 1303

Nahe Ttcifensweg
rentabl .3-F .-Ha»s
Forderung 12000.-
Peters , Er .Weidestr .S

In der

Neustadt
oder in Heme-
ltngen — ganz
gleich, welchen
Stadtteil Sie be¬
vorzugen — die
richtige Woh¬
nung linden Sie
immer vurcki ein
..Mietgesuch" im
Kleinanzsigen-
teil der

„Bremer Zeitung"

WM

col .vl » 8v8
L./oAL/z'er'Len /»ac/k>4mŝ a

/m ona
/ '/o r̂t/a êiLen /Vero

tlollSrersebÜro,VahnhofstraßeZS
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Getreide und Futtermittel
und Brake "stellten sichern ' ’l '^ Novemlie 1 BJemenw,e feiert (mltwte .lt n.

Brake “T * ?£ §“ »Ü * H- ft , We,* „ „2Z
Bremen _J ?_ » - ra 5Öö ^

107t 1867t — 1244i„ — ö « t 5001 614 1Lagerbestand 19 3 t»  ijiirft * « 1
ogffen, 352 t Mais. 12 285 t. Vr„w LtGf r i te? 10 443

Abgang vom 19
21 .- 27 . 11

36 '
14. 20 . 11 „ 1935

Deutsche Gerste .
Auslands -Gerste . !
Deutscher Roggen .
Mais .
Deutscher Hafer . .
Weizen .

211
639

578

212
551

631

1519

* 8035

3477

1425 1394 13031

pS* ^ n.ft bÄ nls trV ? Brot;
aê h Futtererersle sind äußerst knapp und sfark «
75/n \ ^ TOr' hl 2ninärl qaaCu/ -vr: Blfrnärkiseher , Bas,stsjS'Bn saus
ssrsr ;«■Äs 'rairÄi
ländischer : 70*71® kg «A SWW20.h - F 5 11 e’r '
«O^ MO frankophil ?“ OT’ 0sttol8t6iM ^ ' 8cklenl,ur g:er
frelverkeh ? * warln ™̂ ' •D!o üm5ätzo im  Getrei -de-
wbr mrlne T Si -T ® . ? Wochenschlußsocr gering . Im Hinblick auf dio bövnr t̂-phftndft
Monatswende blieben die Zufuhren unbedeutend.
Allerdings erwartet man bei anhaltendem Frost-
\ftnf 1* f 1? ^ ^ 6r ?t' ar ^np.K im kommenden Monat . FürMahlgetreide zeigen die Großmiihlen regen Bedarf,da diese , fast auschließlich auf Waggonware ange-
wiesen sind . Am Mehlmarkt stehen Boggenmehle
findÄ » ™1* a,s  Weizenmehle . Safe?und Gerste zu Futterzwecken bleiben gesucht , wer¬den aber nur selten zum Verkauf gestellt . Indu¬
striegetreide kommt gelegentlich an den Markt,Verwertungsmoglichkeiten bestehen für gute Hafer-
nnalitaten . Braugerste bleibt gesucht : es werden

Aj >so\ lnjse genehmigt , falls eine ent¬sprechende Beschaffenheit und die Innehaltung derPreisbestimmungen nachgewiesen werden kann.
Newyork , 28 - 11 . | Mals loko 123 .7t l =gi . Fracht ?/S0- =/n
Welz. Rn. I. 133 -00 Mehl h. Pr. 6 -15 irlt Fr i, " i»
Welz. Hw. 1. 138 00 ( Mehl n. Pr. 6 . 25 I *' F 12 ‘. 1i|
Chlkago , 28- 11.
Gerste loko10O - 14O
Welzen fest
Dezember 119X“ X
Mal 117JHK
»o« 1WJHK

Mais stetig
Dezember 104 -75
Mal 98 . 87
Juli 95 -12
Hafer stetig
Dezember 45 . 62

Mal
Juli
Roggen
Dezember
Mai
Juil

45 . 00
41 -50

stetig
95 -00
92 -12
*5 -75

Viehmärkte
Chlkago , 28 - 11 . Schweine,
leich . n. Pr 9 00 I sehw . n. Pr 9 -50
lelch . h. Pr a »45 Ischw . h. Pr. 9 -8U

I Zufuhren 8000
I im Westen 2300U

Wildhäute
Rotterdam , 28. November . (Eigenbericht ). Bedeu¬

tende Umsätze  fanden am La Plata statt , diePreise sind reoht fest.  Man bezahlte u. a. fürleichte Buenos -Aixes-Fri r̂orifico -Ochshäute 61/« bis
6*/*, leichte secunda 53/«—=515/i«, schwere Buenos Aires7, echwere secunda 6V«—61/*, secunda Buenos Kuhhäute
5V« Pence je l*b engl . Verschiff .-Gew. cif . Das ganzeAngebot von Barretos -Sao -Paulo -Frigor .-Ochshäutenwurde zu 5 Pence und von Mendez-Secunda -Häuten
zu 4 Pence je lb engl . Neugewicht cif ausverkauft.
Die am 26. November in Einschreibung auf Lieferung
ausgebotenen 3450 gesalzene Rhodesia -Liebig -Häuieerzielten etwa 10 Prozent höhere Preise als am10. November und zwar : 2000 Stück 46 lbs 51*/« bis
5V* Penoe , 1000 Stück 42 lbs 55/n Pence , 450 Stück
30 l'bs 4Va Pence . In Chicago bezahlte man fürsehwere einheimische Packer -Ochshäute 15l/a Dollar-
Cents am SM. November gegen 15 Dollar -Cents am17. November . — (W. H. & Co.).

Butter
Bremen , 28. November (Eigenbericht ). Die Urosatz-

tätigkeit an den Buttermärkten war etwas ruhiger
al« in der gleichen Zeit des zurückliegenden Monats.
Die Entwicklung der Inlandserzeugung war gebiets¬weise nicht ganz einheitlich . Im ganzen gesehen
ergab sich ein weiterer leichter Rückgang . Da derin der Vorweihnachtszeit zu erwartende erhöhte Ver¬
brauch mit der Zeit des jahreszeitlich geringsten
Butteranfalles zusammentrifft , und eine übermäßigeInanspruchnahme der Kühlhausbestände vermieden
werden muß , ist die Belieferung der Verteiler durchdie Molkereien und dementsprechend auch der Ver¬braucher vorübergehend auf 80 Pzt . der im Oktober
des Jahres bezogenen Menge beschränkt worden . Dieauf diese Weise freiwerdenden Buttermengen werdenvon der Reiohsstelle für Miloherzeugnisse , Oele und
Fette anfgenommen nnd zum Marktausgleich in den
hierfür in Frage kommenden Verbrauchergebieten
zur Verfügung gestellt . Bei entsprechender Anpas¬sung der Verbraucher , die sich angesichts der reich¬lich vorhandenen verschiedensten Lebensmittel ohne
besondere Einschränkung durchführen läßt , ist damit
auch in der Zeit der niedrigsten Buttererzeugung
eine ausreichende und gleichmäßige Belieferung derMärkte siohergestellt.

Käse
Bremen , 28. November . (Eigenbericht ). Das Interesse

für die verschiedenen Käsetorten war nicht ganzeinheitlich . So wurde der nur in beschränkten Men¬
gen verfügbare Emmentaler nach wie vor lebhaftverlangt , während vollfetter Tilsiter , der genügendzur Verfügung stand , gleichmäßigen , jedoch nichtbesonders lebhaften Absatz fand . Für die halbfetten
Hartkäsesorten bestand nur untergeordnetes Inter¬
esse . Am Allgäuer Limburger Markt zeigte sich ein
ausgeglicheneres Bild , da 20prozentige Ware nichtmehr so stark verlangt wurde . Auch der Verbrauch
von Camembert ließ aus jahreszeitlichen Gründennach . Sauermilchkäse und Speisequark waren gut
unterzubringen . Da in den kommenden Wochen mit
einer reichlichen Quarkerzeugung zu Technen ist,sollten sich die Verbraucher noch mehr als bisher
dem Verzehr von Sauermilchkäse und

Quark  zuwenden.

Salzheringe
'lnkunVtn‘»m' J r°vj mb ®r. (Fangmeldung der DHG.).
» £ stfUS . ? .* j& JTä ? (VeS6sack ) :

Seefische
Damrif̂ ' <£ °/ 6Slbe1' land®‘« i in Wesermünde achtSeĥ nJws 90™ Seofinclie. Preise : Nordsee:öCüelrnsch IV 20,/<—20, V 151/*. WittlimrA tä1/*—1Wt
u a,ÄJ f - ur ^ 111 !«• Äi & i ’iaLijwt
Iä\2ndrtohii^ n*J‘ t0*1, «,12̂ ’ind uv *- Herihge 17- 14*/..
12*/! TTT ^w W i 5cl ) \ « -T Kabeljau I 12*/ . , fl Wh  bisir L-4L 11'*« Seelachs I ll 1/«—10V«, II llV*—in Lene-
bU°h18<A ^ V1-ft Katfis oh I 13, II Wh,  Rotbarsch ?3ttt  j « J^ 1?.08 MT6e ri , Schellfisch I 31—34, II 26—23,ini/Jl ?m/ Ka w% ?a M 2 '* nild 101/>* n  IW *- UV*. III
97*/, tt *äni/ Ko jr auS?b Bäreninsel : Schellfisch I*• /i , 2(P/‘’ Kabebau I 12V.- 11V,. II 13‘/!- 10»/., IIIn * ?/«• 1 /v nnd 11V‘<Eengfisch 14 and
T9V. m fnr \  8V . nnd 9'/., Rotbarsch
51/ 1̂«*// ßI bpr61se: Stint 17 1,11(1 18l/*' Sprotten

Kolonialwaren
w., _. . .. . .. Hamburg , 28. November.

0.; ™ fernöstlichen Rohreismärkten trateine weitere Beruhigung ein. Ara Platze war dieLage unverändert.
P er {*ö ®chäftsverlauf gestaltete slohzum Woehensehluß sehr ruhig . Preisveränderungonwaren nicht zu verzeichnen

Getrocknete Früchte : In der Woche vom 15. bis
« ’«nl,ovem lf&r kamen im Hamburger Freihafen außergiolleren Mengen Rosinen und Korinthen bedeutendeWengen Isusse an . Preise unverändert.

Ge>vurze : Pfeffer lag etwas fester . Sonst lauteten
wie , am  Vortage . Schwarzer Lampong-Pfeffer 69Vt, schwarzer Tellicherry -Pfeffer 891/* RM

riUr ots R verzollt einschl . Ausgleichssteuer ab LagerGroß-Hamburg.
Chlkago 28- 11

| Mal 12 -171*
Tendenz : fest

Dezember f2 -42*i
Newyork ?8 - 11 -
Oeie und Putte
Schmalz 72 -32'-
Talg , lose / . /jj
Bw’saatöl —

Schmalz.
[Januar 12 . 60
März 12 -77«
Dezember 10 . 38
Januar 10 -47
März 10 -60
Mai 10 73
Terpentin 44 50

Terp . Sav . 39 . 50
Petr . SWO. 16 -25
Petr . SWT. 12 -25
Mid. Conti . 1 . 04
Pens . Rohöl 97V17!

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 28. November . (Eigenbericht ). Die Nach¬träge in der letzten Berichtswoche war wieder recht

ffUL ,- in preiswerten Kontrakten fanden recht an¬
sehnliche Umsätze statt . Am Donnerstag erfolgteP^ue Freigabe eines Santoskontingentsfur > die Firmen H bis K auf unveränderter Preis-
b-asis gegen die Vorwoche. Die Anstellungen vondrüben lauteten ziemlich uneinheitlich . Der Marktzeigte eine weiter steigende Tendenz. Die zur Ver¬
fügung stehenden Kontingente wurden schnell be¬
geben und auch vom Inland durchweg recht gut
T̂ ^ ?2ornm0n* mittelamerikanischenK a f f e e s gestaltete sich das Geschäft mit den Ur¬
sprungsländern weiter schwierig . Hin und wieder
horte man von vereinzelten kleineren Abschlüssen
auf erhöhter Preisbasls . Nach Berichten von drü¬
ben halten die Pflanzer speziell für feinere Klassenstramm auf Preis und erhöhten zum Teil ihre For¬
derungen . . Abschlüsse mit Kolumbien  kamenauch nur in geringem Umfange zustande . Die For¬
derungen der Ablader deckten sich nur in wenigenFällen mit der genehmigten Preisbasis . Infolge der
verknappung von Importware fanden günstige Kon¬trakte aus zweiter Hand vermehrtes Interesse . Auch
:n Lokoware kamen größere Geschäfte zustande , zu¬raal diese Kaffees gegen Brasilien noch immer ver-
verhältnismäßig günstig liegen.

Bas Inland war mit regelmäßigen Aufträgen imMarkt . Es ist auch mit einem weiteren guten Ab¬zug zu rechnen.
Hamburg , 28. November . Das Inland war laufend

an den Umsätzen beteiligt . Auch im Durchgangs¬verkehr bestand befriedigendes Geschäft nach dennordischen Staaten . Preise unverändert.
Hamburger Kaffeeterminbörse : Unverändert.

Hamburg , 28. November . In der mit dem 28. No¬vember endenden Woche wurden in Hamburg insge¬
samt 57 596 Sack Kaffee eingeführt gegen 70 583 Sackin der Vorwoche . Hiervon entfielen auf Santos
13 633 (32 922), auf Rio 1763 (3382) auf Parana , Vic¬toria , Bahia , Pernambuco und andere Brasilsorten
585Ö(3166), auf Caracas und La Guayra 1535 (754),auf Puerto Cabello 1986 (145), auf Maracaibo 4135(2627), Guatemala 283 (438), auf Mexiko — (2385), aufNicaragua 680 (14). Costarica 955 (100) Haiti und
Domingo 54 (250). auf Porto Rico 674 (—), auf Ko¬
lumbien 23 624 (15 838), auf Ecuador 489 (-—), auf Ost¬indien und Niederländisch -Indien 872 (—), auf afri¬kanische 231 (6353) und diverse Sorten 830 (897) SackKaffee.
Newyork . '8 - 11.

Tendenz : stetig
Santos 10 -75
Qezembet
Mörz L80 81
Mai L80 noir

lull
September
Tagesums

Rio 7
Dezember

-80
•78 nom
1108

-62
85 non

März
Mai
Juli
September

Tagesums.

3 -90 nom

2G0<’
Newyork . 28. November . Bei stetiger  Tendenz

zogen die Notierungen am Kaffeeraarkt leicht an.Maßgebend hierfür waren Käufe des Handels und
fiir europäische Rechnung auf Grund der gebesserten
Meldungen aus Brasilien , der höheren Kostfracht-offorten und der Gerüchte aus Le Havre . Hinzu kam
die feste Haltung der Lokoware.

Kakao
Hamburg , 28. November . Rohkakao:  Die Preis¬

steigerungen auf dem Weltmarkt für kurante Sortenhielten an. Accra g. f. loko 47 sh 6 d, neue Ernte
NovJJan . 47 sh 9 d, dan ./März 48 sh, Lagos faq neueErnte Now .Jan 47 sh Gd cif, Sup . Thome auf Appro¬bation Dez.'Jan . 4-3 sh cif.. Sup . Bahia monatl . Ab¬
ladungen Dez./Jan . 48 sh 6 d cfr .. Plant . TrinidadOkt./Nov.-Ablad . erste Marken ca. 64 sh 6 d, Jan ./
März 65 sh cfr .. Sup . Epoca Arriba Nov./Dez.-Ablad.ca. 59 sh cfr ., Sup. Maohala Okt./Nov.-Ablad . 57 sh6 d cfr . — Kakaohalbfabrikate:  Markt-
und Preislage unverändert.
Newyork . 78 - 11 - Kakao stetig
Dezember 10 30 ( März 10 -32 | Juil 10 -43
Januar 10 30 IMai 10 39 {September 10 -48

Zucker
Magdeburg , 28. November . Gemahl . Melis für Nov./Dez. 31.45, 31.50. Tendenz : ruhig,

Newyork 28 - 11 . Rohzucker k. stet.
Dezember >. 79 "or. I März 2 . f0 '81! ( Juli 2 -84 85*
Januar 277 79 *1Mai 2 -83 84 Iseptember 2 -85/66•> Geld- und Briefnotiemugen

Metalle
Berlin , 28. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der

Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 61.50 RMfür 109 kg.
Standard -Blei für Nov. 29s/ß RM nom. für 100 kg.
Berlin , 28. November . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 28. November für eine Unze Feingold 142 sh.gleich 86,5845 RM, für ein Gramm Feingold demnach
54,7848 Pence gleich 2,78375RM.

Hamburg . 28. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 55—57. Schwerkupfer 54V*—56Vt, Rotguß 54V*bis 56Vs Schwermessing 361/*—38Vj, Leichtmessing 29V*bis 31*/<, Messingspäne 361/*—38V*, Altzink 13—14,Altblei 25Vs—26Vs. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

London , 28. November . Am Sonnabend wurde Gold
im Werte von 100 000 Pfund Sterling zum Preise von
142 sh pro Unze fein verkauft.

London , 38. Nov . Silber . Barren prompt 2lVn,Fein prompt 22*/*, Barrep Lieferung 2lVi«, F'ein
Lieferung 22®/4 Pence je Unze.
Newyork , 28 - 11.
El. Kupf. I 10 525- F| Biel , loko 5 . 20 [Weißblech 5 . 25

30/90 Tagt 10 -52^ B Zink, loko 5 -05 Roheis . N. : 23 -93
Zinn, loko 52 -37 I QHö» ausl . — | Roheis . N. 22 -fO

Die Börsen
Stiller Woehensehluß

Hamburg, 28. November. Nachdemsich schon
an den vorhergehenden Tagen -wenig Geschäft
entwickelt hatte, verkehrte die Börse zum
Woehensehluß nahezu geschäftslos. Die Kurse
waren im allgemeinen nicht immer gehalten, an¬
dererseits standen diesen Kursverlusten, die sich
um ungefähr Vz*/o herumbewe'gten, Aufbesse¬
rungen in demselben Ausmaß gegenüber. AmBankenmarkt blieben Geestemünder Bank zu 87
angeboten. Von Verkehrsaktien waren Bremer
Straßenbahn unverändert' zu 96 gefragt. Von
Schiffahrtspapieren  wurden Afrika-
Reedereien 1% höher (57) bewertet. Aller¬
dings handelte es sich nur um kleine Spitzen¬
beträge. Hamburg-Süd bröckelten auf 393/. ab
(minus V4%i), Hapag wurde Vs°/o niedriger,
Lloyd dagegen VsVo höher genannt. Bremer
Schlepp lagen mit 85 im Angebot. Flensburger
Schiffsbau gingen mit 65 um. Von Fischerei¬
werten wurden Bremen-Vegesacker Fisch wie¬
der mit 132 genannt. Die unnotierten Nordsternund Norddeutsche Hochsee waren mit 149 zu
hören. Bremer Allgemeine Gas wurden 2%
höher zu 134 gefragt. Die unnotierten Hansa-
Dampf befestigten sich auf 109 (plua 1%). Amfestverzinslichen Markt  traten kaum
Veränderungen ein. Bremer Neubesitz fandenetwas besseres Interesse zu 21%.

Uneinheitlich
Hannover, 28. November. Am Aktienmarkt

gaben die Kurse überwiegend nach. Eisenwerk
Wülfel büßten 2°/o ein, Ilseder Hütte 2,5 Vo,

VorwohlerCement und HildesheimerKreiseisen¬
hahn je 1%. Döhrener Wolle waren zu unver¬
änderten Kursen im Handel, Hannoversche
Immobilien5 RM höher. Am Rentenmarkt
war die Reichsanleihe-Altbesitz mit 118,20 etwas
schwächer, Hannoversche Provinzaltbesitz zog
dagegen auf 118,50 an. Provinzanleihen und
Goldpfandbriefe waren zn unveränderten Kur-

Das Verzeichnis der znm Depotzwang auf-
gerufenen ansländischen Wertpapiere (Er¬
läuterungen znr Liste I der Bekannt¬
machung vom 20. November) kann in unserm
Redaktionssekretariat eingesehen werden.

sen im Handel, Liquidationspfandbriefe lagen
uneinheitlich. Industrieobligationen blieben zu
ihren letzten Kursen gesucht. Sonst warennoch etwas mehr Umsätze in Reiehsschatz-
anweisungen von 1936. Im Freiverkehr
nannte man Umschuldungsanleihemit 89s/8 bis
90Vs, Bürbach Kali mit 81 bis 83 nnd Winters¬
hall mit 136 bis 139. Schluß zurückhaltend.

Fast geschäitslos
Berlin, 28. November. War schon an der

Freitag -Börse das Geschäft an den Aktien¬märkten auf ein unbedeutendes Ausmaß zu-
sammengeschrumpft, so herrschte an der
Wochenschlußbörsefast völlige Stille. Die er¬sten Kurse im variablen Verkehr wurden viel¬
fach nur auf Grund von Mindestabschlüssener¬

mittelt, wobei sich naturgemäß eine einheitlicheTendenz nicht herausschälen konnte. Im Ver¬
lauf  ergaben sich überwiegend kleinere Ver¬
luste. Vereinigte Stahl konnten sieh im Gegen¬satz hierzu um etwa VjVo  erholen . Die Ge-
schäftsstille war am Börsenschluß so groß, daß
nur noch etwa 15 variabel gehandelte Aktieneine Schlußnotiz erhielten. Nennenswerte Kurs¬
veränderungon ergaben sich dabei kaum. Feld¬mühle konnten sich um ca. 1°/o erholen. Farben
schlossen zu 1663/s. Nachbörslich kamen Um¬
sätze nicht mehr zustande.

Am Einheitsmarkt hatten Auslandswerte un¬
einheitlicheKursentwicklung. Für Dt. Industrie¬
aktien ergaben sich verschiedentlich Besserun¬
gen von 2 bis 5%>, denen vereinzelt Einbußen
von 2 bis 41/2% gegenüberstanden. Banken
verkehrten ebenfalls in uneinheitlicher Haltung.
Ueberseebanknotierten 1°/o fester, Dt. Asiaten
5 RM niedriger. Von Hypothekenbankenzeich¬
neten sich Rhein. Hypothekenund Westd. Bodendurch einen Gewinn von 1 bzw. lh °/o aus.
Steuorgutsoheine blieben unverändert.

Dollar = 2,48 (2,49) RM,
Englisches Pfund = 12,195(12,20) RM.

Der Kassarentenmarkt verkehrte bei zumeist
unveränderten Kursen in ruhiger Haltung. Für
Hypothekenpfandbriefe, Liquidationspfandbriefe
und Kommunalobligationenergaben sich keine
nennenswerten Schwankungen. Stadtanleihenhatten ebenfalls stilles Geschäft und waren teil¬
weise etwas abgeschwächt. 26er Düsseldorf und
Dekosama. I verloren je */i %>. Landschaftliche
Goldpfandbriefe zeigten uneinheitliche Kurs¬
gestaltung. Soweit Veränderungen erkennbar
waren, überwogen kleinere Verluste. Provinz¬
anleihen blieben behauptet. Höher notierten
26fer und 28er Niederschlesien, die -Vs bzw. Vs' /o
gewannen, sowie 28/29er Holstein (plus 0,15).
Von Reichsanleihen gingen Young und 4proz.
von 34 um je '/s°/o zurück. Am Markt der
Industrieobligationenwaren Aschinger nm 1 und
Farbenbondsum */2°/o befestigt. Für Auslands¬renten bot die Kursliste ein uneinheitliches
Bild. Privatdiskont 3°/o.

Fest
Newyork, 28. November. Die Börse nahm zum

Wochenschluß einen überwiegend festen Ver¬
lauf. Bereits bei Eröffnung herrschte bei leb¬
hafter Umsatztätigkeit eine freundliche Grund-
stimmung vor. Die günstigen Meldungen aus
der Wirtschaft boten Anregung, während die
Berichte über die Lage in Europa auf die Ten¬denz kaum einen Einfluß hatten. Anf zahl¬
reichen Marktgebieten ergaben sich sprunghafte
Kurssteigerungen. Vereinzelt waren aber auch
Rückschläge zu verzeichnen. Public Utilities
standen wieder mehr im Vordergrund, was auf
die größeren Einnahmen zurückzuführen ist,
während andererseits die Befürchtungen hin¬
sichtlich der Gesetzgebungfür die Versorgungs¬
betriebe nachgelassen haben. Obwohl teilweise
Glattstellungen zu beobachten waren, setzten
sieh Kurssteigerungen bis zu 2 Dollar durch-
Namentlich für niedrig im Kurse stehende Spe¬
zialpapiere zeigte sich stärkeres Interesse. DieBörse schloß fest.

Oevisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 28 . 11. Belgien
Berlin 74 .10 Schwell
London 9 02s Madrid
Newyork 194 .19 Oslo
Paris 8.58 Kopenhagen

Termlnsätze : Plund per 1
bis 3Vi, Dollar per 1 Mt. Vi

31 .13 Stockholm 46 .52«
42 . 33 Prag 6.52«
—Prlvatdlsk.  —
45 .32« Tägl . Geld «
40 .25 t Monatsg . 1«
Mt. */s—1, per 3 Mt. 2*/<
—Vs, per 3 Mt . 'Vis—**/is.

Wien , 28. 11.
Amsterdam 292 .23
Berlin 216 .47
Brüssel 90 .96
Budapest —
Bukarest -

Prag , 28 . 11.
Amsterdam 15 .43
Berlin 11 .40
Zürich 652 .50
Oslo 699 .50
Kopenhagen 621 .50

Kopenhagen
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

117 .57
26 .35

20:12«
538 .01
132 .38

London 139 .12«
Madrid -
Mailand 14975
Newyork 28 .40
Paris 132 .35
Stockholm 717 .00

Paris 25 .04
Prag 18 .82«
Sofia —
Stockholm 135 .33
Warschau 100 .81
Zürich 123 .70

Wien 530 .00
Marknoten-
Poln . Noten 508 !00
Belgrad 66 .077
Danzig 536 .00
Warschau 535 .00

Newyork , 28.
Tägl . Geld
Bankakz.
90  Tg. Briet
90 Tg. Geld
Pr. Hand.-

wechsel
nledr . Satz
hieltst . Satz
Wechsel aut

London -Ohl

11.
1.00
0.19
0.25

Lond. 40 Tg.
B'wechsel
H'wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm

4.89911 Oslo

0.75
1.00

4.8903
4.8065
4 .66

16 .91
5.26«
9.00

22 .98«
54 .33
25 .25
24 .62«

Kopenhagen

Budapest
Belgrad

Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin 40 .23

Ostasiatiscüe Wechselkurse vom 28. November
Bombay -und Kalkutta 1.6t/m, Hongkong 1.241/«,

Schanghai 1.216/«. Kobe 121/** (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Ccxd.)
Newyork gegen Japan 28.60—28.61. London gegen

Japan 1.21/«. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)

London , 28
Newyork

n . M4 8931
Paris 165.13
Berlin 12 .18
Spanien 57 .50.,"
Montreal 4.88V
Amsterdam 9 .02
Brüssel 28 .98
Italien 33.03
Schweiz 21 .31«
Kopenhag.
Stockholm
Oslo 19 .90
Helslngfors 226 .69
Prag 438 .37
Budapest 2675

Zürich, 28 11.
Paris 20 .27«
Lonaon 21.31«
Newyork 435.25

73 .57«
22.92«

Belgien
Italien
Spanien — —
Holland 236.10
Berlin
Wien

175 .00

Notenkurs 76 85

Kopenhagen . 28 . 11
London 22 .4U
Newyork 45875
Berlin 103.90
Paris 21 .45
Antwerpen V 70
Zürich 105.40
Rom 2470
Amsterdam 240 .05
Stockholm 115 .65
Oslo 11270
Helslngfors 9 .97
Prag 16 .35
Wien — ■—
Warschau 86*75

Belgrad 21270
Sofia 400 .00
Rumänien 669 .00
Lissabon 110.21
Istanbul 611 .00 B
Athen 549 .00
Wien 26 .15
Warschau 25 .93
Moskau 24 .74
Lettland 25 .25
Buen . Aires 15 .00
Rio de Jan. 4 .12
Montevideo 26 .50
Mexiko 18 .00
Alexandrien 9770
Hongkong 1/293

Stockholm 109 .90
Oslo 107 .10
Kopenhagen 95 .15
Sofia — —
Prag 1540
Warschau 91.80
Budapest 85 .75
Belgrad 10.00
Athen 3 .90
Istanbul 3 .45
Bukarest 3.25

Oslo . 28 11
London 19 .90
Berlin 164 .50
Paris 19 .15
Newyork 408 70
Amsterdam 222.00
Zürich 9475
Helslngfors 8.90
Antwerpen 6975
Stockholm 102 .05
Kopenhagen ü? .Z5
Rom ZZ.Ull
Prag 1470
Wien 7775
Warschau 78 .00

Schanghai 1/25$
Yokohama 1/21 ?.
Australien 1210Q
Neuseeland 124 .50
SUdafrika 100 .12
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/C09
Buenos au!

London 1775
London
Prolonga¬

tionssatz 1.
tägl . Geld —

Helslngfors S.40«
Buen . Aires 121.25
Japan 124 .52
Privatdisk.

Inland IM
Prlvatdlsk.

Ausland 3- 3«
£ p. 1 Mt. 1
£ p. 3 Mte. 3
$ p . 1 Mt. K
$ p . 3 Mte. %
Stockholm, 28 . 11.
London 18 .40
Berlin i 60 .no
Paris 18 .50
Brüssel 67 .50
schw . Plätze 92 .00
Amsterdam 715 .55
Kopenhagen 06 .55
Oslo 87 .60
Washington 397 .09
Helslngfors 8.60
Rom 21 .25
Prag 14 .25
Wien 75 .90
Warschau 75 .25

Berliner Devisenkurse

3=
m

Telegraphische
Anszahlung:

28. 11.
Geld Brief

27 . 11.
Geld Brief

Aegypten 1 äg . £
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belg.
Brasilien 1 Mürels
Bulgarien 100 Le
Canada 1 can . :
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 II.
England 1 £
Estland 100 e . Kr.
Finnland 100 I. M.
Frankreich 100 Fr.
Orlechenld . 100 D.
Holland 100 II.
Iran 100 Rials
Island 100 Isl . Kr.
Italien 100 Lire
lapan 1 Yen
lugosl . 100 Din.
Lettland 100 Latls
Litauen 100 Llt.
Norwegen 100 Kr.
Desterr . 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumänien 100 Lol
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgü.
Uruguay 1 B.-P.

4 V. Staat , v. A. 1 $

168 .74
20 .43

112 .50
81-

2 .40
81-

112 .75
59 .07

453 .57

112 .50
81.-
81-
85-
18 .50

12 .51
0 .696

42 .13
0 .149
3.053
2 .497

54 .50
47 .14
12.21
68 .07

5 .39
11 .61

2 .35?
134 .99 135 .27

15 .14 15 .1?
54 .64
13 .09
0 .711
5 .654

48 .29
41 .94
61 .23
48 .95
47 .04

54 .74
13 .11

11.713
5.666

48 .39
42 .02
61.35
49 .05
47 .14

12 .485 12 .515
0 .692 0.696

42 .07 42 .15
0.147 0 .149
3.047 3 .053
2 .493 2.497

54 .41 54 .51n *
61M el:39
11 .58 11 .61

2 .353 7 .357
135 .04 135 .32

15 .14 15 .18
54 .65 54 .75
13 .09 13 .11

0.711 11.713

/
6
2
7
36
4
5
2
4*/<4*|!
2
7
2V>

6>/<
4*/>

3 .29
6V«
51/*
5V
3*/>
3V>ö
4V«0
2
1‘/>3
3
7
4
1 ,
7V=I

An den internationalen Devisenmärkten machte
die gestrige Erholung des englischen Pfundes heute
einer geringen Absohwächung Platz . Die ZurioherNotiz ermäßigte sich auf 21.90*/« (21.31V*). Die Pa¬riser blieb bei gleichzeitiger Sohwäoheneigung des
französischen Franc unverändert . Dagegen war der
Dollar erstmals wieder etwas festeT, er stellte sieh
an den vorgenannten Plätzen auf 4,35*/* (4.351/*) bzw.21.47V* (21.47). Im übrigen traten Veränderungen von
Belang kanm ein.

11 .065 11 .085
1 .813 1817

62 .81
57 .16
21 .48

8 .771
1 .978

62 .93
57 .28
21 .52

8 .789
1.982

4 30 L35S 1 .361 1359 1361
4 .19 2 .488 2 .492 2.468 2 .492

62 .82 62 .9
57 .15 57 .2.
21 .48 2152

8 .771
1978

Generalversammlungen
30. U. Argo Reederei AG.» Bremen30. 11. Leerer Heringsfisoherei AG., Leer
3. 12. „Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei Bremen-

Cuxhaven AG. . _ ,7. 12. Norddeutsche Luftverkehr AG., in Liqui.Bremen
15. 12. Emder Heringsfisoherei AG., Emden
15. 10. Heringsfisoherei Dollart AG., Emden15. 12. Großer Knrfürst Heringsfischerei AG.,

Emden.
17. 12. Union -Brauerei AG., Bremen
17. 12. Gerhard Stalling AG., Oldenburg i. O,
18. 12. Allgemeine Gas- und Elektrizitäts -Gesellschaft,Bremen
21. 12. Goldina AG., Bremen (G.-V. in Köln)

Konkurse
Bad Schwalbach : Kanfm . Philipp Christian Die¬fenbach . — Berlin : „Em Wo“ Meisterwerke Laut¬sprecher G. m. b. H„ in Liqu . — Dlllenburg : Kanfm.

Rudolf Lin-dner in Haiger.
Vergleichsverfahren

Itüdesheim/Rhein : Bauunternehmer Max Merz. —
Beantragt : Blieskastel : la . Heinrich Borek & Sohn.

Die Großhandelspreise. Die Kennziffer der
Großhandelspreise stellt sieh für den 25. No¬
vember 1936 auf 104,4 (1913 gleich 100). Sie
ist gegenüber der Vorwoche (104,3) leicht an¬
gestiegen. Die Kennziffern der Hauptgruppen
lauten: Agrarstoffe 103,0 (minus 0,1%), indu-Istrielle Rohstoffe nnd Halbwaren 95,3(plus0,2 Vo) und industrielle Fertigwaren 122,9 (plus
0,1 %) .

Reichsbankdiskoiit 4% Wertfi »as »ierlsBirse der Bremer ZeBi —ng vom 28 . November Lombardsafs 5 %

Hanseatische Börse
stverzlneliche Werte
itsche Reichs » AA **Staatsanleihen 28.11. Z7.1».
t . Relchsanl . 27 101 .25 101 .25

do . 3 * 98 .12 98 .25
Dt. Relchsb .Scft.35 98 .62 98 .65
Relcftspost 34 1. 99 .75 99 .75
rem . Umtauschivim. » ■■■'
non Neuäesltz
iburg Neubesltz
tt. Altäesltz
nen Altbesitz
iburg Altbesitz

89 .00
21 .75
21 .75

89 .00
21 .62
21 .75

118 .12 118 .50
116 .12 116 .25
115 .50 115 .50

98 .00
96 .00 —

96 .00

98 .00

98 .00 9fl!00

ditanstalten nnd
irperschaften
Dldb. Gsch. ». 25
do. Korn. S. 1
do . do . S. 2
do . do . S. 5
do . S. 1 u. ä
do. do. S. 2
do . do . S. 4
do . Gptbr. S. 5
do . do . S. 6
Old. Cr.-Anst . _
.-Schuldversdir . —
lothekenbanken
DL Sdilffbel . S 95 .0G 95 .0G

do . 4 95 .0 G 95 .0 g
Hamb. Hypbk . A 97 .0G 97 .0G

do . B 97 bG 97 0 G
D p 8  H J K 97bg 97 ^ 0

do. Em. N. 97 b <3 97 .0G
do. Liquid . IM .50 101 .50

Anteilschein 3 .00g 3M°
Pr. Ctrbd. 26/27 96 .75 96 .75

do. 28 96 .75 96 .75
do . LH. 26 A 2 101 .00 101 .00
Pr. Ctrbd. Bod.
Obi. 26/27/28 94 .75 94 .75

nstrle -Obltgatlonen
tscho Llnol . 56 100 .50 100 .50
dd. Steingut 27 101 .50 101 .50
n. Tauwerk — .—
uergutscheine Gruppe H
g am 1 . 4 . 1934 103 .75 — .
g am 1. 4. 1935 107 .75 .
lg am 1. 4 . 1936 111 .75 111 .75
lg am 1 . 4 . 1937 113 .87 113 .87
lg am 1. 4. 1938 112 .75 112 .80
ik-Aktlen
a 87 .00 87 .00
im.- und Pr.-Bank 108 .50 108 .37
tsch .-Aslat .-Bank 735 .00 740 .00
•Bank 109 .00 109 .50
sdner Bank 106 .25 106.75
stemünder Bank 87 .OÖ 87 .00

Hypothekenbank 91 .50 — .—
chsbank 186 .00 185 .00
l.-Hol.Bk.l .Husum — .— . 85 -50
einsbank 124 .00 123 .00
stholsL Bank 140 .00 140 .00
ilffahrts -Aktlen

Schleppsch .-Ges . 85 .00 85 .00
Ost-Atrlka -Llnle 56 .00 56 .00

tag 14 .50 14 .50
l.-Südam . D.-G. 39 .75 40 .00
nun 102 .00 102 .00
■ddeutschar Lloyd 14 .37 14 .25

Reederei

96 .25 96 .00
125 .50 125 .75

88 .50 88 .75
76 .00 77 .75

Eisenbahn -Aktien 28 . 11 . 27 . 11.
A.-G. für Verkehr 123 .25 123 .00
Brem . Straüenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
LUb.-Blich. Elsenb.
Braunschw . Land. El.

Industrie -Aktien
A. E. G. 38 .50 39 .00
Alsen 'sche Portl .-C. 165 .00 166 .00
Atlas Werke 94 .00 94 .00
Bavaria u. St Pauli 127 .QQ 127 .00
Beiersdorf 240 .00 240 .00
Bill -Brauerel 127 .00 127 .00
Breitenburger Cem. 154 .50 150 .50
Brem .-Besigh . Oell . 113 .00 113 .00
Brem , Veg . Flsch .-G. 132 .00 132 .00
Br. Allg . Gas u. E. 134 .00 132 .00
Br. Ch. Fabrik Hude 148 .00 148 .00
Br. Clgarrenlabrlken 68 .00 68 .00
Br. Pap. u. Weilp . 116 .00 116 .00
Br. Rolandmühle 1f9 -S9 J52 'Sn
Br. Silberwarentabr . 145 .00 145 .00
Bremer Vulkan 136 .00 135.00
Br. Wollkämmerei 156 .00 156 .00
Dt. Linoleumwerke — .— .

ElbsthloflbrauGrel 125 .00 125 .00
I. G. Farbenindustrie 167 .00 167 .25
Flensb . Schlttsbau 65 .00 65 .00
Guano Werke 115 .00 113 .75

H. E. W.
Daimler
Harb. Gummi

28. 11 . 27 . 11.
144 .75 145 .00
121 .00 127 .00

Harpener Bergbau 153 00 — —
Hemm. Porti . Cem. 104 .00 183 .00
Hechefenw . Lübeck —.— —.—
Hottm . Stärketabr . 145 .00 145 .00
Holstenbrauerei 111 .00 111 .00
lutesp . u. Web. Br. 112 .00 112 .00
Mannesmann -Röhren 118 .25 118 .75
Mansfeld
Markt- u. KUhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt. Hochs
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schuckert A Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren

Kolenlalwerte
Kamerun -Eb.-O.
Neu-Gulnea -Comp.
Otavl Min. u. Els . G.
Schantung Hand AG.

116 .50 115 .50
136 .00 136 .00
135 .00 136.00

149100 150i00
129 .00 129 .00

18 .00118 .00 . . .. .
117 .00 117 .00
155 .00 155 .00
114 .00
198 .00

14 .00
99 .00
22.00

114 .00 114 .50
86 .00 86 .00

105 .00 105 .00
62 .00 62 .00

94 .00 82 .00
329 .00 325 .00
25 .62 25 .87

Niedersächsische Börse
Kommnnalvcrbände ^ chjj^

4 A Hann . Pro ». Anl . ^ ^

Pfandl) Schuldyerschr6lbniigeii
4 */i Oldbg . it . Kr. 8.

Pfdbr . S. 5
do . Gotd-Komm.-

Obl. ». 3
Lsndesbanken
4 '/« Hann. ldkr . 0 .-

Pf. S. 1 192«
4 */s Brschw . Staatsb.

5V? dD.P Uquh Pfdbr . 101 !62 100V5
4 do RM Pfdbr . S. 6 92 .37 92 .37
Ritterschaften
4 </i Brschw . rlttl . G.-

Pt . von 29
4*/i Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4*/i Calenbg . ritt.

G.-Pfdhr . 9. 28
4 V1 do . yon 1927
4*/. celler rltL

Goldpf . C.

Stadtschaften
4*/i PrenB . Zentral-
* stadtschatt Pfand-

briet R * *
Hypothekenbanken
4V« Brsdiw .-Harm.

i »29° 0WP ” 97 .50 97 .50
UQBlWWr . 101 .12 101 -12

96 .00

98 .00

97 .50

97 .00

97 .00

97 .37
97 .37

98 .00

96 .00

98 .00

97 .50

97 .00

97 .00

97 .50
97 .37

96 .50 96 .50

97 .25 97 .25

97.25
Vit  Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Ptdhr . R. 7 97 .25
Industrie - Anleihen
6 Brauereigilde Ohl. 102 .25 102 .25
6 Busch laeger Obi. 100 .00 100.00
i  Hackethal Ohl. 102.25 102.50
i  Llndener Brauerei

Ohl. 102 .75 102 .75
3 Mech. LindenObi. 60.00 80.00
5 PrB. Elektr . Kohle

Wert In RM f. d. 18 .00 18 .00
6 Vorw. Zern. Obi. 101.00 101.00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

yon 192S 91 .00 91 .00
4 Bram. ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 .00 90 .00
4 Cell . rltL (Rogg .)

abg . Pf . 89.50 99.50
5*/i Hann. Bd. Kr.

Uqul . Pfandbr . 101 .12 101 .12
5 Pr. Elektr . a. RM

abg . Anl. 98 .00 98 .00
4*/, Lüdenscheid M

Obi. 102 .75 102 .75
Industrie - Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllke
Doornkaat
Elsen Wölfel
Hackethal

Han(je 'stück In RM) 420 .00 415 .00
Hannororsche Zem. 125 .00 125 .00
Hemmoor Zement
Ilseder HOtte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei

162 .00 162 .00
164 .50 164 .50
108 .00 108 .00
128 .00 130 .00

132 .00

1041(10 183V0
177 .00 179 .50

i r«

Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wellwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

28 . 11.
125 .00
188 .00
200 .00
122 .00
160 .00
116 .50
134 .00
161 .00

27 . 11.
129 .00
185 .00

122 .00
160 .00
117 .50
134 .00
101.00

28 . 11. 27 . 11.
Brschw . Hann. Hyp.-

GeestemDnder Bank

Verkehrs - Aktien
Brschw . StraBenbahn 108 .50 108 .50
Hlldesh . Peln .Krelsh . 38 .00 39 .00
Ueberlandw . Hann. 114 .00 114 .00
Marlenborn -Beend . 82 .50 82 .50

Berliner Börse

100 .25 108 :25
100 J0

9800

10 !90
99.90
99 .90
96 .90
98.50

98 .25

98 .50

122 .00 122 .25

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reicht , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schatzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 118 .25 118 .60
5 */ . Relchsanl . 27 100 .25 101 .25
4 Relchsanl . 84 98 .12 98 .25
SV«'/. Young -Anlelhe 102 62 102 .75
4V« Pr. St .-Anl. 28
4V« Pr. Staat , R. 2
4 */s Pr. Staat , R. 1
4 */i Bayern y. 1927
4 */i Brschwg . 1928
4 '/• Schutzgebiete
4 */> D. Relchap .34 F.1
Vit  do . 1935
Vit  D .Reichsbahn 35
4Vt D. Reichsbahn 34
4 */i Pr. Ldrbk. 1— 2
Vit  do . 3— 4
4Vi do. 5— 4
Stadtanlelhen
Vh  Bin . Goldsch . 24 96 .50 96.50
Vit  do . Verk .-Ant. 28 — — — —
Vit  FrkfL Schätze — — —
Oeffentl . Kreditanstalten
Vh  Bin . Ptdhr .-A. 96 .50
Dt. Komm. Auslos .-

Schalna I
DL Komm. Auslos .'

Schein , II
4*/i Hann. Landes-

kradlt y. 1,24 s . 1
do . 1927 Serie 2

Vit  Old . Staatl . 25
4Vi de . Serie 1 u. 3
Vit  de . Serl , 2
Vit  de . Serl , 4
Vit  do . Sari * S
4Vi de . Komm. 1
4 */i da . Komm. 2
Vit  do . Kemm. 3
5*/i do . Liqul.
Vit  Pr . Ldpfbr. S
Vit  do . S. 11
4 */i do. S. 17 — 18
4’/« do. S. 21
4 */> do. R. 24
4</i do. R. 25 — 27
4 '/i do. R. ?8
4*/> Ldschttl . Zentr .-

Geldpfandbr.
4 */t Ostpr . ldschttl.

Goldpfandbr.
4'/ , Schlesw . Holst.

Idsch . Goldptbr . 24
4V» Westt . ldschttl.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken
4'/i Braunschw.

Hann. y. 1929
Vit  Beth . Grund*

Kredit 4, I , Sa

98 .00
98.00

98 .00
98.00

98 .00

96 .00

96 .00
101.00

97.50
97 .50
97.50
97 .50
97 .25
97.25
97.25

97 .50
97 .50
97.50
97 .50
97.25
97.25
97.25

96 .00 96 .00

94.25 94 .25

94.50

95 .50

97.50

9140

94.50

97 .50

9( 40

97 .25
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

9647

94 .00

97.25
97 .00
97.00

97 .00

M -50
96 .37

100 .90

95 .00

96 .50

9745

100 .90

95 .00

96.50

mnn

Vit  Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 97 .25 97 .25

Vh  Meininger
Hypoth . Bank R. S

4Vi Pr. Cantralb . 28
4*/i Pr. Hypoth .1— 3
4 '/« Pr. Pfandbr .-

bank Em. SD
4 */> Rhein . Westläl.

Bdkr. 4 , 4 , 10 , 11 97 .00
4*/a Schl . H. Idsch.

A 30
Vit  Berl . Hyp. IS
4*/i Berl . Hyp. K.

Obi. 4
SV, Pr. Cenlr . B.

Liquid.
Vit Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4Vi Pr. Cenfr. Bod.

B 24
Vit  do . do. 27 — 28
Vh  Pr . ZtriL R. 1 * -
4 */> Pr. ZtriL R. 20 97 .25
Vh  Hann . Landaak.

S. 4
4 */i Hann. Landesk . 5
Kommnnal -Obllgatlonen
Vit  Mein . Hyp.-Bank

Komm. 14 , 14 , 21
Vh  Pr . Cfr. Bod.

Komm. S. 24 — 28 95 .00
Vit  Rh . Wstt . Bdkr.

Bold -Kom. S. 4 — 4
Industrie -Obligationen
Vit DL Llnolwerke 180 .75
Vh Klöcknerwerke 100 .40 —.-
Vit Thür. Elek . L.
Vit  Verein . Stahl.
Vh  Zuckarkradlt
Ansl . Staatsanleihen
Vh  Oest . SL 14 — —
4 */t Ung. SL 13 — —
Vh  Ung . SL 14 6 80
Vh Mexiko abg . 6.80
5*/i Mexiko abg . 8.60

Stenergntscheine
tälllq 1934 . . 103 .75
fällig 1935 . . 107 .75
fällig 1934 . 111.75
fällig 1937 . . 113 .87
fällig 1938 . . 112 .75

Steuersch . V. K. 109 .90
Verkehrs -Aktien
Hamb. Hochb.-A. 98.62 88 .25
Hann. Uaberl . - — .—
LObeck-BUch. 75 .75 75 .25
Banken
Allg . D. Cr.-Anst . 87.25 87 .12
Bayr. Hyp. u . Wb. 91 .00 91 .25
Bayr. Ver.-Bank 102 .00 99 .50
Berl . Handelsg . 124 .00 124 .12

Prllf' | S ;| ? ir' 5®

95 .00

95 .00

95 .00

95 .00

95 .00

102 .75
102 .25
102 .00

1K .90

nein

6 .80
6.60
7.00
9 .00

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .75
109 .90

DL Aaiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.*Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P. -Cem.
Atlas Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg . Gas- u. El.
Bremer Vulkan
DL Asphalt
Christian Dlerlg
DL Spiegelglas
DL Steinzeug
DL Ton u. Stein
Dynam . Nebel
Barm. Porti.
Oebr. Goedhardt
Hacketbal
Hagada
darburger Gummi
Hemmoer P.
Holfm . Stärke
Köllz Lad.
Kromschräd.
Küpparsbusch
Und . Elsmasch.
Maidi . Buckau
MaxImllhOtte
Meyer -Kffm.
Mlag-Möhlan
Mitleid . Stahl
MDhlh. Bargw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.

28. 11 . 27 . 11.
735 .08 740 .00
140 .08 139.00
106 .25 106 .75
180 .00 100 .00

86.00 88 .75
186.25186 .25 18

38 .50 38.87
165 .00

94.00 94 .00

1341 )0 134 :37

124 .50

134 :00 133 :00
86 .87 86 .87

116 .00 116 .50
129 .50 129 .50
133 .62 134 .25
118 .00 117 .50

1 m:oo
129 :75 128150

16375 164 !50
127 .75 127 .50
183 .50 183 .00

97 .75 97 .75
119 .75 119 .50

169 .75 169:i2

139 *50 136Ü0

„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem
Thörl 's Oelt.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtsch .-Ostalrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

28 . 11. 27 . 11
137 .00 136 .75

125 :50 125 .00
119 .00 120 .00
119 .00 120 .00

75 .00 74 .87
100.25 100 .09

144 .00

1B3iOO 163 :ÖÖ

165 :00 165 :00

149 .50 149 .00
334 .00 329 .00
151 .50 151 .00

Relchsschnldbnchforde-
rnngen (mit Stückzinsen)
ab

1. 4.

1100.12
39 .62
99 .12
98 .37
97 .67
97 .75

9775

97 .75
9775

Ausgabe l Ausgabe II
Geld Brief Geld Brief

98 .50

98 .50

M .87

97 :87
97 .87

Wiederanfban -ZnschlHge
1944/45 . 1 7275 I -
1944/48 .I 72 62 I -

Fortlaufende Notierungen
Dt Anl. Ausl . Sehaln»

alnscftl . Vi AMSsungsch.
VI* Hoasch Eisen * und

Stahl *RM*Anleifta
6V« Ffledr . Krupp-RM-

Anlalha
VU VereinigteStahi-RM-

Anleihe Serie B
Aecumu 'atoren *Fabrlk
Allgem . Kunstzllde Unle
Allg . ElektrlzitatS 'Get.
Ascftaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Beriin *Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik. (Bubiaq)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charfottcnb . Wasserwerk
Chem. von Heyden
Comp. Hispano S. A— C

do. do. S. D
Continental Gummi
Continent . Llnol . Zflrleh
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegr.
D. Cent . Gat Dessau
Deutsche Erdöl

Anfangs * Schluß-
Kura Kure

118 .37

102.12
102.00
102 .25

38 :75

140 .00
112 .25

15b!oo
170.00
14075

Ausgabe
158 .00

143 .00

122*00
109 .75
143 .50

118 .00

102.12
102.00
102 .25

38 .50
139 .50
140 .00
112.00
139 .00
158 .00
170 .00
mw

158 00
121 .50
116 .50
143 .00

162.00

12l !50

Einheltsknra
28 . 11. 27 . 11

118 .60

102.12

102 .25

118 .25

102.12
102.00
102 .25 —

57 .00
38 .50

139 .00
140 .00
112.00
139 .50

170 .00
140 .50

15775
121 .25
116 .50
143 .00
240 .00

162 :25
152 .00
■121.87

109 .37
143 .12

201.00
38 .87

138 .75
140 .12
113 .25
13975
150 .00
170 .00
141 .25
200 .50

12275
116 .75
143 .00
238 .00

162 :00
154 .50
nl *L
109 :62
143 .50

Deutsche Kabelwerk,
Deutschs Llnolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lleterungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. O. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hoteibetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder lungbans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Cbem. Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG, f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100  Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Keppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u. Zink

Schles . El. u. Gas Llt.B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelB -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co,, Kammgarn
Stalberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot

Banken
Bank Elektr . Werto
Bank für Brau-lndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Ot. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb.-Amerika Paketl.
Hamburg -SUdam Dampt.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u. Elsenb.

Anfangs - Sohlnß
Kars Knrs

158 .50

142 .50
160 .25

IMiOO

135 :25
118 .75

8?:oo
167 .00
141 .75

143 )00

145 :00

153 !00
118 .25

14.25
39 .50
14 .25

142 .55
160 .25
199 .50
195 .00
136 .75
135 .80
119 .87
155 .00

87.00
166 .87
142 .62
137 .00
!42 .H

145 :00

153 :00
117 .50

8475 83 .00

14475
111 .75

137 .50
124 .80
137 .00
135 .50

1575
131 .00
118 .50
153 .50
133 .00

144 .75
111 .50

137 .50
124 .00
137 .00
135 .25

15 .75
130 .50
118 .37
153 .00
132 .62

151 .75 15175

190 .50
91 .00

221 .50

149 .62
130 .75
149 .25
137 .75
188 .50

190 .50
91 .00

221 .50

149 .00
138 .75
149 60
137 .87
18975

135 .00 13570

15575
99 .87

198 .50

92 :37
204 .25
138 50
122 .00

16910

60 .00

160 .50

156 .06
99 .87

198 .00
117 .00

91 .37
284 .25
138 .50
121 .75
159 .00
16775

59 .75

160 :25

186 .37 186 .ro
123 .25 123 .2t
146.00 145 .0C
125 .50 125 .50

14 .37
39 .50
1475

Einheitskur*
28. 11. 27 . 11.

158 .00
164 .62 164 .75

142 .00 142 :i2
160 .75 180 .00

195 :10
136 .75
135 .00
119 .87
155 .00

86 .50
166 .62
14275
136 .50
142 .37
129 .00
145 .00

117 .75
134 .50

83 .00
192 .50
144 .25
111 .87

13770
124 .25
137 .00
135 .25

1575
131 .00
118 .50
153 .00
13270
18370
152 .00

19170
30 .87

223 .00

149 .32
13870
149 .2=
137 .2i
189 .00
28 .60

135 .01:
138 .75
155 .50

99 .87
198 .00
117 .00

13770
121 .62
156 .25

196.2
123.0;
14475
125 .62
14 .37

1475
25 .37

13670
134 .25
119 .25
155 .62

167 .37
144 .75
137 .00
143 .62
128 .00
144 .»

151 .00
11070
133 .25

84 .25

14475
111 .00

137 .50
12475
13770
13570
15 .62

13870
119 .12

133 .87
le3 .C0
153 .25

19275
91 .50

22575
130 .25
151 .25
13-3.50
i =' 75
437 25
18875
2870

1iS 00
139 .00
156 .00
100.00
20075
117 .50

92 .37
203 .00

122 .37

59 .87 6t 001337( -’-t t0
!‘8 7 ' ■ hO

:) ■UL1
iiir- 2=33.50
145 25
<25 62
14 .37
3S .62
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Schiffahrt und Schiffbau

Lukendeckel
aus Stahl oder aus Holz?

Im Zusammenhangmit dem Untergang der
„Is i s“ fordert der bekannte englische Schiff¬
bauer J. W. Isherwood,  wie es auch schon
im Jahresberichtvon Lloyd’s zum Ausdruck
kam, in Zukunftan Stelle der hölzernenLuken¬
deckel nur noch solche aus Stahl zu verwenden.
Isherwoodbetont, daß Lukendeckel aus Stahl,
wie seine eigenen Versuche ergehen hätten,
ebenso handlich seien wie Holzdeckel, im
Gegensatz zu diesen aber eine viel größere
Sicherheitböten. Die Gefahr des Einschlagens
der Lukendeckel durch über Bord kommende
Brecher sei hei Stahldeckeln völlig ausge¬
schlossen. Die Kosten fiir die Neubeschaffung
der Deckel seien gering, wenn man die längere
Haltbarkeit und die höhere Betriebssicherheit
in Rechnungstelle. J. W. Isherwood regt an,
Lloyd’s möchtendie Versicherungsprä¬
mien  für Schiffe mit Stahldeckeln h e r a fa¬
se t z e n , um so die Reeder zu veranlassen,
diese technische Verbesserungauf allen Schiffen
einzuführen.

Dampfer „Casablanca"
Der bei der Deutschen Werft in Auftrag gege¬

bene zweite Neubau, Dampfer„Casablanca“, der
Oldenburg-Portugiesischen Dampfschiffs-Rhede¬
rei ist jetzt fertiggestellt. Das Schiff hat eine
Länge über alles von etwa 94 m, eine Breite
über den Spanten von etwa 14 m und einen
Tiefgang von ungefähr 6 m, eine Ladefähigkeit
von etwa. 3300 t. Die Kolbendampfmaschine,
Bauart Lentz, mit einer Bauer-Wach-Ahdampf-
turbine gibt dem Schiff eine normale Reise¬
geschwindigkeit  von zwölf Knoten. Das
Schiff hat drei große Luken, ist mit reichlichem,
schweren Ladegeschirr und mit Ladekühl¬
räumen  versehen, sowie mit modernstenNau¬
tischen Hilfsmitteln ausgerüstet. Dampfer
„Casablanca“ wird AnfangnächsterWocheseine
erste Ausreise von Hamburgantreten. . Er ist
wie sein vor 3V2 Monaten fertiggestelltes
Schwesterschiff „01 d e nb u r g“ für die Ma.-
rokkofahrt  bestimmt und soll am 1. De¬
zember von hier über Antwerpen nach Casa¬
blanca, Tanger und Rabat abgefertigt werden.

Der Antriebdes neuen Frachtschiffs„Wupper¬
tal“. Die „Wuppertal“ der Hapag ist das erste
Schiff, das diesel-elektrischen Antrieb für den
Propeller mit Drehstromausrüstung erhalten
hat. Drei Drehstromgeneratoren, die von MAN.-
Dieselmotoren angetrieben werden, dienen der
Erzeugungder Energie.

Ausdehnungder norwegischen Reederei A/S
Thor Dahl. Als Tochtergesellschaft der Ree¬

derei A/S Thor Dahl, Sandefjord, übernahm die
TankskihsselskapThorsholmein hei Burmeister
& Wain, Kopenhagen, gegenwärtig in Bau be¬
findlichesObsttransportschiffvon 150 000 Kubik-
fuß zum Preise von 2050 000 Kr., ferner ein bei
der Framnaes MekaniskeVerksted in Bau be¬
findliches Obsttransportschiff zum Preise von
1986 000 Kr. und schließlichvon Unilever, Lon¬
don, das zurzeit bei den Deutschen Wer¬
kenin  Bau befindlicheTankschiff von 14 700t
dw zum Preise von 155 000 £, hiervon ist die
Hälfte zahlbar in bar und der Rest ratenweise
innerhalb von 10 Jahren. Die Gesellschaft er¬
höht zum Zwecke der Finanzierungder Schiffs¬
ankäufe ihr Aktienkapitalvon 1,7 auf 3 Mill. Kr.

HöhereTankfrachtsätzenicht erwünscht. An¬
läßlich der gegenwärtig in Bergen stattfinden¬
den Norwegischen Schiffahrtswochemit zahl¬
reichen Tagungen der Reederverbändeerklärte
Schiffsreeder Birger Ra.fen, daß die gegen¬
wärtige Lage des Tankfrachtmarktesals außer¬
ordentlichgünstig angesehenwerdenmüsse und
daß bei den jetzigen Frachtsätzen die Tank¬
schiffahrt durchaus bestehen könne. Eire wei¬
tere Erhöhung der Tankfrachtsätze sei vom
norwegischenStandpunktenicht erwünscht.

Schwimmende Horingsmehlfahrikenin Norwe¬
gen. Angeregt durch amerikanischeVorbilder,
ist letzthin die Frage der fabrikmäßigenVer¬
arbeitung von Sardinenund Heringen auf See
vielfach erörtert worden. Von fachmännischer
Seite wird die Herstellung von Heringsmehlund
Heringsöl auf schwimmendenFabriken wesent¬
lich aussichtsreicher beurteilt, ganz besonders
hinsichtlichder nordnorwegischen Küstengebiete.
Ohnehinhat die Verarbeitung des Herings zu
Heringsmehlund-öl in den letztenJahren außer¬
ordentlich an Bedeutung gewonnen, zumal die
anderweitige Verwendungder großen norwegi¬
schen Heringsfänge infolge zunehmenderAus¬
fuhrhindernisse immer schwieriger geworden
ist. Es erscheint deshalb nicht ausgeschlossen,
daß in absehbarerZeit der versuchsweise Bau
eines Spezialschiffes mit Einrichtung für die
Fabrikationvon Heringsmehlund Heringsöl in
Angriff genommenwird.

Frachtenmarkt
(Täzlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Das Befrachtungsgeschäft heimkehrend leidet nach
•wie vor unter Tonnagemangel für die nächsten paar
Monate . Infolgedessen ist die Haltung fast überall
sehr fest . Vom La Plata wurde ein Aufschlag von
1 sh 6 d für Januar bezahlt . Interessant ist der
Abschluß eines Schiffes für Abladung Mai nächsten
Jahres vcn Montreal . Im Osten sind die Raten
noch höher . Ausgehend besteht ziemlich gute Nach¬
frage hei unverändert niedrigen Raten.Da die Nachfrage nach Mais von seiten der euro¬
päischen Länder sich weiter gebessert hat , und

außerdem das Tonnageangebot sehr beschränkt ist,
ist die Stimmung am La Plata  noch fester ge¬
worden . Auch nach den Vereinigten Staaten liegen
weitere Aulträge vor . \ on San Lorenzo wurden
zwei Abschlüsse getätigt für Januar und Januar/
Februar nach England . In Nordamerika  nahm
ein englischer Dampfer eine Ladung Getreide von
Montreal/Quebec/fSorel nach englischen Häfen/Konti¬
nent für 10./29. Mai zur Mindestrate von 2 sh 6 d.
Außerdem wurde ein promptes Schiff nach den¬
selben Plätzen , ebenfalls zur Minhestrate , aufge¬
nommen.

Von Australien  gab es keine neuen Ab¬
schlüsse , da die Reeder nicht bereit sind , Anstel¬
lungen abzugeben . Für Bohnen von D a i r e n nach
dem Kontinent soll zu 32 sh 6 d geschlossen sein,
was jedoch dementiert wurde , obschon die Befrach¬
ter froh sein würden , wenn sie zu dieser Rate
schließen könnten . Ein mittelgroßer Februar/März-
Dampfer erhielt eine Ladung Reis von Kohsiciiang
nach Kuba zu ungefähr 35 sh, während für Dezember
7500t Kerne von der Madrasküste  nach Mittel¬
meer/England/Kontinent zu 36 sh 3 d geschlossen
wurden . Zahlreiche Produkte liegen vor von In¬
dien,  nachdem die Preise für ölhaltige Produkte
infolge guter Nachfrage von seiten des Kontinents
angezogen haben , doch macht es den Verschiffern
Schwierigkeiten , Tonnage zu finden . Ein 7500-
Tonner erhielt für Februar/März Baumwollsaat von
Kilindini nach London/Hull zu 25 sh , mit Optionen.
— Die ägyptischen  Baumwollsaatverschiffer
zahlten wieder 15 sh für 5. Januar Cancelling nach
Hüll und 1 sh mehr nach Leith und Dundee.

Abschlüsse : San Lorenzo —bestimmte englische Hä¬
fen , D ,,Ramillies “, 7300 t, 20 Pzt ., 23 sh , Schwer¬
getreide mit Optionen , 10. Jan .-5. Febr . — Montreal/
Quebec/Sorel —bestimmte englische Häfen/Antwerpen/
Rotterdam , D ,,Porsanger “, 30 000 Qrs ., 10 Pzt ., 2 sh
6 d per Qr., Schwergetreide . — Montreal/Quebec/
Sorel —bestimmte englische Häfen/Antwerpen/Rotter¬
dam , D ,,Blair — — — 31 000 Qrs., 10 Pzt ., 2 sb
6 d per Qr., Schwergetreide , i0./29. Mai. — Koh-
sichang —Kuba , 7000/7500t , ca . 35 sh, Reis , Febr ./
März . — Madrasküste —MitteHmeer/EnglandYKonti-
nent , 7500t , 36 sh 3 d, Kerne , Dezember . — Kilindini
—London/Hull . D „Clan Macalister “ , 7500 t , 25 sh,
per 60 cbf ., Baumwollsaat , zwei Löschhafen 26 sh,
Februar/März . — Wales —Buenos Aires , 6000 t , 9 sh
6 d, Kohlen , 10. Dezember Ladebereitschaft.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Allgekommene Seeschiffe am 27. November:
Continental , dtsch ., von Memel, D. D. Neptun,

Ahlers , Holz.
Angekommene Seeschiffe am 28. November:

Carl , dän ., von Jütland , Nie. Haye & Co„ Haf . I,
Schuppen 4. Stückgut . Helen Claußen , dän ., von
Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen I , Schuppen 4,
Stückgut . Schohori , amerik ., von Rotterdam , Rab.
& Stadtl ., Kali -Anlage . Athen , dtsch ., von Hamburg,
Böning & Co ., Hafen II , Schuppen 1®. Helmond,
dtsch ., von Leith , Carl Scholle , Hafen I , Schupp . 5,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 27. November:

Gannet , engl ., nach London , The Gen. Steam Nav .,
Stückgut . Zander , dtsch ., nach Newcastle, .Böning &
Co., Stückgut . Mercur , dtsch ., nach Stockholm , Gott¬
fried Steinmeyer , Stückgut . Luna , dtsch ., nach Rot¬
terdam , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Villa Franca,
port ., nach Portugal . Nie . Haye & Co., Stückgut.
Weser , dtsch ., nach Vancouver , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Niobe , dtsch ., nach Köln , Gottfr . Stein¬
meyer.
Abgegangene Seeschiffe am 28. November:

Yaka , amerik ., nach Hamburg , Watermann Linie,
Restladung . Bitterfeld , dtsch .. nach Hamburg , Carl
J . Klingenberg , Restladung . Chios , dtsch ., nach der
Levante , Böning & Co., Stückgut . Orotava , dtsch .,
nach Las Palmas , Habal , Stückgut . Alhatroß , dtsch .,
nach Hüll , HeTm. Dauelsberg , Stückgut . Möwe,
dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg . Stückgut.
Dagmar Claußen, . dän ., nach Jütland , Nie . Haye &
Co., Stückgut . Helen Claußen , dän ., nach Jütland,

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 27. ah Vic¬

toria nach Kapstadt . Anatolia 27. ab Durban nach
Buenos Aires . Borkum 27. Bishop Rock pass , nach
Bremen . Donau 27. an Hamburg . Europa 28. Dover
pass . Frankfurt 27. ab Montreal nach Quebec . Gnei-
senau 27. ab Penang nach Belawan . Helga L. M. Russ
26. ab Las Palmas naoh Vigo . Isar 26. ab Port Sudan
nach Port Said . Neckar 27. ab Yokohama nach Kobe.
Norderney 26. ab Leixoes nach Hamburg . MS Saale
26. an Le Havre . Spree 27. ab Teneriffa nach Para.
MS Weser 27. ab Bremen nach Antwerpen . Wiegand
27. an Wyalla.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Bärenfels 27. von Antwerpen naoh Bom¬
bay . Birkenfels 27. von Bahrein . Ehrenfels 27. in
Port Said . Lahneck 27, von Sevilla nach Portimao.
Lichtenfels 27. von Malta . Liebenfels 27. von Ma¬
dras . Rahenfels 27. von Kundla . Rotenfels 26. von
Jamnagar . Sonnenfels 28. in Rangoon . Stahleok 27.
von Porto nach Lissabon . Werdenfels 27. in Rotter¬
dam . ‘ „ ..

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 28. von Bremen nach Königsberg . Apollo
28. in Setubäl . Arion 27. Dover pass , nach Bremen.
Castor 27. in Stettin . Eiectra 28. von Bremen nach
Malmö. MS Euler 27. Ouessant pass , nach Ant¬
werpen . Fortuna 27. von Königsberg nach dem
Rhein . Minos 28. in Gdingen . Pallas 27. in Danzig.
Pollux 28. von Bremen , nach Gdingen . Triton 27. in
Lissabon . Venus 28. in Altona.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
27. von London nach Hamburg . Butt 27. von Danzig
nach Antwerpen . Fasan 28. von London nach Bre¬
men . Greif 28. von London nach Hamburg . Phoenix
28. von London naoh Bremen . Reiher 27. in Kings-
lynn . Sperber 27. in London . Taube 28. von Hol¬
tenau nach Rotterdam.

Atlas Levante - Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Akka 28. Gibraltar paseieTt.
Athen 28. von Hamburg naoh Bremen . Galilea 27.
in Istanbul . Macedonia 27. von Varna nach Con-
stantza . Manissa 27. in Piräus . Planet 27. von Ve¬
nedig nach Spalato . Sparta 27. von Rotterdam nach
Hamburg . Thessalia 27. in Haifa . Yalova 27. von
Antwerpen nach Oran.

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Bremen . Brake 28. ab Bremerhaven nach Jamaica.
Bremerhaven 25. in Bremerhaven . — Voraussichtliche
Ankünfte : Nordenham 10. Iß. an Jamaica . Oldenburg
30. 1)1. an Bremerhaven . Wesermünde 8. 12. an Bre¬
merhaven . Vegesack 27. 11. an Santa Marta.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 26. an Rotterdam , Sotowamheim 24.

55 Grad Nord , 34 Grad West . Gonzenheim 28. ah
Alhany . Bockenheim 28. ah Harburg . Heddernheim
26. von Malmösundet . Kelkheim 27. Kap Race pass:
Griesheim 28. Lizard passiert . Eschersheim 28. ab
Thamshavn.
*Hamburg -Amerika Linie . Ostkiiste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 27. an Hamburg . Deutsch¬
land 27. an Newyork . Newyork 28. Bishop Rock pass,
nach Newyork . Hansa 26. ab Newyork nach Cher¬
bourg . Hagen 27. ab Boston nach Philadelphia.
Frankenwald 26. ab Philadelphia nach Bremen . Was-
Senwald 28. an Hamburg. —Westküste Nordamerika:akland 27. ab San Juan de Puerto Rico nach Hoek
van Holland . — Mittelamerika , Westindien : Orinoco
27. an Antwerpen . Antiockia 26. ah Kingston nach
Aux Cayes . Kreta 27. ab Port of Spain nach Am¬
sterdam . — Westküste Südamerika : Saarland 27. ah
San Jiian de Puerto Rico nach Ponta Delgada . —
— Südafrika . Australien , Niederländ .-Indien : Essen
28. ab Batavia nach Padang . Halle 28. ab East Lon¬
don nach Durban . Uckermark 2S. Perim passiert
nach Suez . Cassel 26. an Triest . Bitterfeld 27. an
Bremen ; — Ostasien : Rheinland "26. ab' Manila nach
Hongkong . Ermland 27. an Suez . Havelland 26. ab
Dairen nach Yokohama - Münsterland 26. ab Galve-
ston nach Cristobäl . Hindenburg 27. Ouessant pass,
nach Dünkirchen . Mecklenburg 27. ab New Orleans
nach Houston . Nordmark 27. an Suez.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 27. von Southampton nach Lissabon . Ge¬
neral San Martin 28. in Montevideo . Monte Olivia
27. von Hamburg nach Brasilien nnd dem La Plata.
Monte Sarmiento 27. von Las Palmas nach Lissabon.
Madrid 26. vdn Lissabon nach Madeira . La Cornea
27. in Montevideo . Berengar 27. Dover passiert.
Entrerios 27. in Buenos Aires . Joao Pessoa 26. von
Bahia nach Maceio . Maceio 27. von Pernambuco.
Montevideo 27. in Antwerpen . Niederwald 27. in
Antwerpen . Westerwald 27. von Sao Francisco do
Sul naoh Paranagua . Witell 26. von Madeira nach
Antwerpen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wakama 26.
ah Antwerpen . London Corporation 27. ah Accra.
— Süd - und Ostafrika : Watussi 27. an Hamburg.
Usambara 27. ab Takoradi . Usaramo 27. ab Port
Said.

Hanseatische Reederei . Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 27. ah Holtenau . Karpfanger 27. an
Muuksuud . Kersten Miles 16. an Bremen . Simon
v. Utrecht 5. ah Galveston , Memphis 27. an Königs¬
berg . Sesostris 25. pass . Lissabon.

H. C. Horn , Hamburg . Mimi Horn 27. in Ham¬
burg . H. C. Horn 27. von Curacao nach Pnerto
Cabello.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Poseidon
26. in Antwerpen . Kamerun 27. Ouessant passiert.
Puma 27. Ouessant passiert.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sevilla 27. von Antwerpen nach Gibraltar.
Oldenburg 27. von Stettin nach Danzig . Tenerife 27.
von Huelva nach Casablanca . August Schultze 27.
von Leixoes nach Vigo . Pasajes 27. von Antwerpen
nach Rotterdam . Porto 27. in Antwerpen . Las Pal¬
mas 27. in Lissabon . Ammerland 27. in Melilla . Se¬
villa 27. Finisterre passiert.

Rickniers Rhederei A.-G., Hamburg . Sophie Rick-
iners 25. an Schanghai . R. C. Riokmers 22. an Port
Said . Claus Rickmers 27. an Hamburg . Deike Rick-
mers 25. ab La Pallice . Etha Rickmers 25. an Rotter¬
dam.

Roll. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie , Hamburg.
Barcelona 26. in Bona . Catania 25. von Palma de
Mallorca nach Hamburg . Genua 25. in  Catani . Li¬
vorno 26. in Hamburg . Malaga 24. in Danzig .. Ca-
stellon 27. in Palermo . Palermo 26. vqn Savona . nach
Livorno . Savona 26. Dungeness pass , von Algier nach
Hamburg . Valencia 25. FinisteTre pass , von Sfax
nach Nordenham . _, ' v

Fisser & v. Doornum . Emden . Linä Fisser 26.
in Methil.

Schulte & Bruns , Emden . Afrika 26. von Rotter¬
dam nach Narvik . Amerika 28. von Pepel in Rotter¬
dam . Godfried Bueren 27. von Narvik nach Emden.
Johann Wessels 25. von Stettin nach Malmösundet.
Elise Schulte 25. von Melilla nach Rotterdam . Asien
28. von Canal di Lerne in Hamburg . Europa 28. von
Emden in Hamburg . Konsul Schulte 24. von Emden
nach Ancona . Nord 28. von Rotterdam nach Königs¬
berg . SD Argentina mit SL ,,F “ und ,,S“ 27. von
Swinemünde nach Emden . Patria 27. von Emden in
Narvik . Possehl 29. von Emden nach Sevilla.

Fischdampf erbewegungen
ln Bremerhaven -Wesermünde

Allgekündigte Dampfer : Sagitta , Falkland , Mün¬
chen , Holstein , Seefahrt . Adolf Vinnen , Antares
(Bäreninsel ), Gleiwitz , Budapest . Weser , Ernst Witt¬
pfennig (Island ), Mainz , Kap Kanin (Weißes Meer ).

Am Markt gewesene Dampfer : Bunte Kuh (Weißes
Meer ), Jupiter , Baitrum (Nordsee , Heringe und
Frischfisch ), Heinr . Bueren , Spessart (Bäreninsel ),
Frankfurt , Wega (Island ).

In See gegangene Dampfer : Glücksburg , Joh . Ve-
ster , Joh . Klatte , Schleswig , Roland (Bäreninsel ),
Claus Ebeling , Aug . Kämpf , Nordstern (Island ), Dr.
A. Spilker (Weißes Meer), Ostpreußen . Brandenburg
(Norwegische Küste ), Ernst von Briesen , Braun-
schweig (Island ).

Nie. Haye & Co.. Stückgut . Carl , dän .. nach Jüt¬
land Nie Haye & Co., Stückgut . Sardie,
Bristol , Nie . Haye S Oo.. Stückgut . Zoaland , engl .,
nach Glasgow , Carl Scholle , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Breraen -Stadt angekommen am 28. November:

ML Tie (Folkers ), von Hamburg , Hafen I , hefl . »a,
Stückgut . Lloydleichter 90 (PleB), von Hamburg,
Hafen I . Schuppen 5, Stückgut . .
Bremen -Stadt abgegangen am 28. November.

Lloydleiehter 151 (Schumacher ), naoh Hamburg,
Stückgut . Lloydleichter 160  Tiiarks ), naoh Hamburg,
Stückgut . ML Tao (Niestedt ), nach Hamburg , btucK
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen 1: Kong Alf 3, Helmond 5, Eloctra 10,

B Hafen lI? 0Po!ä Seco 13. Hauenfels 12 (853 43). Athen
18 (854 90). Schwaben , Westfalen (Erzplatz ). (802 1A.

Industriehafen : Sehohane , Augvald (Kali -Anlage ),
Drinoles (Kohlenhandel ).

Holzhafen : Continental (Ahlers ), Irene (Log . «
^Werft ^ Y ^H. Senior (Dock V). Helgoland , Kersten
Miles (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen . Columbus , General von
Stauben , Stuttgart . , T__ _

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 29. November bis 5. Dezember 1936

,\ ame von Reeder
bzw. Maki.

rt der
Ladung

Scholle StückgutSouthampton
Bull Dauelabg. do.
Portugal Neptun Korkholz
Randers Haye & Co
Stettin Fisser Stückgut
Hamburg Klinzenb
Hamburs: do.

BaumwSantos do
Hamburg Böning
Kalkutta/Hbg. Hansa Jute

Freienfels Madras,Hbg. do. Erdnüsse
Trautentels Hamburg do Baumw
Siguera Campos Brasilien Haye &Co do
Soerimmer Oscarsham Böninz Erz

Ostende .steinm.
Elster Schweden Rab . & St. Holz
Marie Ferdinand Arhus do.
Valborg Zaandan Oltmann
Hedera Emden Br . Seevk.
Jenny Antwerpen Räg .&Sch.
Indus Rochestor Br . Seevk.

30. November:
London Dauelsbg. Stückgut

Hermes Ostspanien Neptun Wein
Hestia Portugal Neptun Korkhoiz

Abo Rab . & St Stückgut
Le da Kopenhagen Neptun do
Oliva Schweden Rab . & St. Zell ., Holz
Nixe VVestnorwegen Neptun Stückgut
Theseus Gotenbum do. do.
Hector Gdingen do. Baumw.
Strauß Kotka Rab . & Sl do.
Simon v. Utreckl Galveston Klingenb. do.
Borkum GalvestoD Specht do.
Kurmark Hamburg Klinzenb
Heddernheim Schweden Steinm. Erz
Sigrid Knll Specht

1. Dezember:
Suecht Könicsberz Argo Getreide
Feronia Könizsberz Neptun Zem.,Getr.
Flora do. Stückgut
Leander Riga

Rhein
do. do.

Nereus do do
H. A. Nolze Königsberg do. Stzt . Getr
Donau Ostasien/Hbg. Specht n. Brhv.
Andros Böninz
City of Limericfe Haye &Co Vieh
Amazone Stettin Getreide

2. Dezember:
Optima Rotterdam Rab . & St Stückgut
Kepler Sevilla Neptun do.
Priamus Stockholm do. do.
Levensau Hamburg Scholle
Bochum Galveston Specht Baumw
Pernambuco Südbrasilien Klinzenb do.
Rabat Hamburg Steinm.

3. Dezember:
Astarte Amsterdam Neptun Stückgut
Kong Sigurd Hamburg Dauelsbg do.
Gannet London TheG .St .N do

Hnll Dauelsbg. do.
Gorjistan Savannah Räb . & St. Baumw
Grandon Hambnre Specht
Pasajes Hamburg Steinm.

StückgutMöwe London Danelsbz.
Carl Jütland Haye &Co do.
Helen Claussen Jütland do do.
Daginar Claussen Jütland do. do.
Jobsharven Mobile Haye &Go Baumw
Witram Hamburg Specht
Natal Hamburg do.

GetreideValborg Stettin
5. Dezember:

Soarta Hamburg Böning
Hohenstein BsMa Klingenb.
City of Havre Hamburg Dasco

30. November : Lloydleichter 80, 145, von Hamburg,
Hafen I , Stückgut . Lloydleichter 163, von Hamburg,
Industriebafen , Holz . 1. Dezember : Lloydleichter 125,
von Hamburg . Hafen I , Stückgut . 3. Dezember:
Lloydleichter 94, 144. 166. von Hamburg , Hafen I,
Stückgut . 4. Dezember : Lloydleichter 156, 167, von
Hamburg , Industriehafen , Holz . 5. Dezember : Lloyd¬
leichter 120. 168, 169, von Hamburg . Haf . I , Stückgut.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min .. Nordenham 2* Min ., Brake 1 Std .. Farge
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
29. Nov. 3.34 16.00 3.14 15.40 1.14 13.40
30. Nov. 4.23 16.52 4.03 16.32 2.03 14.3*2
1. Dez. 5.10 17.43 4.50 17.23 2.50 15.23

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .» Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
26. Nov. 1.86 2.70 2.18 2.71
27. Nov. 1.79 2.63 2.07 2.63
28. Nov. 1.74 2.57 1.97 2.55

Die Standesämter melden:
Stanbesamt Sternen 1 (Sin bet liefet)

(gebotene
Ä n ab en

21 Jlooember: Maftf)inenI$ loffei SHnttä)
Slattfe ©lieft., geb. Mertens, 3enaer Str. 19.

22 Slooembet: Monteur $tan5 Sdjnutfell
ffibcTt., geb. oon GaJjrfaitiif), ©ropelinget öeerftt.
109. — Äaufmann Sluguft Sofm Eljefr., qeb.
Änuft, $ ot>entorsbei(f) 47.

23. 9iooember: Älempner fRobert Meger (gen.
gßabit) Cßefr., geb. Söbicfj, DnfeI=Btärtg»2Beg 19.

24 ÜTCooember: Kaufmann SBtlljelmKofappc
Gbefr., geb. SBillening, Sdjräbetftr 17.

25 Jlboember: BotätmmeterGubmtg öomann
©befr., geb. S(f>teiber, Ganbmeljrfti. 80,

26 üRooembet: ©ärtner Dtebttif) SBtnlelmanrt
©fjeft., seb. Bruns, Sßagentornet Str. 42.

Mäbdjen
20. SRooember: öe^et Otto Btinlis ©befr.,

geb. Steinbadj, ©lifabetbftr. 54 — Stafer
©briitian Sollet ©Ijefr., geb. Äattijcg, Bremer,
baoenerStr. 94.

25. 9tooember: SBetfjeugfcbloffet Sllft. S(blaffet
©befr., geb. Bolte, Sntonftr. 3. - Steueraptent
SBtlbelm Sinnets ©befr., geb Buhmann,sirAtm« nrn-efer Pnnbftr. 631. — SIrbettet3ob-

Aufgebote
25 SRonember- Matrofe § erbert Sranj Metfer,

Siamburg, unb § erta £ oni SBilbelmtne Babe,
Hamburg. — StijloiTetgefelle Sl rl
BuAelt, Bremen, unb Meta ©ertrub Beftbfe,
©ötltfe — Älempnergefette ©erbatb Baul
SjetmattnSagebotn, Bremen, unb Martba 3ba
ßtnbner, Brteg. - ©ärtner Jftan * Meefe 5ol3.
baufen, unb Slnrtag-ranfe, SBtlftebt — It aler
Sobann Sluquft Bülts unb SInna©ejtne ToIfets.
— Dteber Sltenb Bebrens unb Äatbe Metfcbet.
— ftaufm. Süngeftellter Egon Sans Söget,
§annoner, unb ©ertrub Marie Tberefe gtetfe,
Äiel.

26. 3iooembet: Sdjiffsoffiäier SBetnet SBiHt
©anjler unb Äatoline SjenrietteDluppentbal. —
arbeitet Seinridj ^ermann ÄroE uttb anna
3ofefa SRoialie Moot. — Maler SBtlbelm SIbolf
SiebricbSibmibt unb TermineSota Btinlmann.
— MafbinenfAlofferJietntib SBatnedeunb ElfeEtiba Sebloro.—Betriebsfbmber SUfrebSRibarbermann üenfe unb Stnno SlugufteSHau.
Codieret SUois Berger unb ©Itfabettj Sunna
SBiUfb-

26 SRonember: Maurer germann Äublom,
IRobleben, unb 3ba Äaroline Margarethe,
IReulanb, SRobleBen. — Sbtomeifter SBalter
Miefe, Äaferne Slieberfabfenbamm, unb 3tma
Martba $ abings, Hamburg. — ÄatI gttebttb
©eorg Bölfner unb SInna Cina fjelene ©tone —
fiaufm. Sttngefteüter§ einrib griebtib Jß b̂ts
unb SRenata Sobanne 3ofefa galtus . — Kupfer,
fbmieb Sjeintib ©erfjarb Springfelb unb
Marqarete SInna 3erenner. — Sbiffsttfbler
SRtbärb SIIBert©rnft Äiibl unb SInna__©ltfabetb
CucsaJ. — Älempner§ eina SBilbelmCöffler unb
3obanne germine SRibert. — Mufiler 3a.oo
©irob, glensburg, unb Stene gilbegarb Bontb,
ßflensburg. — Sngenteur SBalter Böfb, 23erltn»
Cibterfelbe, unb SBilbelmine Marie germtne
gelene fRitfe, Berlin.Cibterfelbe. — Sb ’-b-
mabet Sttebrib SubtntgSBattelmann, gubting,
unb Marie Berta SBeffel, Bremen. — Slrbeiter
srmwr* sRrtfitcniT. Biets, unb ©Ile Marie Mtn,:a

27 SRooemBer: Äaufm. SlngefteUtet Sari
Mittler unb Margareta ©ubemebr. — gafen»
arbeitet germann gfriebrib ©läfeter unb Sinne»
liefe Meta Sophie Earl. — Bertreter ©rnft.
Sllbert gfttf unb Stntonie SBilbelmineBöbtattb. -
— Mafbinenbauet SIbolf ©ottfrieb Stirn unb.
Charlotte Blanle. — ÄraftroagenfübrerStlfreb
germann Sietrib ganfemann unb ©lifabetl)
SInna Mepet. — gauptmann ber Sbupo i. IR.
gans Earl 3ofef Ißobl unb ©ertrub Marie Beb,
geb. SBoIff. — Cagerarbeiter gerbert SReinets
uub Cuife©ngelbarbt. — ©efbäftsinbaberSIIBert
geintib SRamfperget unb Bettt Erna Meta grefe.
— Äob SIIBert germann Martin 3enfen,
SBilbelmsbaoen, unb genriette gelene Martba
Bttfljaijn, geb. Moriffe. — Sbtffsfob 3friebrtb
SRibarb©laus Bedet unb Cutfe 3ba SBagemann.
— Slrbeiter Bruno Äurt 3immermann unb
JSfrieba©tube, geb. Äablle.

©b e f b I*e 6u tt  8 en
27. SRonember: Slrbeiter geintib Munbt unb

Sora SBilfens, goffnungftr. 10. — 21rd)itelt
SBilbelmXiefing unb Stene Dtpbaus, Bismard»
[trabe 123. — Kaufmann Sobannes ©ermes»
häufenunb ©etba SBtlfening, Giibomerftr. 90. —
GagermeifterSlltoin Beder unb Erna Bartels,
Gutberftr. 41. — Slrbeiter SBilbelm Smolarqpf
unb Emma Sbmebemann, goffnungftr. 15.

Offene Stetten V-

Männliche

I: Arbeifsfreudtae il

^anbteetlet fubt
BDchhaiter

Slngelb. u . 51 2001

$au § btenet,
bet aub bebienen
tann , ge!fubt.

6 af8 f )Iota
©töpeltngeit

:: Mifarbeltcr:
j ! bie getoohnt finb, intenfi » unb ] [
i | äielbehmbt j u arbeiten , al§ , |
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] [ ©eboten » erben : ßofae SßroBi»] [
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Viele , schöne
Festgeschenke
gibt es bei Panhorst : Klub- und Polstermöbel , für die

Panhorst ja schon seit langem Spezialist Ist, und viele,
praktische Einzelmöbel . Es Ist unmöglich, alles hier auf¬

zuführen , aber es wäre für Sie vorteilhaft , sich selbst die
reich e Auswahl anzusehen . Denken Sie auch an die

vorteilhafte Zahlweisel

PANHORST
Hemelingen , Postsiraße  3 - 11

Klub- und Polstermöbel , Sdirelbschränlce , Nähtische,
Leselampen , Teppiche , Klubtische, Rauchtische usw.

Jeden Tagvon 8 bis 19 Uhr geöffnet

Versierter
Tankstellen-Bucnnaiter
für fofprt bon ©etriebsftnfftonjcrn
gefudjt. — Slngebnt mit ©epalt ?»
anfprüben , 2 ef>en§lauf , 3 eu Snt§=
abfbriften u . Sicgtbilb u . iß 2540.

3um 1. 1. 37 für
©augefbüft . (Bau»
etft -eHung. fßerf.
in Subbaltung,
bilanjftbst , ßabn»
»efen , äüafbfai 1-
u . ©tenograpfaie.
5Xngeb. u . Sä 2011

-Firma
fubt jum 1. Slptil 1937 einen

Sefydiitg
mit boberer ©butbilbung . 5lngel» te mit Sehens»

lauf unter 3 2009 erbeten.

SSafbftau , alte 3
2Bob - ®ien5tag§.
©tepbanftr . 47 pt.

Perfekte Locherlnnen
und Priilerlnnen
für SoblartenOerfapren fofort gefubt . 5lu§fül)r=
liege ©emerbungen mit 3 eugni §abfbriften , b“nh-
gefbriebenem SebenSlauf , Sibtbilb unb ©ebatti»
anfprüben unter © 2013.

Perfekte
Sfenofffpisfinnen

per fofort gefubt.
5tu§füljrlibe ©cloerbungen mit banbgefbricbenem
SebcnSIauf , geugniSabfbriften , Sibtbilb , Slngabe
ber ©ebaltSanfprübe unter $ 2544.

WERDE MITGLIED DER N . S . V O L K S W O H L F A H -

WeiblidiWie suchenSieUung

Männliche

3n § od)=, lief » unb Setonbau , Sa»
ger ober ©lap fubt

erfahrener , tüchtiger ©aufühtet
fof. Stellung , aud) aI8 ?piab », Säger»
meifter ob. bergl ., aub Ootübergehenb.
©iberpeit barbanb . 5lngeb. u. 3  2025

©ilanafidj. ©udj»
haltcrin übern.
©ubfüb -img?arb.

f. fl . ©etriebe.
Slngeb. u . © 2007

gau ?b.=©bületin
loeftl. ©Drftabt, f.
©tolle a. % (Eag.
Slngeb. u . 3 2000

©ebilbeter junget SHann f-udjt 31t
Dftern

£ef)rlin$ 3ftcllc
in gröberem ©efbäft.

Slngebote unter © 2002.

©. nob ein paar
SBafb »unb Sieine»

mabe =©teöen.
Slngeb. u . 3  2550

3g . Wann , 24 3 .,
fubt arbeit glcib
»clber Slrt. .

Slngeb. u. $ 2008

3fl-(Trau [.©teile a.
©iifettft .f. ein.Slbb.
e0. a. g.Slufto. Db. f.

moajie geb. £>e
ben ®au§h“(

führ, ©blicht
Tbiibt.

©arb . Sing. 912538 Slngeb.’u . ({)

Jo Cannes
6 cf) ttp p

25 er
oerforene

$ines ©cigetibauets © Eücfo utiö
Hot / ©uijeppe Jiotinis Gebens»
coman / Umfang 348 © cifcn , in
»Seinen gebunöen nur ?HT5. 3.75
Begug öueef) jeöe Bud )f)anö (ung

ZentraCnecfag ö. JlöDHp.
5canj $ t>ec T5act)fo (gec
®. m. b. ’ö ., Bcctiu © Ü> 68,
Zimmecffc . 88

v
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WI OlooLs. 8 Vdr:
Wl 2. L » mmsrinu3lk » denäi 'krls:

Ls ^ rln fO-äur)
gralims ü -äur . vsslkoven

V-üar.
ZeokstvIn-Hüs -sl v. Lalnrs.I'säslliHrsll.

Genies R̂avtsa ÎL. 3.30
bsi krsvxsr L Alelvr,

visoTioksvaclss 1. ^

IW

8
VdHliarmoir . OssvNkvdLkl

AonisL '. 7 . Ds ^ snibsr unä
vlsustax . 8. Dorsnidsi ',

6 -lvvks , 8 Hdr:

I,?!>!!» « . »MSN
III ? rc>5. 8 « riLLQa

MnärM
,M» 8avs kQtTvsr:

Lvirwis . » 1s Säst.

Ps-e cietttsckec
Leêe

komsa -t . Lantaiv I . 4 Lolo-
stiurmsv , L'Hiv.iso ^ Hn Odor,

Orodssdsr . Orxsl.
ZoUstHv : Llarta SvblUlvT,
l -ore k 'lsvLvr , Nvlnr Alartvir,

k 'reä vrlsson.
Vsr kkUdarmonisods OLor.
Lartsv . a "b 2 pro Loa-
rsrt dsl kvavxvr L Älvier,

Ll ^o.kassuLäsI 1._

Aittv ^ooli . 9. DvLSWdsr,
Oolrl . Saal . 8 I7d .v:

A Lustlos Itlsä'vr Lvr I/aatv

kcVrsüüc

^ EKAS « L.

LM «-; --

nriirvptzl
2 ' /- S ' /4 S »/4

kin LcknsIIksuvr

vilrigsr Pointsn -
ksrvor rsgsnc »«

Komilrl
kln von » « !1»rlrs i1 »pfUkonclsr

U k L-

Xm ^onlkkŝ LVtSN1 dl8
3 L5K. d»1 i 'rsvLvr L LLslsr,

R-isoLoksuLäol 1.

L- ilisn Usrvsv

^Villv kritrck

psul Xsinp , Oscar Sims

vorlDsrstax, 10. vvLsmdsr,
Olsok». 8 IILr:

Odovtn-H >sriä Raoul von

NvcralÄtl

von ^ t»»n<»uor «n^
§»n»a «Ion  o ^üU«» Wol»!

Scriisrso L-moll . ^ ootû ns
6 -ä îr . ÄlL'smi'LHL li-moll,
L'-äur. Rsrosuss . Dtnäsn.

24 ? rälnä1»n.
LIütLovr-I'l'Lxol

von LrotrsodliQLl', V̂s.11.
Lart-sn Ltk. 1.00 das 3.60 doi

?r »vxer L Llsier»
Läsodoksnaä«1 1.

«Lirw xMIE
S ,̂z II. S >/2 S /̂2 U. S >/2

kln inems ÜS8
l « a « 8 nerr ersr « ni!

« » « » » » » » » » » » » » »

^littvoeb,
2. Der . 30
20vdr

Loorvrt:
Lsr >s SpIsEßsr

Sopran.
äor Dsrllnor Staatsopsr

Dßsns » ottsr
Dariton

äsr Nainditrrkvr KiLLtsoporji l̂oüsr — ^ rlen
Soll — Voettv

DÄLSlk. 2 Mül !n ä>or
I Union , i' raoxoi ' L ^Loior. '
! S .^LLrtols n. ^ donäLssss.

Vomgemelnde-Benl»
üos St . kstrl -voins

^Lttvood . äsn 2. Vor .» pünkllloli
2V 17dr . ini sroL -on 8as .I äor 6 -loolcs

?roxr » mrn1. vEodor . Llusikälr. LlodLrä
Lissodo, V̂oltliodo VolLslioäov

2. voniod or-Tarnin ononod-sstHn
6 -oovrr I 'rioÄrjoli : Oon-
osrto j?rosso O - änr (Xr . 7)

3. I >oivodor -LLnun -ororoLostor 'Larl 8ovor: ^ onsort ün sltsn
Stil k. Oexsl n . Stroaodoroüost.
^ .n äon Or ^ sl : LLto van Drlodt

4. Ls ^ vüönnxsa -nspraodo : I -anäss-
disodok Dr . läv . L . ^Vsläsinann

s . ^ .loxanäsr Rooälssr . Lorlin
Lootdovon : Sonato k-ni -oU,
or >. §7 (^ .p -passionata)

Lov 2ortrin § sl : StolnTvav L 8on«
ans äorn LlaxaTin von I, . iV.

LrotLsodraar , iVall

K. ^llt ^ lisäs ^ 6^ , Vornodors drän-
„vas kngos « n>snt"^lnsikalisodo8an»lcoinöä'!o

von D . ^ isodor7. Lol'rsodniitsnr. Sodülvräorl'anLsod.nIo 6drtrn6 Ldlsrs
In äor ? ansv Vsrlcauk äor Ix »«o.
Ä̂ n Sodlnssv l>svännvortoUnn « .

Lnäo xsssn 28 H !rr.
Xant . oinsodl . kroxrainin L ^ l 0.60
bsi I ' i'üos 'sr L ^ lolsr . Bisodoks-
nsäs ! nncl iin voindnno . Sanästr.

^locl, «jom
v. Oioor V/Ilrls

Kstko vorsck
vusßss Lrünelgons
»»srisnn « « oppo

Aldsrt ».Hovsn

LP«N« NL̂ rL
2 /̂2u. S 'i, 2 '^ u. S>/,

Iminsr n « « I,

krkslg l
vor unsicktdsr«
Xriog  im vuniroin
gsgsn «>i« Spionsgo

«filiV » I^gol

^srjsn Sonntsg 4 Ulirl-kki-Koinciri
groksr Vsnr

Stimmung— ttumor
1Ukrnoek««kSkr»Omnltrur

^sclsn >4 >ttvocli uncl vonnsr -tog
XsfssslrrSnreksn

vk^cxL^c ^ci^
örsmer ^ e 1̂ung

Uks - Vsn - Vkscke

8l '0ge8ljI1l !kI' ' V0I'8lKllWKI1
Î vtropol-Ili./̂ n >Vocd«k,rog«n. 3.30 Ukr nônnitlogrIcisln« ?r»Iro.  Karies« 70 l»s..
öollcon un<̂ l-ogo 90 ?l.
Ksissr-7K. V/oek«nrog«n SUKr.
k'orlestt 60 k'ig., öolkon uncit.og» SO?f.
noĉm.SUi,,-. k»orlks«SO?kg., log«SOI>1g.

«out « groüo

MX » - « » » » » « «
»siser soo Apollo 2 /2

»nnv onon»
in ckem Uu8t8p!el

«I « S » » « » » » «

oaissi Zoo
n »« «v onon»
in -lem l-scksclilsxer

m . »onnisnii« ki-rZüllingkli

Fritz Tliiesenliusen
iuw « ix « U' 32

Xs >- ifS ^sZSs  Q >-iSslk >-IÎ 1
/ ^ IkcZOlc ^I Os -><2l -^>1tslltr >si"

In den neugeschaffenen Wohnungen
Bremens gibt es noch viele leere Wände

Die Kunsthandlung Franz Leuw  er , Obern-

straße 14 , bittet um Ihren unverbindlichen

Besuch,  um Ihnen schöne Bilder zu zeigen.

Einladung
zur 1L. ordentlichen Mitgliederversammlung der
Vereinigung eler krsunei « «ivr
i>umsni8 »is «i,vn Lvmnssiums

am Donnerstag. 1«. Dezemberl»S8. 18V, Uhr,
im Konferenzsaal des Alten Gymnasiums.

Der Vorsitzende:
0r . Lrüssmsnn
Landgerichtsdirektor.

biochemischer Verein
„Vr.Md.Schtrhler"e.V.
oeschöf,-stelle Sornsir. rs » Ic>. g ŝ zr
VIenstog.denl.veiember, ro Uhr^r r̂«. Imfestsaal des Städtischen tMlims

«leine Vene
MltzNcüer Versammlung

mit ^ ieiitdSiosrvortrsg
Die Gefahren der Herzkrankheiten, Arterien¬
verkalkung, Schlagansall, deren Ursachen,
Verhütung und Bekämpsungim Licht bio¬

logisch-biochemischer Erkenntnis.
Ref.: Bundesredner Alfred Piller -Spandau,
zugel. v. Sachverständigenbeirats. Volksgesundheit
bei der Reichsleitung der NSDAP., München.
Eintritt für Mitglieder, deren Angehörige
und eingeführte Gäste frei!

Amtsstjcherlfaus
Historische Gaststätte » Beim Fockemuseum

Preisskat-Listen
10 Stillt IS lüg
Au haben in der
K̂ schäftssteNk
Bremer Zeitung

I Äceü >siiat I

Heute und jeden
Sonntag
Geslügel-

Prcis-Skat
Anfang 10 Uhr

Restaurant„Zur
Kaisevbrücke"

Heute  groß»
Geslügel-

Preis-Skat
Anfang4 Uhr
und 20 Uhr.
H. Kackebart,Nenenlande.

Heute  16 Uhr:
Gr. Preisskat
Räucherware.
W. Mattfeld.

Nordstraße 217

GroßerPreisskatI
Gasthaus Bohne,
Hast. Heerstr. Ä1
am 1. 12.. 20 Uhr
Gänse-u.Geslügel-

Prcis-Skat
Ansang 17 Uhr.
Landh. Nürnberg

Georg Bober

Heute 17u. 20V-U.
Er.Geld-PreisskatMüller
Vegesackerstr43/45

_
8 ! ' ' LMLE " -'- -

MlMWMKMWL-SLMWMA

Hidsr 100 Oc>cst6sclcsr , ^ spstoltsurs , s->is 5snlsgsi ', svsormokcii'idsitsi', 5tsinmstrs nsldst cism Icoukmönniscstsli un3
tscliniscstsn 6üro srlsidsn 3c>sV/un3sr sinsk s'cistl't ouk clsk ksicstsciutoldcistn Idslm östrislosousstug 1936 clsr k' ii'mcl

ÜHZkliU!-1
2

«in 0. l>« oinlr«e
ksieliskokn - Sonclvr ^olir » nock

j lüglilvui'gei'
vomi

^ öfsmsn-I"!pti)s. oi) 8»0S, Ŝ smsn an 0.2A
^obrpi'slL bin  uncs ruk'llclc1̂ ^ !» 4.00

Zcblub̂sr k̂obi'Icoilsnvssleriusrf̂sitog,4.Dsr.lLObf
ksleksdslin Vssskelirssmi S ŝmen

»smdueg

V»rlnns«n Sl« 61»
Vs! Vor»1n»sn6ung

Woüsn Siv auek « in
aolekvs üsim kssitzsn?

kigvnksim - Sekau

0 . « m»n, 8^iII,,«Ika-I> 20. r. I. lon 27427.
Von7-1I>/n UNI g, »Nn,I. cinliill «rni!

«loNtlg » » numnppo  mit 80 klgonbolmonNIr1.- «NI.
äui-N «II» polt 1.40 2Nt. pioipolil» Iioelonlo,.

Äliii'
-MwMvochS

WÄUZMö
rö.vez.

W

Dis Dsutscbs / ^ bsitsifoni

k̂ 56 . „ !( i'astc ! ui 'csi ^ ssuc !s"
K e s I r ö r . in » n

oisksn
si/Ilttwocrti, 2. vsrsmbsr

nsoiimlttsgs 4 Utir
A. Âettecee

AaasLcattett-

uiisaei' ein smmsstsigsst
Wlikll-MglMM
isnrsstlli'liissteiiö vsliuiltr

Eintritt 60 ? tsnn lg

pal -asik » « eiviivis'rir.
8.1s , Sonntag S.30 u. 8.1s
itiii' im» stsule  iistii mostgsst!

Vor groü» krlolgslUm
Lrrt aas

LelaeaboisN
Llbrsekt Sekönbsis. Xsrln ttsr6t

«an» Söknlcsr, Ssr6s Naurus

Mo »'«Us» «Dl — oRNOR 7

Oisnstcig , cjsn 1. Osrsmlssk,
20 iHir , in clsr „Oloclcs"

Nordischer
Abend

auegsillkit V. 5insonis-Oicsi«« ,i (kismsi 5to6tmusi>ioo«sn)
sisitung ! sibsiiiciiclvod lVo'tsersiciursn
»
Ü8 golangsn v/silco von Orisg , Zvsnrirsn uncl (oacls rar
^uktllliiung » Xoit. run, siislrsv . sttä. 1_ dsl sämtl. siisiv̂ ? .-
uncl O^ si.-Oitrgiuppsn -Oisnrtrtsllsn , tiolmiaclio, siögsrti .,
V/oIIsn« sksi , Obsinete . u. in äse <isirclisn5t5to»s dloiclzti. 43

Kroßer Vortrag
gsboltsn vom 88.-Uoupt5turmsübrsr Dr. 8troksl
vom k̂ osss- uncl 8lscIIungsiiouptomt 88., ösrlin üdsr

k/^ 85 k u.
KOI-IOK

«in t »i« *,ork , «>« n 2 . vs - smksr 193S , in «Is«Lsni>'c>Ikallsn
(örsitsnwsg)
Vortrogm.l.icbtkllclsrn,6sr in 6os gr. ^ ul-
goksngsbist 6sr 8cbutzstostsl(88.) iüiiit

ösginn 20,15 Obr Eintritt 1.—

Xcntsnvoidsetsllungsn unter 44088 unci 24214 88. 55.-8ton-ioits

kits SsnNkokk
Ursula velaerl , k«e SloetNel,»oUerStelnveHt, Juno»iisseis

ichWUUU
Dar oome ^me Xke/Kbüiom/k üem pv/en 7ok
ZonntogL-̂ nkongrroltsn: 3. 5,7 u. 9 vkk

«7/ ^ kL
»1 " „ L ^ V k --«L .* ^V IVo 8.0 s "7,0-201/r
'onniaer.zo«.».rr. Moniog«.rs Mi

Xiepurs

IlIhMMW
.--nnls'. r -Ivlli fürcl.lllge

>m 8nnne„« Ne>n

silur noch 2Icigs im

Aston»
6ar sisirlicsisdiovsmdsi-siiogromm

iioute nachmittag 4-OIii-Ios

l<i!nstlsirpis !s ( >. klage)
nacsim. u. odsncis ein schönes Programm

hisuts grober ^ hschisüsahsncilllrclls
hsllehts l<aps »s krltrV/shsr,  siisgsr
im üunciiunIc-XopsIlsnvrsNstrsit

- Voranrsigs .
hlontog odenci spielt  Im

Lots 6er gesamte
hlusllcrug 55 -^ hschnltt  XlV,

hisuts odenci
im^ »toria gr.
volle. tüml.

Vor. tellung

SentaDabelstein

Mc . Sovereign

Rondella -Ballett

Gus Erpap u. a. m.

IlSl' UWIö 88N88liÜN8lIlM!

IiMSlIigKl' 318 „gSN »UI'"

.KVQIL

!n cisutscbsf 8prc>cbs

^sutsrs!aö'Sountv
ŝ ocb cism i ômcm „8cblff obns
Î oisn " cisr' 6sr !iasr ülustrifisn

7»V0 ll.I 3.00
3.43
8.30

vie lelrtTN 2 Vsg « !
M g>M ?M >IM8' kl1o!g! !

Isuis Oroveurs

Lieci

a »r

I Sincr ^olicssibsfg, V/altsc !
!biouno V/oc>g, l̂ srbss-t blObnsi'SMlWl3.30«00

8.45

liui' nveh hsuik una Wfgen!

DDMg IN 3 IHSSlkl'N!

Ao ^aTTey«

mil IVoilgnng Xepplor, aus! vlsssi

V/k,6isntog; 4.30 8.30

Montag suek 4.50 vkr

5.45
8.15

gE ^UgkIUl-VÜMKllWllKN
sciisllvui'g z.is
vaiil »emii in..itiiölki'Sviiuirk gegen ane"

Mstlisi ' ntzst A.1S « llsttzis r .Zü

lllö llllliSlISk ÜMWll
(DieZ<HI grill AM klausn^ ttras>

- - « ati Lsaata - « ia rite
16 Uiir ic « ss » s - iconrsri « 17 Uiir 8ssslircst « sls -7 «>nr

«I« »V

Lglv
Oderrchssi» stnrao
Lie onbeVNmma
linsi, IVsg Svrck MiS «mSAAts»Wtften

zmröacr
^ouIonZtreiö» 53
Oi'üpsllngsi ' bissrLtf'cibs 190-192
Vof cism Ztslntoi' 1V6-18O
V/oltmsfrbciursk' ZifoKs 352

Vom Icün8tlsri8c !isn

b >8 rum isrtigsn Oruclc-

8toclc al8 5trlcli ' ? itrung

oclsr ^ utoi > pis lisisrn

v,ir primo  gsorbsiisis

Kliscksss
örsmsr ^ situng

^btsilg . dlismigropliis

SiWL8 6s8on6srsZ , stv/AZ von
cIso „V. So visls sparts,
witkliok gsciisgsns ^ssigs-
soslSo!<s stsüsn 8is Isinsn2ui-
)h/sill: 808  Stoff , 8U8 s. sclsi',
8118  I 1̂st8l ! ocisr HI0 I2. Immsr
8bs >- tl8t jscis8 Stück 8sins
bs8onclsi's dlots, 8siliso sigs-
nsn 0 tl 81'8l<tsi', 661° 88 sbso
80 iEtVOll M80f>t. O88fill6sn
Sis 8iicti bsi cisn k!sin8tso,
218r!  i cd 8t8  n Olkig6li. ^8
lvürcl6 !tm6n !8icl tun, nickt
K6 ! 1M8 g8V/886N 2U 86181
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E/Heeoc ^ ttttLcA Lckö »r -ttlici ^ e §c/i « iacAvo ^ k E / rett-

xrctl - Ltr / »tkecessakttevt / 8üicill » ^ eir ^t . ÄacAen ^ ru ^t

/ « Mt EMee , y « t Eti ^ rcetEeck ^ ec

LonerGpe - öisss - ->. iso - m Kren ^ Lv
elegante Xlslcisrvars In moäsrnsn siorksn. . . . . . . . . . . m

co . 132 cm breit
cios moäiscks 6s « sbs lvr Klüsen uncl Xlsläsr . . . .

Kslüss - Llrvissn -a . i3o - m b « . ^22
illf clos prolLtisclis V/o!!Ic!sicl, groDsr ^a ^ o^ imsnt . . .

Luck - 5eliotten -a . »2 -m b s
mit Atî sllioar -k^sldsn in apottsn ^afl)5ts!!ungsn . . . ^ W'

Icarisrt - a . so - m k - Mvs
moäorns Ossslns kllr Klüsen unä kssätrs . . I

klomvnga - Lirv - a . »2 m breit ^ 22
in groksr siorbausvob ! svr 605  klochmittogslklslä . . , . . m MM!

^0 § § v1 - ^ irs ca . 92 cm breit ^ ) 02
kllr äas elegante ^bsnäßlslcl In aparten l-Icktiarbsn . . 4M>

ß ^ anlsl - üouels - ->. 42 -m b«
guts 2uc >!iröt, in mo^srnsn ôfirsn, oucli lllf k̂öcics. . . . . . . . m

^iai ' SNgo ca . 142 cm breit M !,S0
ksrvorrogsnäs Qualität , für äsn proletischsn Wintermantel. . . m

Duekssss - Xunstsvielv ° 2 -m « ß8F^
In vsrschisäsnsn siarbsn, bssonäsrs prsisvsrt . m ?s. MzMMD-

Oos ^ockigsscliült, in «̂sm 5i« pfsiswsi ' t trauten unct gut t)s6isnt v̂ sf ^en

DecAcru^

klöbvl

!k>MS üllSWl » !
Moderne Küchen,

Schlaf, ., Einzelmö.
a. Bedarssd 'schein
u. erleicht. Zahlbd.

» . WULKV.
Reustadts-

bahnhos Nr . 8.

» suto
, IdLte-I SoLLute28ter
I dssialitäSHv. -im ä äaiw

Lm  näodstsll j
, 2?as-^QDV̂ IUISSA
^ LliuZ-sir beielll-sm
>2VLQL1-OSSV
^ Osnx <Lnicd ^

äi-s xroüs
^Vvkn-

angenstraße137/33

Faeon -Aufleger
m. Federeinl . 48^
Malrat ;. Reiners,
21 Landwehrst . 21

MSI »ZL
10,15,18.S5.Kiss.3^
kaNtiN Reinigen
VV» VU Umstopf.

Ruf 5 218S
Betten -Frank,

nnr Hankenstr . 1S

Sl'MtlSIiÄK
Polstermöbel , wir
arbeiten sie nach
Ihren Wünschen

und Angaben.
Kosten!. Lagerung
Heinz Wen ! ,
Dangasterstratz « 4
b. Gaswerk . 52 827

»8M . 8lk0 >»lleli
Miiirlsabkil »

Handlung
Echt eich.Schlafzim.
Mk. LLä»». Speise-
zinuner, echt Eiche
Mk.20S an, Küchen,
Schretbschr., Pob
stermöbel eigene
Anserttgung.
s.snamiii 'sil' . us

^^

Etzzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

WinNerö
Möbelhaus

Elisabethstr . 48b
u. Steffensw . 178

Mm M
i' eier

iWWkt
Inrrner zieht ein gepflegtes
Paar die Blicke aller an , und
ein unsichtbares Band verbin¬
det die Tänzer . Das Geheimnis
ist „persönliche Schönheit und
vollendete Eleganz " durch den
Inngborn Simi Spezial mit
Kampfer und Hamamelis . Wis¬
sen um Schönheit gibt die Par»
kettsichcrheit , die gepflegteWen-
schcn so unwiderstehlich macht.
Ständige Körperpflege verhin¬
dert störende Schweißabsonde¬
rungen , fettig - glänzende Haut
und Flecke am Ellbogen . Zarte
Kleider leiden nicht unter Achsel-
schweiß, empfindliche Haut nicht
unter Staub und Hrtz«, wenn
als kleiner Festkamerad «in
Fläschchen Simi Spezial in der
Lasche mitgewandert ist. — Simi
wirkt Wunder — Gesicht und
Nacken sind erfrischt . Und neu¬
belebt empfindet man die Fest¬
freude . Alle Neidvollen werden
belehrt und bekehrt zum Ge¬
brauch von Simi Spezial mit
Kampfer und Hamamelis . Fla¬
schen zu 2,85 , 1,40, 2,27 in allen
einschlägigen Geschäften.

Küchen
Anz . v. 15 an
Wo 'r . v. 3 -4! an

Seltmann,
^tef ^ nswe^

lischt . Bettstelle
fast neu . evtl . ge¬
gen Itür . Kleider-
chrank zu tausch.

Borkumstr . 31 pt.

Vvslilrsdimeii
LulleAer j . tLe.
Matratzen -Reiners
21 Landwehrstr . 21

Kein Schausensterl
Couchsosas SS.—,
echte Büfetts Ivü.-
Schreibschr., Tische
A'zicht.2S,echtEichc
40, Lederst. 8-13̂ r
Spannaus , Tischl.
St . Magnusstr . 33

Eßzimmer
Schlafz .,Kü 'einz'm

Düßmann
Lahnstr . S2u . 37,38

MSbelVS
Kleinmöbel

all . Art , Speise ; .,
Schlaf ; ., Küchen.
fller flhlers

Fesenseld 140

Schlaf ; .,Sosa .,Sess.
Mir ., Kred., Flur-
gard .,Kü'b.,Nähm.
Bettd .,sow. Möb. a.
Art , Radio , Geig.,
Laute ,H.-Mt .,Anz.
Klausing , Hdlg.
Elisabethstr . 34

MÜKll
komplett ab 72 lE

MMiMIM
gr . Ausw . ab 238.-
8D8kril1MI'

kompl. nur 140 14!
Ehest.-Darlehen

Tiedt , Tischlerei,
Düfterrrstr .103,Hos

Älubgarnituren,
Büfett , Kredenz,

mäh . Bücherschrk.,
eich. Truhen , An¬
richte, Waschkom.,
Nachtti ., Bettstell .,
Kleiderschränke.
Heinz, Handlung,
Äbbentorstr . 18 a.

Mahagoni -Wohn-
zimmcr -Einrichtg.
sehr gut erhalten.
Schleismühle 171.

Eich.
Schlafzimmer

saubere rot . Bett.
billi . Brandt,
Mexanderstr . 12.

ZIMWE
65, 75, 85

8ül:ls8i'?l:lii'8nlik
48, 58, 68, 110

W8I18
82, 105, 135, 155

8- 8ö!lMii!k
Altenweg 4

Nüdel
preiswert u. gut
auch für Wieder,
Verkäufer.

Schwachhauser
Polsterwcrkstätten
Friedhosstr . S2

Büfetts 85,-SO,
88,- 115,- 125,-
140,-
Ausziehtische
26,- 30,-38,- 42.-
Sosas 58,- 65.-
75,- 85,- 88,-
Couchcs55,-65,-
72,- 85,- 88,-
Scssel16,50,18,-
22,- 26,- 31,-
khaiselongucs
24,- 29,- 31,-36.-
Küchenbüsctts
55,- 68,- 75,- 85,-
95,-
Rauchtische 14,-
16,- 24,- 26,- 30,-
Leselampen 25,-
27,- 30,- 35,- 38.-
Nähtische 22.-
L6,- 28,- 33,- 38.-
Nadiotische
14,- 16,- 18,- 22,-
Blumenständer
6,56 8,50 13,-16,-
Alle il,ol

in riesiger
Auswahl

HeuteI!
unbedingt die

Schaufel*
besichtigen

Und die kleine

Aussteuer
in neuen Zu
sammenstellun.
gen schon ab

rrr
bestehend aus:
l Schlafzimmer
m. 160er Schrk.
1Wohnzimmer
1 Küche
Don

M

Ostertorstr . 26.
Auf Wunsch

günstigste Zah-
lungsbcding.

bis zu 12 Mon
Ehcstandsdarl,

8l!!»glrllIIIIIKI'
echt Eiche

nur 335.— RM.

IMkI -8«
Tischlermeister

Gr .Johannisst .17S

Puppenwagen
billig

eig. Anserttgung
Wäschetrnhen
Kinderwagen
Kleinmöb. usw.

Dreiräder
Wipproller

mod.Dielenmöb.
A. Diem,
Müncheners!. 3

kilsusstvvÄI

volsM »i'ilii>S7Ni:
v«!I«ök«>r«, ivv

Teppichhaus

kinil Wm
Ostartor- »

Patentrollo tz gc
100/200 ew L.itll

abwasch. aii;
100/200 vm l -l il

Teppichhaus

kM ! l kgüLPS
vrtsrior - >W
»tvlnvog

Kinder - und
Puppenwagen,

Wipproller
kl. Teilz .-Naten.

Seltmann,
^teHen ^ ve^ 6^

Halbd.-Räd . 32.3«
Ballon -Rad . 34.SN
Halbb .-Muss. 33.8«
Schumacher, Hdlg.
Stephanitorsw 'st.3
b Mr.Krummenstr

Gebr . Damen - u.
Hcrren -Nädcr,

dar . fast neue

ahrrad-
eßmer

Hlnt .d.Houptpost

Gebr. D.-, H.-, Kna¬
ben- u. Mäd.-Räder,

neue preiswert.
Schumacher» Hdlg.,
nur Elisabethstr. 85.

WM s
oeeligiiMl ' .!
Göricke, Miele,
Meister , Exeel-
sior, Bauer,
Misa usw.,

billig!
Spez. Ballon
v. 33.— an!

IWsM
Hinter der
H a u p t p o st

Elektro¬
motoren

Ankaus, Verlaus.
Austausch , Miete.

Reparaturen.
Emil Mahn.

Findorfsstraße 28.
Kachgefchäst für

Motoren
Weser 81140

Jalousien
Nolliiden

patenteollos
sow. Reparaturen

liefert billig
srltz huning

Würzburgerstr . 8
Telefon 82023

Neue Kinder-
Heckbettst., 11,50-4!

Begesackerstr. 181

Beim Fachmann
billig und gut!

30 Modelle
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen
Einzelmöbel
Polstcrmöbel
Werkstatt f. preis¬
werte Oualitäts-

Möbel

KIWllllWII
Gr . Johannisstr.
33 , 67 und 75.

Kinderbett . Zu be¬
setz. Montag ab 8.
Doventorstraße 23

Gut erhall Sosa,
säst neue Couch.
Heidelbergerstr . 12

N. eöh. 4t. Worps-
wedcr Garnitur.
Worpswd 'st.121Ir.

Spring -Rollos
Anz. v. 2 -4! an
Abz. v. I -4! an

Seltmann,
Steffensweg 6

^ Vor Kaiü ^

kGrwRÄ
Lciireibmssckine

prüfen!
yusUILI un6
p ^öLtslonvet

ßünsi'ßem preise.
Ich nekrne ße-

vrauckte Lckrein-
MLscinneniriTad-

lung unä d-tde
soicke suck stets

Ldrus,--nen.
Kauf - vUelL

es ?! » . LflÜHk

Ktk'LKKolio

Lzctlei'

p s skki

Kur eise kü»o unroesr Wsikmsckitrangsbots hin,
«äis Knrsstl gutvr Voerckkägs , elis er Iknsn ermö^
siebsn , Lr «eenig Ss !c! edvsr Nübrcker ru «.-Skier«

Strielclrlsielung
dlüäodou -kllUover,rrisällollH Z5sodEt«il.445
sodi>LS j 'LrdHii. 6r.
Llnüor -koUimäor.
rot . a . blau , 445
trê brsi^t . ^
klQüdon-k' oHovs !'. 400
k. svstr .. MsliHrt . Or. ßO
Ssrrvn -kuNunäsr , A70

o. ^ .HrmHl. k«1n ^
^«rtr ., rot . xi'üL, dlaii
Nerren -I' uUover , L50

mit 1)?. 0
^olls . msll ^rt .
vamsn -kullover , »̂75m. iL- 8

!00
ßMt-s Qualität

Vamvn.Strlekklelüei ',
nHiia-rtie . eHstrvikt. 1/s
(- rüüs 40- 4S . . . I»»
Strlolcsvdlüpker,
^VoI1e>. llHrvorraxsnäs K25
<2u»MLt . kr . 42 . . . »
^Läellon -8tr1olcic1e!äyr,
moäl . LLnsHr . Sr . 50-^ 0

13,70
rot . krrün ovä . blou
Ivnabvn -!8tr1eIcLN2Üxo
Littolkorm . ^VoNs
l̂ rölls 0.
Lnuben -StrleLanriixv
Karins . ^Vollo. E 1450
DopTrslinras.» ^ app.

Luvstssläo,

^70

Vomsn -Wüseks
Osrnltor , 8omü
Soll'lüptHi'. ^Volle. m . 4 -'0
Ssikid. Or . 42-^ K . . L
SLinrltur,
RosL imä
Or . 42- ^ 6
Xsodtkem ^. -
Ztlokelrvi-DlnsLt-L
IlQtQrkIvlä, ^ ULsts
rart -v ^ astoUkardon.
SoliMpkvr . L -uvsts .. 135
ja allon Pardon . . '

S«rün »pk«
Lloäor -StrLmpke
SröLo 2, veät . 4K
Or . 10- 15 ? k. 00

0amen -8trümiiks ^25

Vamon-Strümplv 1?b
I 'loi . m.Liinst «.,v1att . '
Vnmen -8trümpkv 425
^Vollo m. Lu -nstssiäo ^
Nvrrvn -Soelcen
s-Uo ksänxostrdi kt-sn 1 5
äuLlLl-sn Pardon ^
8vrren -8ovtcen ÜHrrroi) xsstriekt

^ Vrrvn-
rLxvn.
'or^ st ..

LrLxvn.
^orLst .. s.bva «ok.d.. slox.

kadsld . itt
vtsod . Iv <kustr1o kl . iu
Lr »Hr»ttsn
Lloä-srL 'S Ltrsilsru , tv Vk
xroö . kk. VU
HossotrLrsr , Irr ausvooü-
ssIdLr . Oommistri -pp^ 125
moäori >s 8°tr^1loii . . I
Lokals 195
^emartis Svm^ stsr^ »
LlosLtr -Lemäokeii
kaltb . tznal .» l- r . 5 v . 455
mcn̂ ernHa NivsütDSn ^
Klaovo-Ssmüon
mit vovoolv -rost 480

^ualitüt . Or. 5^
^lormal -LlvmüvQ
mit Vô voldriist 450
voUeom -isokt . Or. 5
^lormal -Llemiävn
m. Hob«rsoki .. ôoUxo-435
mlsokt , omyk.
?sLvktkvmävn «25
mit kâ kixsm DssatL 4
OderkomäSL
iardis xosbreikt mltki
8'tLdok« i-^ r.s«Hn 0
Oderkemävn 450
voiL ä'rrrokjromvs'dsrt O

kiektkossnslrakv 52

( ^ cles ? oppsls trabe)

HvkAIUZakkl !.

14c>nlcsnsl7. 21 od L̂ lü

Daniel  Sein, «!

Die erstklassige
Phocnix -Nähmsch.
i . Preis d. billigst.
Maschin . angepaßt
Köster, Handlung

Stessensweg 22

Nähmaschinen
l .Teilz .,gebr . M .ab
25-4! .Mllies .Hdlg.
Düsternstr . W I.

l/sM
Utbremerstr . 172
Hat . größte Aus¬
wahl . u . niedrige

Preise!

kleickunK

Herren -Alster getr.
schw. Reit -Unis .,
Hose neu , f. starke
Pevson.

Park -Allee 33 pt.

Paletotstoffe
nur Qualitäten

Vksltsr
Lützowerstr. 53

Neue mod. u . getr.
Anzüge

Mantel
K. Nilsson
Hankenstr . 28

IVlusik

so klon. r» «'S. kisv.
m» 130 «I»I.

Lkkioraevn
^snclollnsn.Vkoünsn

W3IMIIN38NS3II8KI!
Kaäio tauschen!
!) ann nur

kssle gpemkl'
SSs - AlS « » -
islmmsiiii 'öis

k1o-Icts1rci6s17 O265LS

Seibt 3 Röhr . W.-
strom m. Lautspr.
O. Brehmer,
Landshuterstr . 8

Gut eoh. Klavier
Schützenstratze 15

llariio billig!
3 kühkSN, L̂Kksls

IV4.7 S
nsaio -Sciii' iiaei'

Ueber 50
Pianos

und Flügel
zur Auswahl I
NeueP .680.- an
Gebr. P . 250.-
290.- 325.- 360.-
420.- 440.- usw.
Gsbr.M .480.-an
Otto Thein.
Bahnhosst . 1 u.
Bohnenstr . 4 K

Spieksou^

fUWKNWgkN
Dreiriwer
Wipproller
Kindersahrräder
in gr. Auswahl

Kohne,
Kornstraße 135

Gut erhaltenen
Krämcrladcn

selbst angesertigt.
Behling , Wolt-
mershauserst .356 ^

Gr . Packhaus , elek.
L., Glocke, Winde
Elsfletherstr . 181.

Dort lisgl

Ikr ksstgsscksnlr . . . .
doi mir im ^ «iknaok 'tskoiis'tsr , ksi
mi-r im I/aäoQ. Oan2 siokvr . . . äort
^sräv .2 81o 8!s sok-srrksv
tiv<1 vas Als sisk vmasok -sL Löimsn:
Lvktsit Sokmuok.  vom I 'Lsk-
K'ssoka.kt Lis^sr , ä-sr svkts k'rsn -üs

maok-t irllL p r̂sis ^ srt!

8 ^ 17 1904

La » t- ^Ikvcir
SvxssIraSo 62—84 (kritk-sr LlolkHmstir.)

-̂ imdäncie:

tiolrksttsn

^rmrsiisn

in hcklovlc!

/b.porte
- Normen

, Svkr.
prsirivert

8 «ju » livk

Vr s u v i n g s
I mssslv 6o !c!
I nlsctrlgs prslss
Svnst Sommer
KurrieVnIIkstirt?

Lll ^ vinsiiies

k«plerrerrle»
loosicl-.v. soeig.s --
cnr .nlNizaier

Bausparbries
d. Spark . Bremen
Angeb. u . H 2533

Teppiche,
Lauser,

Viirstenwaren
Linoleum-

kinski
Papenstr . 4

äußerst billig.
Tabc , Gcorgstr . 31

Wolrkksllv«
«aulelser
Grünenstratze 50

Vspelen
Linoleum Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben kauien
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel Heerstraße
214/16 Tel

Idle bewährten
Marken aus

>d Fachgeschäft
W. Scharen¬
horst Rachs.

>Brautstraße 21
iRep . preiswert

»nksr-
Vssts-

Nähmaschinen
große Auswahl

kleine Preise
VosSesn

Buntenl'stwg. 82

und

NSill3 Nkll-
Nähmaschincn,

auch Teilzahlg.
»Sink. »SllLMSNN

Katts -ciee -guten Lc/ilcke

lstutfiltsiLtrobs 30

„2iVl ^ ' dringt  sekon

wiecivr stivas kteussi

Um clsm ru sivcicksnclsn ^ nckeongs «ükesncl cksr
V/sIK °nockt - gsrckäktsr ru bsgsgnsn , oncksesrrsltr
mslnsr vsrskrtsn Xunclsckcistsln ruklgsr , ksqusmor
/iursucksn  ru semögllcksn , kaks Ick clls ^ ktsllungsn

v « msn § t ^ ümpse

u . DamSni ^ äseltS

In äsn nsu sl ngsrlcktstsn i-oclsn  äsr klackkar-
geunärtllclksr vsrlsgt

Ols ssirtungsn rlnä seköktl

vls ^ urveokl Ist nock geLtzse gsveoräsn l

täsln psesono! ksratst 5ls gsvlsssnkast I

Isäss 5tllclc «Irä In kilkscksm Ssscksnlc-

Xa rt on  gsllsksrt!

Ironion , koulonrtrok » 48 , 4 - , 8s
Kis r r s n - V/ä s c k s , lärinclsckuks
X r a « o t t s n , O ci in s n - Klo ä s v o es n

VSfXTlklttK-
müblg

Sämtliche Partei-
und Militär¬

elegant und preis¬
wert bei

A. Schmidt,
Schneidermeister

Komturstr . 7

» « uu»

?Wl0MW?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr . 37a

Fsrnr . 501 34

Puppenwag . Kill.
Osterdeich 200a I.

Puppen -Klinik
Kock, Hennnstr .182

Sonderangebot
Mod. Puppen

60 om lang , mit
Schlasaugen und
Stimme 6,8» Mk.
Große Auswahl
in Spielwaren!

Volles Konzert-
u . Jazz -Schlagzeug
Angeb! u. U 1815

Iksüivl
I HSsrrus I
W Vtsi'wufssrr .22W
> 7sl. SL-0« » tZenuKinittel

Große Auswahl
neu u. gebraucht

Flügel und
Pianos.

Vor Kauf mein
Lager besichtigen.
Sie sparen viel
Geld.

K. Bauer
Kielstraße 23

MickUtM
Weine , Likör«,

Sekt, Spirituoscn
besorgt man gut
und billig in der
Doventor -Drogcric
Apoth. I . Wclliö,
Doventorstr . 13 a

»llliöNÄSlik
Wilh . Heike.
Kl. Allee 56,

VIans-

l>i»t-nso^

« » » » »

5000 Weihnachts¬
Bäume zum

Selbstschlagen.
Oberneulander

Landstraße 143
Tel . 3 92 16

Fertiger Babhkorb
10 Mark.

Kettenstr . 27
Dvnom.

Lautsprecher
Riechers , Marbur-
gerstr . 31 . Find.
6 gr . Oelgemäld «,
Landschaften, sehr
billig . Hulsbergl

Imal klingeln.

P 'pine Frühbect-
senst., Eartenmüb.
pass. a . Geschenk.
Formschöne Fen¬
ster und Türen.

Taphorn.
Erlangerstraße 11

Hetc/ttrackr

V erknul

Die B.-Z.»
Kleinanzeigen

helfen kaufen und
verkaufen.

Hobelbank u.sämtl.
Tischler-Werkzeug.
Tarmstedterstr . 18

klektro -Rotoren
nsu uncl gskroucbt, gxoüsr l.ogsr am ?Iotzs.
5psrioIItSt:Voll»«, sssekl. k1o«or»n. ^sm«kob
l.agsr llsfs.bak: LSmtllcbsr 2ubsbSr v,Is
Anio»»»r, §»»rnckr»>««äl»eb<iUor» Lponn-
»Sbi«nvn,Xoil»lr1orsn, öüe»<«niioit«r,Kabis-

k . « eiiiiliiiel_i -loksniorrtk-.
KaporoHuean»^ nb»r« ialr«l»i

«u«SIS28

Aau ^ esuc/ie
- -- -- ——

Hckniiick

Altgold
Silber

Schmuck zegl. Art
Höchstpreise, kaust
O. Westenberg
Gen . 6780, Wen-
kenftr . 2, ab Brill

Kaufe (̂ ^ gold «.
s. m. Werkst'ded. z.
reell. Preis . Gold-
u . Silberschmiede-
mstr . Fritz Herzog
Lstertorfteinw . 3

Gen .13Weser -Ems

Altgold
kaust zu Höchstpr.
GoldschmiedNägele
Karserstr . 26, Ecke

Molkenstraße
Genehmig . Nr . 64

kileickuiiB

Getr . - .-Garde¬
robe, Schuhe.

S . Kunz «,
Mbent 'wallstr . vl

8I » 8«j »iueo

Gut erhaltene
Nähmaschine

zu kaufen gesucht.
Preisangebote un¬
ter R 2542.

kslu >re » K«

Gebr . Babhwaage
Tramm,

Sachsenstraße 31

8pielLvi »2

Gut erhaltener,
m großer moderner
— Puppenwagen

Preisangebote
- unter F 2006.

" liikiijkl'-lli' Mll

^ oder Wipproller
- zu kaufen gesucht.

Angeb. u . D 2004

^ 1 gt . erh. Puppen¬
wagen , 1 Burg m.
Soldaten . Angeb.
m. Preis C 2003.

Puppenstube
Doppelz. o 2 ein¬
zelne mit o. ohn«
Möbel (evtl . Pup-
penhauss zu kauf.
gesucht. Aug . mit
Preis u . Maßang,
unter L 2014.

l.UWKN.iWWKI'
Eisen. Metall«

Srukn - 4
Neustadtswall 12

Wein -u .Sektflasch.
sowie Lumpen,

Alteisen , Hasen- u.
Kaninchenfelle.

Postkarte genügt.
Georg Krnse,

Shndikushos 5

Jg . Mann , 25j..
m 'gr ., h. fremd , s.
d.Bek'sch. ein . nett.
Mädels , zw. spät.
Heirat . Bildangeb.
unter W 2547 erb.

Geb. jg. Mann,
1,86 m gr ., sucht d.
Bek'sch. eines gr.
schl. jg . Mädch.,
n . üb . 22 I ., für
Gesellig!, u . Tang
zwecks spät . Heir.
Strengste Diskret.
Zuschr. mögli . m.
Bild (zur .) U2020

RM . 3- 5000, erste
Hhpoth ., o. Verm.
Angeb. u . U 2545

2 « r >eckeÜie »t

Festbesol-
dets, Hllusbes. Behr-
m-mi, Sögestr. 23, II
Beamte,1Mat.,reell.

Hypotdeken-
Selöer

diverse Posten
auch zum Ankauf

von Hypotheken
Prickel,

Qbernstraße 14

15 VVO RM.
1. Hypothek sofort

Samland,
Kronenstr . W

Hhpothcken-Grld
»si ' l' iks

Petristraße 8/5

Beleihe und kauf«
WM .-8IM!

LÜdcrs, Ruf 83312
Düsternstraßc ISO

vrunasmmadrm
aus bremischem Grundstück über 1000
Feingoldmark gegen Nachlaß. Näheres

Dr. jur. P . Schlingman»,
Rechtsanwalt,

Bremen , Sögestraße 481.

HottslryeL ,

polStsrmödsi

m«ss,n LIs , ,cu U,I
ansskon

KlotsrstroOs 32

I D  SrSSIs
»llswsvl In

M moUsriisii
W puppsn> Kornbo «^
> kkumburs
s«sttsn, « »g ir —io

esnispr. sidis

Lumpen , Eisen,
Metalle , Rapper

holt ab
D. Kohlweh
Rohprodukte»

Shndikushos S/l3
Ruf 8 3181

„Roland"
Eilbote » I

Faulenstraße 118
5 33 88

Transp . m. Hand¬
wagen für laust».
Kundschaft, Std.
0,80. Ruf 257 81

Baumeister
Abbruchunterneh¬

mer, gebt nur dem
das Material , der
es in die richtigen

Kanäle führt!
-tteö » wene!

17E
Secwenjestraße 77

Telefon 812 81

Polsterarbeiten
Bartlsch,

Andreestratze 11

Sxisfmsxksn
Fchllisten werden
prompt erledigt.

0 . t- xslki
Molkenstr . 41/42

D. 230 82

osmsn-
«vrrsn-

MaS/Ä/reÄew/
1. Ae»o !c, 82804
l-nsissiimikssg«

Puppsn-
«kolctor
E. Bulling,

Landwehrstr . 22

S > LV

Icaust man gut
unä pi-sisvestt
ksl

W 0 «SM
k>

WIAM
wenn Sie Ihre
Uhr verliere».
Aber deshalb
nicht gleich mut¬
los sein. Ver¬
suchen Sie eS
einmal mit der
bewährtenKlein-
anzeige in der

,Brem «r Zeitung"
Schon mancher
hat dadurchver¬
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Wir filmen ouf ciampfencier Ereie
Ofsliaflzsitsn aus dsm Volcsdcilcs-VuIIccin— Die sclivvokTS Komsro am Kratsr

Walter Niml , der als Kameramann bei der
deutschen Dr.-Fanch-Filmexpedition in Japan
weilt , schildert hier einen Ausnahmetag aus demBakedake-Vulkan.

Wir haben Auftrag, vom großen Yakedake-
Vulkan Aufnahmen zu machen. Es ist eine weite
Reise, bis man von Kioto  dorthin gelangt:
Erst viele Stunden mit der Eisenbahn und dann
beginnt eine verwegene Fahrt mit dem Auto.
Durch ein Tal von etwa 60 Kilometer Länge zieht
sich der Weg. Die Wegebauer haben das Aus¬
sichtslose des Straßenbaues längst erkannt und
stützen nur die Teile, die gerade vom Sturm oder
von Erdrutschen zerstört werden. Das ganze
Gebiet dort läßt die Nähe des großen, noch
tätigen Vulkans  erkennen , überall nur
lehmiges, immer wieder rutschendes Terrain.
Immer weiter geht es bergwärts und wir kom¬
men an eine Stelle, die vor kurzem verschüttet
wurde. Nun heißt es umsteigenund zu Fuß auf
einem großen Umweg diese Stelle passieren. Der
Weg führt an einem See vorbei, der bei dem
letzten Ausbruchdes Pakedakeentstanden ist. Der
ganze See ist voll mit noch stehenden, aber
abgestorbenenBäumen, die den heißen Dämpfen
des Ausbruches zum Opfer gefallen sind. Ein
phantastischerAnblick. Wir können genau die
Spuren der heißen Wasserströmeverfolgen, tief
eingerissenkommensie vom Vulkan herunter.

„Radi" als japanischesFrühstück
Hier mutzten wir Szenen drehen. Weit oben

zeigt sich nun der Gipfel unseres Vulkans, der
einige Tage später unser Arbeitsplatz werden
sollte. Seit langen Jahren raucht der Berg an
vielen Stellen seinen heißenDamps in den bläuen
Himmel. In den nächsten Tagen machten wir
an unserem Zaubersee viele Aufnahmen in allen

Stimmungen: geradezu gespenstisch sahen diese
toten Baumriesen in der Nacht aus — oder am
Morgen, wenn der Nebel langsam am See
entlangzog. Viele herrliche Bilder kamen da indie Kamera.

Nun hieß es, weitere Bilder vom Vulkan heim¬
bringen, die für unseren Film sehr wichtig waren.
Nach drei Stunden Aufstieg wurde eine kleine
Hütte erreicht, die uns eine Nacht lang beher¬
bergen sollte. Müde vom vielen Tragen sanken
alle in — die Betten? Nein, das gibt es hier
leider nicht! Wie in allen japanischenHäusern
ist der Fußboden  gleichzeitig das Lager, eine
Decke untergebreitet muß genügen. Die Stroh¬
matte, jahrelang am Boden liegend, ist auch alles
andere als weich. Als Kopfpolster muß ein
Rucksack herhalten, und mit vielen Hoffnungen
versuchtman zu schlafen. Soweit die Müdigkeit
groß genug ist, geht es auch, aber es brauchte
am Morgen niemand zu wecken, und es gab auch
keinen, der nicht gern aufgestandenwäre.

Zum Glück hatten wir herrliches Wetter, und
wir dachten alle daran, an einem einzigenTage
das ganze Arbeitspensumoben am Berg zu erle¬
digen. Rasch das japanischeFrühstück genommen,
das aus Reis, rohem Gemüse, etwas Rettich
und grünem Tee besteht— und unsere Gruppe,
zu der japanischeSchauspielerund sieben Träger
außer dem Aufnahmestabgehörten, zog unserem
Vulkan entgegen.

Vom Hüttenwart hörten wir, daß vor einigen
Tagen zwei Selbstmörder  sich in den Vulkan
gestürzt hätten, wir hatten nicht die geringste
Absicht, es ihnen gleichzutun. Es ist dies hier in

Luis Treiber uruä„Tonclottieri"
7ilmksridit aus Kollsn / „Londottisri " — «in s-lsl6snllsd

Der Präsident der RelchSsilnikmmner, StaatS-
minlster a. D. Professor Dr. Lehnich,  weilte
vor kurzer Zeit z« Filmverhandlungen in Ita¬
lien. Deutsch-italienisch« MIm-Gemeinfchaftspro-
dnktionen, wie sie z. B. mit dem Luis-Trenker-
Film „Condottieri"  durchgeführt werden,
werden das Ihrige dazu beitragen, die durch die
Filmverhandlunge» beabsichtigten Bestrebungen
weiterzuführen.

Die Landschaft zwischen Florenz und Rom ist
reich an steinernen Zeugen einer geschichtlichen
Periode, die voll war von Kampf und Plün¬
derung. Fast alle Ortschaftenhaben sich aus den
Tälern hinauf auf die Berge und Hügel ge¬
rettet . Von fern« sehen diese Städte wie große
Kastelle aus . Mauern umgeben sie, trotzige
Türm« halten noch immer Wacht, und auch im
Innern gleicht jeder Ort einem raffiniert aus¬
gehackten Labyrinth — jede Straße ist eine
Mausefalle.

Sän Eimignano, eine kleine Stadt in der Nähe
von Siena, ist wohl die bemerkenswertestedieser
Städteburaen. Eine ganze Versammlung klotziger
Türme steht aus dem massivenBlock dieses Ee-
würfels von Mauern und Dächern auf, und das
dichte Beieinander so vieler fast gleichförmiger
Türme hat etwas Unheimliches, Titanisches.

In diese Stadt ist Luis Trenker mit seinem
Stab eingezogen. Er kommtvon Torrechiara bei
Parma und von Eradara bei Rimini, wo er die
großen Soldatenszenen seines deutsch-italienischen
Gemeinschaftsfilms „Condottieri" drehte. Die
Burg von Torrechiara, die der italienischeStaat
unter Denkmalsschutzgenommen hat, wurde
Trenker vom Wallgraben bis unter das Dach
des höchsten Turmes zur Verfügung gestellt, und
so konnte er die dreihundert Berittenen und die
vierhundert Mann Fußvolk, die aus den Garni¬
sonen Oberitaliens bereitwillig herbeigeeilt
waren, zum Sturm auf das gewaltig« Kastell an¬
setzen. Die Mannschaftenwurden von der Kraft
und dem künstlerischenEestaltungswillen Luis
Trenkers zu unerhörten Leistungen fortgerissen,
und selbst die Offiziere ließen sich in die Kostüme
des 16. Jahrhunderts einkleidenund spielten mit.

Was Luis Trenker in Torrechiara begonnen
hatte, setzte er in Gradara fort. Hier, an histori-
scher Stätte , wo die Sforza und die Malatesta

hausten, ließ Trenker nah« der Burg das Heer¬
lager des Condottieri Malatesta aufstellen, und
auch in der Burg selbst wurden Hof und Galerie
und Wehrgang zum Schauplatzdieses Films.

Ist „Condottieri" ein historischerFilm? Ja
und nein. Aus der Historie und aus der Sage ist
nur so viel genommenworden, als nötig ist, um
einer Filmfabel lokalen und zeitlichen Raum zu
geben. Der Film will aber nur ein Gleichnis
sein, er ist geladen von den Ideen und Leiden¬
schaften unserer Gegenwart, er wird bewegt von
den großen Idealen, die das Antlitz der Welt
von heute bestimmen.

Die Condottieri, die Söldnerführer des Mit¬
telalters , die den Krieg zu einem Geschäft her¬abgewürdigt hatten und käuflich waren wie das
zusammengelaufeneGesinde!, das ihren Fahnen
folgte, finden in dem jungen Giovanni, den
Trenker selbst darstellt, «inen Gegenspieler. Die¬
ser Giovanni, der auszieht, um mit den alten
Widersachern seiner Familie abzurechnen, ent¬
wickelt sich zu einem Streiter für den damals
noch neuen Begriff eines Vaterlandes. Er zieht
das Schwert nicht im Sold einer Städterepublikoder eines oberitalienischenTyrannen, nein, er
strebt ein größeres Vaterland an und einen Frie¬
den der Arbeit und des Glücks. In dieser ent¬
scheidendenAuseinandersetzungwinkt ihm erst
der Sieg, aber dann muß er den endlichen
Triumph doch mit dem Tod besiegeln. Ein be¬
freites und dankbares Volk trägt seinen Helden
in den Dom, das Erabmonument wird zum
Mahnmal für fernere Geschlechter.

In diesem heldischen Filmdrama fehlen die zar¬
ten und lyrischenPartien nicht. Trotzdembleibt
auch dieser Trenkerfilm — Luis Trenker ist der
Autor, der erste Darsteller und Regisseurin bei¬
den Versionen! — ein Männerfilm, ein Hel¬
denlied , ein Hochgesang auf alles
Starke und Große  und auf den ganzen Ein¬
satz der Person. Eines Tages werden die Gassen
von Sän Eimignano wieder still und menschen¬
leer sein, und nur die Schatten der Vergangen¬
heit werden sie bevölkern. Der deutsch-italienische
Gemeinschaftsfilmder Tobis-Rota „Condottieri"
aber wird leben und wirksam sein — überall
dort, wo sich die Herzen dem Lied der Freiheit
und des Kampfes um diese Freiheit öffnen.

Japan eine beliebte Art des Selbstmordes. Oft
nur aus ganz belanglosenMotiven.

An den Usern der Grünen Seen
Aber wir sahen schon die zauberhaften Bilder,

die wir da oben einsangen können. Eine steile
Halde zieht sich ziemlichlange bergan, und die
großen Lavablöckemachenuns den Weg schwer.Oft kamen wir an Felsritzen vorbei, aus denen
der heiße Dampf  herausschoß. Auch das
Fauchen der großen Kraterwolke konnten wir
schon hören. An einem kleinenSattel haben wir
die Stelle erreicht, die meistens besucht wird.
Rechts von uns noch ein felsiger Steilhang, und
wir haben den Gipfel erreicht. Unter uns ein
abgrundtiefes Loch. den Grund kann man nicht
sehen, weil der herausströmendeDampf alles ver¬
deckt. Aus allen Seitenwänden des Kraters zischt
der Dampf heraus — ein wundervoller Anblick.
Zur Orientierung machten wir ganz hoch oben
eine Runde am Kraterrand — immer neue herr¬
liche Bilder entdeckend.

Im ganzen muß der Vulkan früher drei große
Ausbrüchegehabt haben, weil drei große Krater
da sind. In zweien schillert herrlich grün je ein
kleiner See herauf — umrahmt von dampfenden
Felsen und Steinen. Das war wieder einmal ein
Eldorado  für die Kameraarbeit — wenn die
Natur so großartig Regie führt, dann macht es
Freude. Wie auf Wunsch zog der Dampf an der
Kamera vorbei, deckte unsere Schauspielerzu und
befreite sie wieder. Wie das so typisch ist. wagt
man sich immer dichter an die Felsen heran, bis
der Boden schon ziemlich warm wurde.

Die Kamera wurde zwar im Nu durch den
Schwefelgehalt des Rauches schwarz,  aber

was macht das? Zog man ein Stativbein aus
dem Boden, dann rauchte  es sofort daraus.
An vielen Stellen ist das Gestein zu Lehm
geworden — da hieß es aufpassen. Eine Unacht¬
samkeit hätte bald unsere wertvolle Arbeit ver¬
nichtet. Den Kassettenkoffer aus Metall stellte ich
sorglos auf den Boden. Beim Wechseln der ersten
Rolle sah ich, wie die ganze Kiste innen mit
Wassertropfen  beschlagen war. Es war
klar, daß bei warmem Boden sich an die von der
Nacht noch kalten Filmkassetten Kondenswasser
ansetzenwürde. Aber zum Glück war es nicht
schlimm. Mit groben Vergschuhen merkt man die
Bodenwärmenatürlich viel später.

-Weit in der Ferne grüßt die herrliche Gestalt
kkes Fuyi-San herüber, als wir im letzten Abend¬
licht unsere letzten Meter Film verdrehten.
Unsere japanischenTräger hatten sich rohe Eier
mitgenommen, und die hängten sie nun an Schnür¬
chen in die dampfenden Felsritzen. Na, Mahl¬
zeit! Eier mit Schwefeldampf gekocht! Wir

haben keine davon gegessen. — So ging wieder
ein Tag unserer japanischen Filmarbeit herum—
und immer mehr gewinnt der Film an Gestalt.

eb.

Das Kin6
must einen Namen kaben

„Was nicht alle wissen" — «ine neue
Rubrik des Pressedienstes der Reichssilmkammer,
die weitergeführt werden soll und die ständig
interessante und historischeEinzelheiten aus dem
weiten Bezirk der Kinematographie und des
Films bringen wird. Als Mitarbeiter konnte
u. a. der vor kurzerZeit mit der Oskar-Mehter-
Medaille ausgezeichnete Filmhistoriker F. Paul
Liesegang, Düsseldorf, gewonnen werden.

Das Kind muß «inen schönen Namen haben —
so haben wohl die vielen Erfinder gedacht, die
in der Zeit vor 40 Jahren sich mit dem kinemato-
graphischen Gebiet befaßten. Eine Aufstellung,
die keineswegs auf Vollständigkeit Anspruch
macht, umfaßt mehr als 250 Namen.  Wie oft
mag wohl das lateinischeund griechische Lexikon
gewälzt worden sein, und welche Arbeit steckt
allein in der Erfindung der Namen! Es mag
genügen, eine kleine Blütenlese  zu
geben: Abagraph, Animateur, Biophot, Cento-
graph, Dromograph, Eideloscop, Filmograph,
Heliocinegraph, Jsolatograph, Kniesetograph,
Mirograph, Movemendoscop, Optiscop, Physio-
graph, Pictorialograph, Rotoscop, Scenoscop,
Theatograph, Vitagraph, Zoescop.
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Schlechte Erfahrungen . . .
Douglas Fairbanks hat bekanntlichin der Ehe

schlechte Erfahrungen gemacht und sich scheiden
lassen. In einem Atelier in Hollywoodsaß man
beieinander und sprach übet einen Film, der
kommen sollte.

„Hat der Film ein .liappn suä'?" fragte
jemand.

„Nein", antwortete Doug, „sie heiraten!"

Garantiert  echt . . .
Paul Kemp ist ein Feinschmecker. Willy Schaef-

fers trifft ihn eines Sonntags um die Mittags¬
zeit in München am Marienplatz.

„Walln wir zusammen essen gehn, in irgendein
,Bräu' ?" fragt SHaeffers. Ich lad' dich ein:
München ist ja meine zweite Heimat."

„Danke vielmals", antwortet Kemp. „Aber ich
komme eben aus dem . . ." (er nennt ein Restau¬
rant , das wegen seiner Küche berühmt ist) „und
habe vorzüglichgegessen."

„Da kann ich allerdings nicht mit. Was gab's
denn?"

„Also zunächst mal eine — Känguruhschwanz¬
suppe", berichtet Kemp, in der Erinnerung an die
Delikatesse schwelgend. „Aber eine echte, sage ich
dir !"

„Das glaube ich gern", sagt Schaeffers, und in
seine listigen Augen kommt ein Lächeln. „Ich war
nämlich am Freitag im Tierpark Hellabrunn',
dem Münchner Zoo: da war grad' eins gestorben!"

Paradox
„MerkwürdigeNamen habt ihr in Berlin für

Straßen und Plätze", meinte Karl Etlinger, als
er zum erstenmalin der Reichshauptstadtwar.

„Auch nicht merkwürdigerals bei euch!" ver¬
teidigte Paul Westermeierdie Heimatstadt.

Aber Etlinger lachte laut auf:
„Ich hab' mir oben vorgestellt", erklärte er,

„wie paradox das zum Beispiel ist, wenn sich je¬
mand — ,am Knie' den Fuß verstaucht!"

Halb und halb
Im Filmatelier gibt's mitunter Krach. Die

Hochspannung, die wegen der anstrengendenAr¬
beit in der Luft liegt, überträgt sich auf die Ge¬
müter. Man ist leicht gereizt; aber man meint
es beileibe nicht böse und nimmt's auch nicht so
wichtig. . . '

Solch «inen kleinen Krach hatten mal Hans
Maser und Paul Hörbiger. In der Aufnahme¬
pause gehen sie in die Kantine und kommen,über-
ein, die Geschichte durch einige Schnäpseaus der
Welt zu schaffen, zu denen Hörbiger, weil er zu¬
geben mußte, angefangen zu haben, Maser ein¬
laden sollte.

Willy Fritsch kam an ihren Tisch, erfuhr, was
geschehen war, und fragte: „Na, und jetzt ist alles
wieder in Ordnung?"

„Bis hierhin", antwortete Maser, auf seinen
Magen deutend, „bin ich schon wieder versöhnt;
aber hier oben bin ich noch beleidigt!"

Teetrinken
Karl Ludwig Diehl trifft einen Kollegen, der

es im Leben zu nichts Rechtem gebracht hat, weil
er nicht viel für die Arbeit übrig hat. Schließlich
meint er zu Diehl: „Da hilft eben weiter nichts
als Abwarten und Teetrinken!"

Worauf Diehl antwortet : „Mir scheint, du ge¬
hörst zu den Menschen, die sich an das Teetrinken
für zeitlebens gewöhnthaben!"

Ift. von Kdlsrrtvln-Ksrlln

Werdest unc! Kunstsorm
Ols dsstsn siilmsctiotfsnclsnrtssisn dsi clsr sisrstsllung rur Vsrtügung

Der am gestrigen Sonnabend in Berlin ab¬
geschlosseneKontinentale Reklame-Kongretz ließ
in Verbindung mit dem umfangreichenTagung-
programm auch die große Bedeutung des Films
als Werbemittel beachten, u. a. sah das Ta¬
gungsprogramm Besichtigungen von Film¬
ateliers und von Tonsilmausnahmen und Vor¬
führungen verschiedenerFilme vor.

Jeder Besuchereines Kinotheaters kennt die
Werbefilme,  die vor Beginn des eigentlichen
Programms laufen. Die Entwicklunghat es mit
sich gebracht, daß heute die Besucher eines Kino¬
theaters diesen kleinen Werbefilmen mit einer
gewissen Spannung entgegensehen. Hat es die
werbefilmherstellendeIndustrie doch verstanden,
aus der Filmwerbung etwas zu machen, das von
dem zu erfassendenPersonenkreis mit Inter¬
esse und mitunter sogar mit Begei¬
sterung aufgenommen wird.  Der Bei¬
fall, der nach einem gelungenen Werbefilm oft
genug einsetzt, ist Beweis genug dafür.

Die künstlerischen Gesetze des
Werbefilms  sind andere als die des Kultur¬
oder gar des Spielfilms. Hier kommt es darauf
an, für ein bestimmtes Erzeugnis, für eine
Marke, für eine Firma, für ein Geschäft zu wer¬
ben, d. h. die Vorzüge dieser betreffendenDinge
dem Zuschauer einzuprägen. Jeder Werbefath-
mann kennt die elementaren Grundsätze, die, wie
für jede Werbung, auch für den Film Geltung
haben: Kürze, Prägnanz, Schlagkraft, Eindring¬
lichkeit. Es ist gerade beim Film nicht leicht, diese
Bedingungen zu einem harmonischenGanzen zu¬
sammenzufassen, sie so zu gestalten, daß ein wir¬
kungsvolles Ganzes entsteht, das seinen Zweck
nämlich zu werben, erfüllt. Die künstlerischen
Ausdrucksmitteldes Werbefilms sind so mannig¬
faltig, wie der Kilm mannigfaltig ist. Real- und

Trickaufnahmen, Schwarz-weiß- und Farbfilm,
Zeitraffer und Zeitlupe stehen als Ausdrucks¬
möglichkeiten dem Werbefilm zur Verfügung. Die
deutschen Werbefilmschaffenden benutzen mit größ¬
tem Geschick diese Ausdrucksmöglichkeiten.

Diebe st en,überhauptverfügbaren
Kräfte  werden zum Werbefilm herangeholt.
Es hat sich im Lause der Zeit Lei den Film¬
schaffenden, die sich mit dem Werbefilm befassen,
ein Spezialistentum herausgebildet, das zu den
hervorragendsten Leistungen geführt hat. Für
alle Gebiete des Werbefilms, sei es Manuskript-
verfasser oder Regisseur, Trickzoichner oder Opera¬
teur, Sprecheroder Komponist, gibt es in Deutsch¬
land heute Spezialisten deren Können so über¬
ragend  und für dieses Spezialgebiet so zuge¬
schnitten ist, daß durch ihre gemeinsameArbeit
in der Tat kleine Kunstwerks ent¬
stehen.

Dabei ist es für den Kultur - und vor allem
für den Hauptfilm nicht unwesentlich, daß gerade
durch den Werbefilm das Publikum gewisser¬
maßen vorbereitet wird für das, was es nach
dem Ablauf der Werbefilme zu sehen bekommt
Es ist nicht unwichtig, daß das Publikum durch
den guten Werbefilm, der am Anfang des Pro¬
gramms steht, von den Alltäglichkeiten, die es
beim Eintritt in das Theater noch belasten fort¬
geführt wird auf eine andere Ebene, daß die
Bande, die es mit der Außenwelt verknüpfen
durch einen humorvollen, spritzigen, aber nicht be¬
schwerenden und bedrückendenkleinen Film ge¬
lockert werden so daß es empfänglicherwird für
die Erdrücke, die es durch den Spielfilm empfan-
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Vichter, „grapliologisch gedeutet"
Daß die Handschrift eine Ausdrucksbewegung

ist, aus der man mit graphologischen Kenntnissen
aus gewisse Eigenschaften und Fähigkeiten des
Schreibens schließen kann, soll nicht bezweifelt
werden, — daß aber die Graphologie in den
Dienst einer Annäherung an rund sechzig lebende
deutscheDichter gestellt wird, darf wohl als
zweifelhafteBemühung um Popularisierung von
Dichterpersönlichkeitenbezeichnet werden. Er¬
scheint da aber doch ein Buch „Dichter inder
Handschrift"  mit „graphologischen Deutungen
zeitgenössischer Dichtwerke", dem wir als Probe
den Absatz über R. E. Binding  entnehmen:

„Auf den ersten Blick muten die Schriftzüge an
wie die schwingenden Bewegungen einer Tempel¬
tänzerin, die vollkommenhingegeben ist an ihre
weihevolle Offenbarung. Die hochschwingenden
Endzüge fliegen gleichsammit den Gedanken
empor. Die gesamte Schrift scheint in die Unend¬
lichkeit hinauszudrängen. Diese Hinwendung
nach oben und die ausgeweiteten Hohlräume
stehen gleichzeitigneben einer verstandesgebunde-
nen Enge."

Verstandesaebundene Enge neben ausge¬
weiteten Hohlräumen sind offenbar Qualitäten
einer Tempeltänzerin. Auf diese Weise werden
sechzig deutsche Dichter zwischen ihren Bildnissen
und Schriftproben „graphologischgedeutet", weil
o „ein besonders untrügliches und anschauliches
ild ihrer intimen Welt vermittelt" werden

kann. Die „betrachtsameVersenkung" in seine
Handschrift, wie es so schön in der Ankündigung
heißt, soll den Dichter allen Literaturfreunden
näherbringen, „die über die rein schriftstellerische
Seite eines Dichters hinaus nach einem Gegen-
klang aus seiner Gefühls- und Seelenwelt
suchen." Ob sich jedoch unsere deutschenDichter
tatsächlich nach derartigen Literaturfreunden
sehnen, die, anstatt die Bücher selbst zu lesen,und
Wesen und Eigenart des Schaffendenaus fernem
Werke zu erforschen, sich auf solche Weise Kennr-
nis von einer „intimen" dichterischenWelt aus
der Handschriftholen wollen, darf füglich be¬
zweifeltwerden.

-.flngrisf
auf die nationalsozialistische Weltanschauung"

Auf der reinen und unverfälschten national-
sozialistWen Weltanschauung und ihrer unbe¬
dingten Bejahung beruht die Sicherheit der gegen¬
wärtigen Entwicklung ebenso wie die glückliche
Zukunft des deutschenVolkes. Darum gilt es,
die Reinheit der Weltanschauungals die tragende
Erundkraft des Dritten Reiches um jeden Preis
zu erhalten.

Diese Aufgabe hat sich die soeben im Eher-
Verlag  erschienene Broschüre: „Angriff auf
die nationalsozialistischeWeltanschauung"
Ziel gesetzt. — Sie stellt eine großangelegte
wehr offener und versteckterAngriffe auf den
Nationalsozialismus dar. Mit nüchternsterSach¬
lichkeit geht sie an eine Betrachtung des deutsch¬
sprachigenSchrifttums der Jahre vor wie nach
der Machtübernahme heran und zeigt an Hand
einer Unzahl von Beispielen und Textstellenaus
dem Schrifttum der verschiedenstengegnerischen
Gruppen des In - und Auslandes, wie an der
Verfälschungund Zersetzung der Grundwerte der
Bewegung und damit der nationalsozialistischen
Weltanschauunggearbeitet wird. Ob es sich um
den Begriff „Nationalsozialismus" selbst over um
„Führertum". „Gefolgschaft", „Rasse", „Volk",
„Gemeinschaft" usw. handelt, immer wird nachge¬
wiesen, wie unbewußt oder planmäßig von den
verschiedenstenGruppen und Personen auf eine
Zerredung, llmdeutung und schließlich Zersetzung
dieser Begriffe hingewirkt wird.

Zrotiliche Sprachlehre
. . . und bitten wir Sie . . .

Ernsthafte und heitere Glossen zur deutschen
Sprache von Oskar Jancke.  Verlag Knorr
L Hlrth München.

Nur einige Seiten brauchen Sie gelesen zu haben
und schon wissen Sie , daß der Verfasser auch mit
Ihnen persönlich spricht. Sie finden sich bestimmt in
diesem Buch. Sie erkennen Ihre kleinen und großen
Sprachsünden , und die Art , in der in den einzelnen
Abschnitten unsere gute Sprache in Ihrem Sinne ver¬
gewaltigt wird muß sich Ihnen einprägen . Sie dürfen
nur nicht von vorn herein die Stellung einnehmen:

. . bis jetzt habe ich es nicht gelernt , und werde ich
eS nun auch nicht mehr lernen ". Das Buch will Ihnen
keine Vorschriften machen, Ihnen keine Regeln , kein«
Leit- und Merksätze geben; es lehrt durch das Beispiel,
zeigt so viel von dem wuchernden Sprachunkraut , daß
Sie sich vornehmen , ferner einen solchen Unsinn nicht
mehr mitzumachen und sich in der Wahl der Worte zu
bessern. Manche Abschnitte sinb erst schwer zu ver¬
stehen, denn vieles ist oft in wenigem zusaminen-
gsdrängt . Es muß daher geraten wewen , diesen Ab¬
schnitt dann wörtlich noch einmal zu lesen, da ostmals
der Kernpunkt der Sache nicht besonders herausgestellt
ist und gesucht werden will . Mit bewundernswertem
Geist, mit Witz und Ironie wird hier abgerechnet mit
den vielen sinnlosen Phrasen , die wir gedankenlos
sagen , mit Uebertreibungen , Mode-Worten, Schwülstig¬
reiten , unschönen Abkürzungen und vielen anderen
dummen Sprachgewohnbeiten . Das Buch will nicht in
einem Male gelesen und dann beiseitegelegt sein. Sie
müssen es immer mal wieder hervorholen , einige Ab¬
schnitte lesen und durchdenken. Sie werden viel daraus
lernen . Die werden freier und ungezwungener schrei¬
ben und reden , nachdem Sie sich in Ruhe über Ihre
Fehler klargeworden sind. So erfüllt dieses Buch eine
große Ausgabe, denn es sollte Ehrenvslicht eines jeden
Deutschen sein, alles an sich selbst und anderen zu tun,
um unsere herrliche Muttersprache rein und echt und,
dem Geist des Volkes entsprechend, einfach, wahr und
kernig zu « halten . Dr . lü. Ü . kruiv.

Heldentum und Macht
Bedanken zu den 7deen tarltjles/ von kzanns Zranke

Earlyles Werk ist soeben in einer trefflichen
Auswahl und gut eingeleitet unter dem Titel
„Heldentum und Macht" (ausgewählt
und eingeleitet von Michael Freund ) im Verlage
Krön « , Leipzig, in handlicher Form erschienen.
Wir machen die Leser nachdrücklichst auf diesen
Band ousmcrksam.

Blicken wir uns heute um nach denen, die schon
vor Zeiten in großen Gedankenund Bildern den
Segen der Arbeit zu predigen wußten und denen
es selbstverständlichschien, daß nur ein Führen
die Massen der Werter herausreißen könnte aus
dem Brei demokratischer Ideen, so dürfen wir den
Schotten Thomas Larlyle  nicht vergessen
(1795—1881).

Zumal heute, da sich feine, blutsmäßig bedingte
Fäden anzuspinnen scheinen zwischen dem deut¬
schen und dem englischenVolke, das ja sicher
eines Tages selbst die diplomatischenWinkelzüge
des westlichenKontinentes nicht mehr mitzu¬
machen gesonnen sein wird, sondern sich der
einigenden Rasseiiseeleerinnern wird, ist es gut
zu wissen, daß ein Vorkämpfer wie Larlyle schon
vor hundert Jahren — hingerissenvon der Weite
deutschenGeistes und der machtvollenPersönlich¬
keit eines Goethe wie der Philosophie eines
Fichte — sich zu Idealen durchrang, die allein
noch in Europa heute Geltung haben können, wie
sie es in Deutschlandseit Adolf Hitler haben.

Es ist wichtigdabei, zu wissen, haß Larlyles
Zeitalter noch ganz unter dem Einfluß der fran¬
zösischen Revolution stand, daß die materialistische
Lebensauffassunggerade begann ihre furchtbaren
Blüten anzusetzen und daß besonders in englischen
Arbeiterkreisen und ihren revolutionierenden Be¬
strebungen zuerst die neuen Parolen Anwendung
finden sollten

Die englischeArbeiterbewegung gipfelte da¬
mals in der Bewegung der „Chartisten", die dem
unter entehrenden Bedingungen arbeitenden
Volke neue und bessere Zeiten prophezeite.
Larlyle bejahte die Forderungen der Massen an
sich; denn er sah zu gut, daß hier in den Distrik¬
ten der englischenHochindustrie der Arbeiter
unter unmenschlichen Bedingungen arbeitete und
schaffte. Aber die Anmaßung der ausdrucks-
unfähigen Massen, sich selber zum Recht zu ver¬

helfen und die Macht in ihre Hände zu bringen,
nannte er verderblichund widersinnig. Ihm schien
es das größte Recht des Schwachenzu sein, von
Starke den Schwachen, der Wissendeden Un¬
wissendenbeherrsche. So kam Larlyle zu einer
übergeordneten Funktion des Staates,
die uns Deutschen heute nur selbstverständlich er¬
scheint.

Für diesen Denker war die Welt eine Welt des
Tuns, der Arbeit Kaum ein anderer hat so wie
er die Arbeit als die gottgegebeneAeußerungge¬
rade des menschlichen Daseins gepriesen. „Selig,
einem Starken geführt zu werden. Sein Sozialis¬
mus (wie er ihn in seiner Kampfschrift „Der
Chartismus" niederlegte, die sein Zeitgemälde
„Ueber die französischeRevolution" ergänzte)
gipfelte in den Losungsworten: Autorität,
Erziehung und Disziplin!  Das Elenzeri-
tarste aller Menschenrechteschien ihm, daß der
der seine Arbeit gefundenhat" so ruft er aus „Er
fordere keine andere Seligkeit!" Ueberall wo Ver¬
standesmechanikdie Lebensfunktionenvon Grup¬
pen oder des ganzen Staates zu überwuchern
drohen, müssendiese auf die elementare Grund¬
formel der Idee der ins Unendliche gerichteten
Tätigkeit zurückgeführt werden.

Man hat Carlyles Ideen eine Verbindung von
Puritanismus und Preußentum genannt. Mit
Recht: denn aus den strengen puritanischen
Ideen, in denen er aufwuchs, stieg ihm das Ideal
der Arbeit und Tätigkeit, aus dem Preußentum
als Begriff stieg ihm die Forderung nach Diszi¬
plin und Autorität . Denn wenn das Schaffen,
das Schöpferische, also die Arbeit das Höchste und
Göttlichste ist, was dem Menschen verliehen
wurde, dann muß diese Arbeit im Sinne einer
alle fördernden Gemeinsamkeitan der Spitze des
Lebens und auch des Bundes der Lebenden, des
Staates , stehen.

Larlyle hat damit freilich kein Land des
Paradieses, kein Land des Glückes für die Völker
verheißen können. Nicht um das leibliche Wohl¬
befinden — das ja der Materialismus franzö¬
sischer Observanz zu predigen sich eben angeschickt
hatte — ging es ihm , sondern ihm ging
es um Würde und Adel des Men¬
schen . Bei diesemWege zu Würde und Adel, zu l werden sie finden !"

Ordnung, Stufung und Führungsidealen kann
der Mensch nicht vorüber an Schmerz, Kampf,
Arbeit und Mühen, sie sind das unentrinnbare
Schicksal der Menschen, denen sie mutig ins Auge
zu schauen haben!

Wie das Leben im einzelnen also sich aus
Schmerz und Kampf zusammensetzt, so spiegelt
auch die Geschichte wider „ein Gemetzel mit Ge¬
spensterndarüber". Aber als Blickpunkteund als
lebendigeErinnerung bleibt doch auch in der Ge¬
schichte nur die Tat,  alles andere sinkt unter
und verliert sich im Bewußtsein der Völker.

Aus diesen Kedankengängen, die wie gesagt sich
viele ihrer Ideen aus der Welt Fichtes und aus
der Verehrung Goethes holten — entsprang dann
Carlyles großes Werk „Heldentum und
H e ld  e n v e r e h r u n g". Was heute Form ist,
was uns als Station des Lebens erscheint, das
war einmal göttlich-heroischeTat . Immer wie¬
der bricht in den Augenblickender schöperischen
Stunde oder aus dem Urgründe eines schöpfe¬
rischen Menschenmit der Macht des Weltwesens
Neues hervor. Dies ewige, gesetzmäßßige Walten,
das ist das Walten des Heldentums in der Ge¬
schichte. Dies Heldentum fragt nicht nach äußeren
Dingen, sondernes offenbart sich wie es sich offen¬
baren muß, ihm beugen sich die Völker wie der
einzelne, wie in der Tat , solcherArt, die nicht
weniger, ja noch mehr als das Tun des einzel¬
nen Arbeit ist, die Schauer des Ewigen uns be¬
rühren. Unter solchen Gedanken hat Carlyle die
Taten eines Mohammed, eines Lromwell unter¬
sucht und sie aus einer falschenBeurteilung ge-
radegerllckt.

Wie Demokratie für Carlyle nie endgültig
sein könne, so „ringt Europa nach der
Herrschaft durch den Weise  st en " — ein
großes und prophetischesWort in einer Welt¬
stunde wie wir sie gerade eben erleben! Und es
macht uns noch nachdenklicherund hebt unsere
Achtung vor diesem großen und selbstlosennur
seinem Schaffen ergebenen englischen Denker,
wenn wir lesen: „Es mag kosten, was es will,
aber auf dem einen oder anderen Weg, müssen
die mühseligen Massen unseres ratlosen und
übervölkerten Europas Führer finden und

krMier der Begenwart
Anton Schnack: „Zugvogel der Liebe".

Paul Lift Verlag , Leipzig.
In die herrliche , weltabgeschiedene Stille einer

sonncnbeschicdencn Ostsee-Insel stellt der bekannte Ver¬
fasser junge Menschen, die sich, sei es nun bei fast zur
Verträumtheit gesteigerten Sorglosigkeit oder bei schwe¬
rer Arbeit , im Drang ihrer lebensfrohen und lsbens-
hungrigen Herzen kennen , verstehen und lieben oder
meiden lernen . Viel Menschenkenntnis und Liebesver¬
ständnis schlummert in der dem Jnselsommer und
später dem Jnselherbst angepaßten Stimmung dieses
Buches und wie die Stimmungen des Herzens und
das Wetter , so wechseln sehnsuchtsvolle Zartheit und
krasse Derbheit atmende Wortbilder . Menschen treten
aus, die wie wir leben und uns dann doch im nächsten
Augenblick wieder unendlich sern sind; alles in allem
ein Buch, das verstanden sein will , um wirklich zu
schenken.

mx.

Jvvla.
Novelle von Reinhvld Conrad Mujchler,
Wilhelm Hehne Verlag in Dresden.

Die Zeit und .Atmosphäre dieser Novelle gehört der
Vergangenheit an , auch ihre Sprache ist nicht die der
Gegenwart . Ein feinsinniger Künstler steht zwischen
zwei Frauen , der Fürstin , deren Seele er in Liebe und
Achtung verbunden ist, und der Sängerin , die seine
Gemahlin zwar , aber nicht die Kameradin ist, die er
braucht . Muschler ist ohne Zweifel ein beachtlicher
Dichter , der Stimmungen wohl zu malen weiß. Seine
Sprache läuft jedoch Gefahr sich zu übersteigern
und den Boden der Wirklichkeit zu ver¬
lassen. Es ist ein« Herausforderung des Lesers,
der auch in Bildern zu lesen vermag , wenn
er lesen muß „von den schwarzschattigen Bergen flössen
sternende Ströme herab und durchwirkten die zarte
Tiefe der Wasser mit ihren Lichtdeutereicn ", oder „wo
der Wind die Büsche betörte , blitzte die Blattseide ver¬
wirrend aus ". Was ist die „Blühnis ihres Blickes",
was sind „Blicksprünge eines Musikers ", was die
„Wellenhellungen des Windes "? lind was soll dann ln
der sonst so sanft und stimmungsvoll dahinplätfchern-
den Erzählung ein harter Schuß , ein Revolver in
Frauenhand ? Man stolpert unwillkürlich über solche
sprachlich und inhaltlich reichlich starken Effekte, zumal
man das Gefühl hat , daß Muschler es gar nicht nötig
hat , manchmal seinen gewohnten Nahmen so plötzlich
und überraschend zu sprengen . Immerhin wird die be¬
stimmt nicht kleine Gemeinde Muschlers auch von
dieser Novelle nicht enttäuscht sein. W.

Das Erbe von Björndal.
Roman von Trhgvs Gulbranssen,  aus
dem Norwegischen übersetzt von Ellen de Boor,
Albert Langen/Georg Müller Verlag , G. m. b .H„
München.

durch sein Buch
„Und ewig singen die Wälder ", bekannt und berühmt

Dieses neue Buch des über Nac
n dir Wälder ", be.
;«n Dichters berichtet zwar weiter überoordenen

das Leben der_ _ _ Zjörndälbauern , ist also eine Fort¬
setzung des ersten Bandes , kann jedoch auch ohne Bor-
kenntnis des ersten Buches selbständig gelesen werden.
Gegenüber dem ersten Bond « stellt dieser noch eine

Mittler zwischen Forscher und Praxis
Line Monatsschrift der Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung

Dieser Tage erschien zum ersten Male im Ver¬
lag Kurt Vowinckel GmbH., Heidelberg, die Mo¬
natsschrift ..Raumforschung und Raum-
ordnung ". Sie wrrd herausgegeben von Pros.
Dr- Konrcü»Meyer  für die durch gemeinsamen
Erlaß der ReichsministerRüst und Kerrl  ge¬
kündete „Reichsarbeitsgemeinschaftfür Raum-
orschung".

Die Zeitschrifthat die Aufgabe, eine feste Ner-
ig zwischen der wissenschaftlichen For

" eltsgemeinschc"schung,  den Hochschularbeltsgemeinschaftenund
der Praxis  der Reichs- und Landesplanung
herzustellen. Durch den Vierjahresplan des Füh¬
rers sind bestimmte Probleme der Raumordnung
und Raumforschungbesonders in den Vorder¬
grund gestellt worden. Auch ihrer Behandlung
wird die Zeitschrift dienen. Sie wendet sich des¬
halb an all«, die am Gedankenaustauschüber
Methoden, Erfahrungen und Arbeitsergebnisse
teilhabeL, über den Stand und die Entwicklung
der Planung im DeutschenReich, über deutsche
Landschaftskundeund Strukturforschung, über die
Erfahrungen des Auslands sich unterrichten
wollen. Die Lebensfragen der Zuordnung von
Volk und Raum, die Notwendigkeit planvoller
Raumgestaltung sowie vernünftig und sorgfältig
abgewogener Raumwirtschafts- und Bevölke-
rungspölitik gehen alle an, dte an Aufbau und
Sicherung der deutschen Lebensgemeinschaftbe¬
teiligt sind, nachdemder Führer das unermeß¬

liche Aufgabengebiet der Neuordnung vor mehr
als einem Jahre der Hoheit des nationalsozialisti-

Steigcrung dar , solocit es die verinncrlichten Lebens¬
kämpfe der urwüchsig starken Vjörndalbcniern und
ihrer Sippe angeht . Auch hier steht unter der Hans-
lung gewaltig und überzeugend die wilde Größe der
Landschaft, der Naturgewalten , die den Menschen
formen nach ihren harten Gesetzen, die ihn zwingen
zur Auseinandersetzung mit sich selbst, zu einem Loben,
das wahr ist und echt in die letzten Tiefen alles Seins
bringt . Worte spricht dieser prächtige junge Erzähler
aus , denen man lange nachsinnen möchte, Worte , die
wie Gesetze sind, die ein Höherer seinen Besten und
Echtesten schwer ins Blut legte. LL.

Albert Liebold: „Der Engel von Augsburg ".
Roman . Verlag Fr . Wilh . Grunow E . m. b. H„
Leipzig 1836. Preis : Karton 3.bO RM ., Ganz¬
leinen 1.80 NM.

Dieser geschichtliche Roman ist ein ergreifender Ge¬
sang aus die starke und reine Liebe der schönen Augs¬
burg « Baderstochter Agnes Dcrnauer zu dem jungen
Herzog Albrecht von Vvhburg . In der ersten Halste
des 1b. Jahrhunderts erfüllte sich das Schicksal dieser
Frau . Von den Höflingen , ihren Widersachern , als
Hex« und Gistmischcrin verschrien, ging sie den steilen
Weg aus den Gassen der Armul bis auf den Hcrzogs-
thron . Erschüttert lesen wir von ihrem traurigen Ende,
das sie im Jahre 1435 in den Fluten der Donau von
Hentershand erleidet . Versteinerte höfische Sitten und
dynastische Notwendigkeiten forderten den Tod sür tue
heilige Liede der Bernauerin . Der Vorzug des neuen
Buches von Albert Liebold liegt in der meisterhaften
Form der Erzählung , besonders in der dramatischen
Wucht, mit der die packende Handlung durchgeführt ist.

Mensch und LrLe
Siegfried Passargc : „Die deutsche Landschaft".

Verlag von Dietrich Reimer , Berlin.
Daß wir mit der Landschaft unserer Heimat aus

Gedeih und Verderb verbunden sind; daß sie mit den
anderen dunklen und lichten Kräften des Lebens unser
Dasein formte und ständig weiter beeinflußt ; daß
friedliche und kriegerische Zeiten von ihr entscheidenv
mitbestimmt wurden : es ist ja kein Geheimnis . Aber
wie wenig beachtete man diese Tatsache bisher , be¬
sonders in der Erziehungl

Der kurze Ueberblick, den uns der Verfasser ver¬
gleichend und kritisch über . die deutsche Landschaft ver¬
mittelt , bietet eine Fülle von fruchtbaren Anregungen.
Es gehen einem von Seit « zu Seite „Lichter" auf . Die
lebendige Vortragsweise erleichtert die Bewältigung
der Begriffe , und wenn man so zur Schlutzbetrachtung
gelangt ist, hat man Kenntnisse und Erkenntnisse ge¬
wonnen , die das Heimatgefübl nur vertiefen . Es fei
aber betont , daß die vorliegende Schrift lediglich einen
Ueberblick geben will , einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung von der Ur - zur Kulturlandschaft und des
Menschen in ihr ; Anregung und Anstoß sich vertrauter
mit der Landschaft zu machen, in der wir leben und
schaffen.
Alfried Röth ; „Die Einheit von Stvss und Kraft ".

Rudolf Engelhardt Verlag , Eisenach. Steisum-
fchlog RM . 1.80.

Wie ist die Welt entstanden?
Physik, Chemie und Mathematik gegeneinander aus¬

spielend gelangt der Dersasser, ausgehend von den
herrschenden Anschauungen über die Atomzsrtrümme-
rung zu einem überraschenden Ergebnis . Er setzt aus-
einairder , daß sich der absolut leere Weltenraum in
einem Störungsgustand befunden haben muß . Der Vor¬
gang zur Herstellung des Gleichgewichts ergab — die
Entstehung der Welt aus dem Nichts.

Wenn , unter Widerlegung bisheriger Theorien die
Folgerungen Alfried Röths zutreffen , ist zwar das
Wettengsheimnis immer noch nicht erforscht, aber ein
Völlig neues Bewegungsseld sür die Physik und für die

' "äffe

Dem ersten Heft haben die ReichsministerRüst
und Kerrl Geleitworte beigMben . „Der Ansatz
der Wissenschaft für die Raumforschung und
Raumordnung wird sie zwangsläufig hineinfüh¬
ren in die KernfrWen des Nationalsozialismus:
Blut und Boden, Volk und Raum. Die deutsche
Wissenschaft wird aus dieser Aufgabe Kräfte neh¬
men und geben", schreibt Reichsminister Rüst.
Der Leiter der „Reichsstellefür Raumordnung",
Reichsminister Hanns Kerrl , führt aus : „Der
deutscheLebensraum in der Vielgestalt seiner
landschaftlichenGliederungen und Struktur , wie
die Wesensart der Beziehungen, die Menschen
und Dinge verbinden, stellen für die Erhaltung
und Sicherung unserer völkischen ExistenzRaum¬
ordnungsausgaben, deren Lösung nur in na¬
tionalsozialistischer Gemeinschafts¬
arbeit  gefunden werden kann. Mit der „Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Raumforschung" haben
sich auch Wissenschaft und Forschung in den Dienst
dieser großen Aufgabe gestellt. Die neue Zeit¬
schrift der Reichsarbeitsgemeinschaft„Raumfor¬
schung und Raumordnung" wird nicht nur dazu
beitragen, die wissenschaftliche Arbeit einheitlich
auf das gemeinsameZiel anzurichten, sondern
auch die Verbindung mtt der Praxis herstellen."

Astronomie geschaffen. Die Eedankengänge des Ver-
sasfers sind neu . Die mathematischen Beweisführungen
sür die ausgestellten Behauptungen haben viel für sich.
Immerhin wird sich trotzdem für den erfahrenen
Wissenschaftler mancher Angriffspunkt bieten . Für den
gebildeten Laien ist die vorliegende Arbeit nicht ohne
Mühe zu bewältigen . Sie erfordert immerhin Vör-
kenntnisse, die man sich nur schwer aneignen kann.
Wissenschaftler werden jwoch von der Schrift zweifellos
gefesselt sein.

zilreil Drey« .

W- Golze: „Deutschlands Wirtschaft und die Welt ."
Ein Abriß der Wirtschastsevdkunde . Verlag B . G.
Tenbner , Leipzig und Berlin 1936. Preis geb.
1,80 Mark.

Wir zeigen ein knapp gefaßtes und doch gründliches
Lehrbuch über die Wirtschaft Deutschlands und der
fremden Staaten in Europa und llebersee an . Aus
besonders anschauliche Weise wurde der Text durch
eine große Zahl von neuen Lichtbildern . Karten uno
Zahlenbildern bereichert. Um nicht der Gefahr schneller
Veralternng zu unterliegen , sind viele Zahlenbilder und
Kartenskizzen in einem Anhang untergebracht , der nach
Möglichkeit von Jahr zu Jahr erneuert werden soll.
Wir cmpsehlen diesen Abriß der Wirtschaftsevdkundc
den Schulen zur Anschaffung. Aber auch jedem an
der Wirtschaft Interessierten wird das Buch zur Be¬
lehrung wie zum Nachschlagen wertvoll sein. S. v.

Times aus der Bücherkiste
Peter Purzelbaum : Krambambuli ".

Union -Deutsche Berlagsgescllfchaft Stuttgart
1936. 158 Seiten , geb. 3.80 RM.

Peter Purzelbaum , einer der bekanntesten deutschen
Humoristen , hat in seinem Buch „Krambambuli " eine
unendliche Fülle „scharfer Sachen zum srohen Lachen"
zusammengetragen , das zur Verkürzung der bevor¬
stehenden langen Winterabend « gerade zurechtkommt.
Viele ausgezeichnet gelungene Textzcichnungen von
Emmerich Herber illustrieren den Text ganz ausge¬
zeichnet und tragen mit dazu bei, dem Loser jenen Fröh-
mut zu vermitteln , der das ganze Buch erfüllt , bg.
Menschen am Rande der Zeit.

Von Dr . Bernhard Payr,  Wilhelm Limpert
Verlag , Dresden.

Der Versass« beabsichtigt mit dieser „zeitgemäßen
Typologie des Unzeitgemäßen " jene am Rande der Zeit
stehenden Menschen zu glossieren, die uns allen be¬
kannt sind als die ewigen Spießer , Stammtischhelden,
Globetrotter , Blaustrümpfe , Desperados , Tugendbolde,
Dilettanten , Bohemiens und was sonst noch alles von
seiner Wichtigkeit überzeugt am Rande der Zeit dahin¬
lebt, Darüber hinaus aber versucht Payr , aus dem
Geist der bloßen Verneinung hinüberzuwachsen in
jenen Geist der Besinnung , der dem Leser die Einkehr
in sich selbst befiehlt und ihm Grenzen und Möglich¬
keiten seines Seins offenbart . LKm.
Elisabeth Gumpel: „Meine Tiere ".

Mit 34 Federzeichnungen von Joachim von
Roebel. Verlagsbuchhandlung Friedrich Brand-
stetter , Leipzig 1936. Preis : steif geheftet 2.40
RM ., gebunden 3.25 NM.

Ohne Anspruch auf wissenschaftliche Bedeutung zu
machen, will dieses Buch nur alle Tierfreunde in einer
freien Stunde unterhalten . Die Verfasserin schildert
ihre Beobachtungen und Erlebnisse aus der Tierwelt
mit großem Verständnis , dabei gelingt es ihr , einen
tiefen Einblick in das Seelenleben unserer vierbeinigen
und gefiederten Freunde zu geben. Ihr « Erzählungen
fanden bisher gute Ausnahme , so daß eine zweite, ver¬
mehrte Auslage dieser Sammlung nötig wurde.
Rud . vom Endt: „Der Riese Sastig ".

Eine abenteuerlich -fröhliche Geschichte mit vielen
Bildern des Verfassers . Bildgut -Derlag , Essen
1936.

Unsere Kinder freuen sich sehr zu diesem prächtigen
Buch und zu den vielen Bildern darin , die ihnen noch
viel lustiger von den Abenteuern des Rissen Sastig
«zählen , als Wort « es jemals können . Der Held aus
den: Riescnlandc muß gegen die Hexe Krätzesett und
den Seeräuber Bibbifraß einen schweren Kamps füh¬
ren , Mut und Tapferkeit helfen ihm den Sieg erringen.
Er bekommt die Elsentönigin Jlsobilsc zur Frau und
kehrt endlich in sein vaterländisches Reich zurück. Der
Weihnachtsmann ist wirklich gut beraten , wenn er
dieses Märchen vielen Kindern , die seit drei , vier Jah¬
ren in die Schule gehen, aus den Gabentisch legt.

daäa.

Du mußt
an Deutschland glauben

Von Hermann Llairdiu»

Du mußt an Deutschland glauben,
so fest und klar und rein,
so wie du glaubst an die Nonne,
den Mond und den Kternenschein.

Du mußt an Deutschland glauben,
als wäre Deutschland du,
so wie du glaubst , deine Keele
strebe dem Ewigen zu.

Du musst an Deutschland glauben,
sonst lebst du nur dem Tod.
Und musst mit Deutschland ringen
bis an das Morgenrot.

Du musst an Deutschland glauben, .
dass es das Deine sei
und dass es nicht vergessen,
was Gott ihm zugemessen:
dass es das Eine sei!

Wir entnehmen diese Vers« dem neuen Gedicht¬
buch „lind weiter wachsen Gvtt und Welt " von
Hermann Claudius , das soeben in der „Kleinen
Bücherei " des Albert Langen/Georg Müller Ver¬
lages in München erschienen ist.

„UnsterblicheTonkunst" nennt sich eine Samm¬
lung von handlichen Biographien großer
Musiker,  die allgemeinverständlich und an¬
schaulich, auf den neuesten Forschungsergebnissen
aufgebaut, Persönlichkeit und Werk folgender
Meister schildert: Gluck, Schumann, Lortztntz,
Chopin, Liszt, Rossini, Johann Strauß , Tschai-
kowsky, Dvorak, Erieg, Vrahms, Bizet, Hugo
Wolf, Pfitzner, Puccini. Die Reihe wird unter
Mitwirkung von Professor Dr. Hans Engel, Pro¬
fessor Dr. K. G. Feilerer, Professor Dr. Erich
Schenk, Dozent Dr. Paul Körte, Dozent Dr. Hel-
muth Osthoff, Dr. Hermann Killer, Dr. Paul
Egert, Dr. Hermann Sirp , Dr . Julius Friedrich
und anderen herausgegeben von Dr. habil. Her¬
bert Gerigk bei der Akademischen Ver¬
lagsgesellschaft Athenaion  m . b. H.
in Potsdam.

Deutsche Kultur des Idealismus . Der jetzt ab¬
geschlossene Band des bei der Akademischen
Verlagsgesellschaft Athenaion m. b.
H.. Potsdam  erscheinenden „Handbuches
der Kulturgeschichte"  weckt schon nach
seinem Titel besondere Erwartungen , denn die
Epoche von etwa 1770 bis 1830, die der Wiener
KulturhistorikerPros . Dr . Franz Koch in seiner
„DeutschenKultur des Idealismus " zusammen¬
fassend behandelt, ist wie wenige andere eine Zeit
der Hochblütedes deutschen Geistes. Höchst plan¬
mäßig ist die Vielfalt der Erscheinungenzu einer
prachtvoll eindringlichen Darstellung zusammen¬
gefügt. Auch die Schattenseiten des Lebens sind
nicht vergessen: alles rundet sich zu einem um¬
fassendenLebens- und Entwicklungsbildeab, wie
wir es in gleicher Vollständigkeit bisher nicht
besaßen. Ein überaus reiches Bildmaterial : sehr
schöne Farbtafeln und klare Textbilder erhöhen
die Anschaulichkeit, eine vorbildliche Buchaus¬
stattung macht das Werk auch äußerlich begch-
rcnswert . Gerade in unserer Zeit, die ebenfalls
eine Totalität des Lebens erstrebt, dürfte dieses
für Wissenschaft und Praxis grundlegerüleWerk,
das seinerseits erfolgreichfür das „Handbuch der
Kulturgeschichte" wirbt , weitesten Kreisen will¬
kommen sein.

„Goethes Beamtenlaufbahn". Im Verlag We-
stermann (Newyork und Berlin ) ist jetzt als Ver¬
öffentlichung des „Verbandes DeutscherSchrift¬
steller und Literaturfreunde in New Pork'^ ein
Buch „Goethes Beamtenlaufbahn" erschienen, das
den amerikanischenLiteraturprofessor Joseph A.
Bradish (Universität Newyork) zum Verfasser
bat. Ueber Goethe als Dichter, Naturwissen¬
schaftler, Theaterleiter und Privatmann existiert
eine ganz« Literatur . Dem Beamten Goethe, der
57 Jähre lang in verantwortlicher Stellung im
Dienste des Landes Sachsen-Weimar gestanden
hat, ist bisher noch kein Buch von willenschaft-
lichem Charakter gewidmet worden. Die auf¬
schlußreiche Veröffentlichungvon Vradish stützt
sich in der Hauptsache auf Aktenmaterial aus dem
Besitz des Weimarer Staatsarchivs und des
Goethe- und Schiller-Archivs. —t.

Zeugnisse aus großer Zeit
Hans Willi Linker : „Spiel in Flandern ".

Verlag T. BertelSmann , GüterSloh . Geb. 1.10.
Monate Kamps und Feu« aus zerrissen« Erde;

Monate des Zusammenschrumpsens in Anstrengung,
Lärm und Dreck und dann - : eine stille, beschau¬
liche Welt , Tage der Ruthe in flandrischer Landschaft,
in einem lichten Haus mit freundlichen Menschen und
einem blühenden Garten , und wieder in die Gräben
hinaus —; der junge Soldat Bbb erlebt dies« Ver¬
änderungen und die Begegnung mit der blonden
Maantje als einer unter den zahllosen des großen
Krieges . Zwei brennende Feuer der Welt : Liebe und
naher Tod , zwei junge Menschen in ihrer zur Reise
treibenden Mitte : der Dicht« emählt uns davon in
behutsamer und schlichter Weise. Spiel  in Flandern?
Man hätte der kleinen Novelle wohl einen besseren
Namen geben können , die außerdem , in sich belassen,
d. h. frei von äußerer Einleitung über den Freund
nur gewonnen hätte.

Daß die Buchausstattung von Siegfried Kortemei«
hervorgehoben zu werden verdient , sei besonders
betont.

Hermann Gerstn « : „Den Müttern der toten Kämpfer ".

Aentralverlag der NSDAP ., Eher Nächst.,

Das 11. Heft der Reihe Junges Volk „Fahrt und
Fei« " bringt 12 Sonette von Hermann Gerstn« . Vom
Frühling der Freude und Jugend über schwere Stun¬
den, Sorg « und Opser , gealtert zum abermaligen Früh¬
ling — aber am Grabe des Sohnes , der für sein
Vaterland gegen den Feind zog —: der Dichter ge¬
staltete diesen Weg einer Mutter -Freude . Opfer und
Glaube — schlicht und eindringlich . Mit Recht er¬
scheinen diese Sonette vornehmlich für die heran¬
wachsende Generation

Ernst von Salomon:
Ein Ueberblick;

.Nahe Geschichte".
Nowohit . Berlin.

Fast unmittelbar nach dem Zusammenbrnch von
1918 bis zum gewaltsamen Verlöschen des Separatis¬
mus im Rl-einland im Februar 1924, Nur zeitlich sich
überschneidend mit dem bedeutsamen Akt in München

ereignen sich am Rande der faßbaren Begebnisse, außer¬
halb der Ordnung bürgerlichen Lebens die Kämpf«
des Nachkrieges. Die Formationen der Freikorps - und
ihre Nachfolgeorganisationen waren die Träger dieser
Ereignisse, Truppen von äußerster WendiKeit und
Disziplin , die überall da selbständig handelten , wo sie
Gefahren sür Reich und Grenze sähen.

Der Dersasser des erschütternden BucheS „Die Ge¬
ächteten" gibt mit seinem einprägsamen Essay nicht
nur einen Ueberblick über die wirren und dramatischen
Ereignisse des Nachkrieges. sondern es gelingt ihm trotz
der zeitlichen Nähe jener Vorgänge , sie geistig zu durch¬
stellen. Schon nach den ersten Seiten spürt man die
Berufung von Salonions hierfür . Wir besaßen bisher

Lllreö dreyer.

Olympische Spiel « Berlin 1936
Herausgegeben und bearbeitet von Dr . Gerhard
Krause (Leiter der Presseabteilung im Lrga-
nisationskomitee für die 11. Olympiade Berlin
1938). Gestaltet von Wilhelm Lrmpert.  Wil¬
helm Limpert Verlag , Berlin SW . 68.

In einer Reihe hervorragender Aufnahmen wird hier
noch einmal dem Beschauer des umfangreichen Mate¬
rials das Geschehen der 11. Olympischen Spiele vor
Augen geführt . An Hand erklärender Beschriftungen
sowie eines tadellosen Begleittextes rollen noch einmal
die Ereignisse des sür Deutschland so überaus wichti¬
gen sportlichen Ereignisses ab. Es ist schon viel üb«
die Olympiade 1936 geschrieben und im gleichen Maße
sind viele Bilder veröffentlicht worden , !o daß es
schwerfällt, hier etwas aus der üblichen Reihe Ver¬
auslagendes erwähnen zu können . Den Herausgebern
des obengenannten Werkes aber ist dies in vollem
Maße geglückt. Nur mit tiefer Befriedigung kann man
Seite auf Seite durchblättern und ist so gepackt von
den: Gebotenen , wie — die Verfasser es erstrebt haben.

mx.
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Ein Kunstwerk wird
Einen in ein Börsenblatt eingewickelten Eeaen-

stand unter dem Arm haltend, betrat Saickm
Sinirnow, der einzige Sohn seiner Mutter mit
sauersüßem Gesicht das Sprechzimmerdes Arztes.

„Ach, lieber junger Herr!" — empfing ihn der
Arzt. „Nun. wie ist denn ihr Befinden? Was
haben sie nnr zu berichten?"

Sascha blinzelte mit den Augen, legte die Hand
aufs Herz und sagte mit bewegter Stimme:

„Besten Erust. Iwan Nikolajewitsch, von meiner
Mutter: sie lagt Ihnen herzlichdanken. Ich
bin der einzige Sohn meiner Mutter, Sie haben
mir das Leben gerettet . . . Wir beide wissen
nicht, wie wir uns Ihnen dankbar erweisenkön¬nen. . ."

„Keine Ursache, junger Mann!" — sagte der
Arzt, dem die,« Worte riesig imponierten ich
habe nur das getan, was auch jeder andere an
meiner Stelle getan hätte."

„Ich bin der einzige Sohn meiner Mutter
Wir sind arme Leute und können Ihnen Ihre
Whe nicht bezahlen . . . Doch bitten wir Sie
inständig, als Zeichen unseres Dankes diesen
Eegenstand anzunehmen, welcher. . . Der Gegen¬
stand ist wertvoll, aus antiker Bronze . . ein
seltenes Kunstwerk." „Das ist nicht nötig", sagte
der Arzt, rndem er das Gesicht verzog. „Wozu tuen
Sie so etwas?"

„Nein, schlagen Sie uns bitte dieses nicht ab"
murmelt« Sascha und wickelte dabei den Gegen¬
stand aus. „Sie kränken sonst mich und meine
Mutter . . . Der Gegenstandist sehr hübsch. . .
aus antiker Bronze . . . Wir haben ihn von un¬
serem verstorbenenVater geerbt und als teures
Andenken aufbewahrt . . . Mein Vater pflegte
alte Vronzesachen anzukaufen und an Liebhaber
wieder weiterzuverkaufen . . . Meine Mutter
und ich betreiben jetzt das gleiche Geschäft. . ."

Sascha packte den Gegenstand aus und stellte
ihn feierlich auf den Tisch. Es war «in niedriger
antiker Bronzeleuchtervon künstlerischer Arbeit.
Er stellte eine Gruppe dar : auf dem Sockel stan¬
den zwei weiblicheFiguren im Evakostüm.

Der Arzt sah sich das Geschenk an, kratzte sich
hinter dem Ohr und sagte, nachdemer sich ver¬
legen geschnäuzt hatte : ,2a , das Ding ist wirk¬
lich schön, aber . . . wie soll ich es nur aus¬
drücken, es ist . . . das ist schon kein Dekollete
mehr, sondern weiß der Teufel was . . ."

„Warum denn?"
Schlimmeres hätte selbst der Teufel

. . . So etwas auf den Tisch
zu versauen!"^ b^ "^ n, s«in« ganze Wohnung

„Recht eigenartige Anschauungen haben Sie
über die Kunst, Herr Doktor", bemerkteSascha
beleidigt. „Das ist doch ein Kunstgegenstand,
iehen Sie ihn nur an! So viel Schönheitund

b,g Segle von Andacht erfüllt wird
«r einem in die Augen kommen. Beim
Anblick solcher Schönheitschwindet alles Irdische.
Schauen Sie nur, wieviel Bewegung, wieviel
Leichtigkeit, welcher Ausdruck! . . '

„Das sehe ich alles, mein Lieber", unterbrach
ihn der Arzt „aber ich habe Familie, meine Kin¬
der lausen hier umher, auch haben wir oft
Damenbesuch. . ."

„Natürlichvom Standpunkt der Menge aus
betrachtet, erscheintdieses prachtvolleKunstwerk
in einem andern Licht . . .", sagte Sascha. . .
zHerr Doktor, erheben Sie sich doch über die
Masse. . . Wir geben Ahnen einen Gegenstand,
der unser kostbarsterBesitz ist, und . . . und es
tut mir nur sehr leid, daß wir kein Gegenstückdazu haben . . ."

,, ^ ch -danke Ahnen von Herzen , mein Lieber. ..
Grüßen Sie Ihr « Mutter von mir, aber urteilen
Sie einmal selber: meine Kinder laufen hier um¬
her, wir haben oft Damenbesuch. . . Nun, soll
er schon dableiben. Ihnen kann ich es ja gar
nicht begreiflich machen. . ."

Als Sascha fort war, betrachteteder Arzt lange
den Leuchter, kratzte sich hinter dem Ohr und
überlegte.

Die Sache ist sehr schön, da gibt es keinen Zwei¬
fel, — dachte er bei sich. Es wäre schade, sie fort¬
zuwerfen . . . Aber behalten kann ich sie doch
nicht . . . Hm . . . Eine schwierige Frage! Wem
könnte ich sie nur schenken oder stiften? —

Lange sann er nach. Plötzlich erinnerte er sich
seines guten Freundes, des Advokaten Uchow, dem
er für einen Prozeß noch etwas schuldig war.

— Famos! — sagte sich der Arzt. Als guter
Freund wird er sich schämen, von mir für seine
Mühe Geld zu nehmen. Es wird sich hiermit
ganz gut machen, wenn ich ihm die Sache schenke.
Ach trage ihm diesen teuflischenGegenstandhin.
Er ist Junggeselle und leichtsinnig. . .

Vei strenger Kalte ein klemesKchnäpschen
Lheatermerkwürdlgkeitenvon Ädolf Keß

Wie man sich als Theaterbesucherim 18. Jahr¬
hundert zu benehmenhatte, besagt eine Verord¬
nung, die 1749 in Paris erlassen wurde. Nach
einer ernsthaften Ermahnung, sich ganz ruhig zu
verhalten, wurde weiter das Zischen und Pfeifen
verboten. Die Zuschauer sollten auch „die Ak¬
teurs nicht unterbrechen und von ihren Lertern
nicht weggehen".

Ein wenig gutes Zeugnis stellt ein Theater¬
zettel vom 5. 4. 1818 den männlichenBewohnern
der Stadt Weißenfels aus. Da wird kurz und
bündig angedroht: „Herren, welche Sitze einneh¬
men, solang« noch eine einzige Dame stehen muß,
werden künftig vom Zutritt namentlich ausge¬
schlossen.- ^

Und kaum besser kommen die Herren der Schöp¬
fung auf einem Theaterzettel aus den dreißiger
Jahren des vergangenen Jahrhunderts weg, der
aus Eleve stammt. Da heißt es : „Vielfache Be¬
schwerden veranlassen die Direktion auf Ver¬
anlassung des Landrats den Herren, die das
Theater besuchen, das lange Ansehen der verehr-
lichen Frauen und Mädchen Eleves strengstenszu
untersagen." — Die Damen sollten nicht in Ver¬
legenheit gebracht werden, damit sie nicht dem
Theater fernblieben, „was für die ergebensteDi¬
rektion von Schadenwäre".»

Don einem rechten Original unter den Theater¬
direktoren weiß der Burgschanspieler Hermann
Shön« zu erzählen. Es war der Direktor des
ThemnitzerTheaters Heinrich Obstfelder, der in
der Meilen Hälft« des vergangenen Jahrhun-

Klipps  Kakkss
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derts seines Amtes waltete. Er hatte ein Theater¬
gesetzbuch verfaßt, das durch manche seltsame Be¬
stimmung überraschte. Darin hieß es an einer
Stelle: „Es ist verboten, im Theater geistige Ge¬
tränke zu sich zu nehmen, jedoch ist bei strenger
Kälte ein kleines Schnäpschen wohl gestattet."

*
Recht eindeutig heißt es in einem Absatz der

Theaterordnung des Wiener Burgtheaters vom
1. 2. 1809: „Die Bezahlung des Eintrittsgeldes
gibt niemand das Recht, unanständigeHandlun¬
gen in den Hoftheaternzu begehen, wie das Pfei¬
fen. Zischen, Stoßen mit den Füßen als Zeichen
des Mißfallens, welche oft nur die Wirkung einer
Laune oder Kabale sind. Derselbigewird sofort
arretiert ."

An der Dresdner Oper sang in den fünfziger
Jahren des achtzehntenJahrhunderts ein wegen
seiner schönen Stimme allgemeinbeliebter Tenor.
Aber wie es so im Leben ist, sein Glück war nicht
vollkommen. Nicolini, wie der Sänger hieß, hatte
das stattliche Körpergewichtvon 860 Pfund, und
seine Körpermaße, die uns von Chronisten be¬
richtet werden, scheinen auf «inen Riesen zu passen.

Auf selten komische Art wurde der Bühnenlauf¬
bahn des berühmten Sängers ein Ende gesetzt.
Er hatte in einer Vorstellung einen Fußfall zu
tun, und da geschah das Schreckliche, — trotz aller
Kollegen kam er nicht wieder auf die Beine. Man
mußte ihn Hinausschleifen, und er wurde nicht
wieder auf der Bühne gesehen.

»
Aus originelle Weise mutzte sichderDirektoreines

kleinen Berliner Theaters um die Jahrhundert¬
wende zu helfen. Die Hüte der Damen waren zu
damaliger Zeit von erheblichem Umfang, und da
die Damen sie im Theater aufbehielten, war den
Hintensitzendenmeist jede Sicht versperrt. Er¬
mahnungen, auf andere Rücksicht zu nehmen, hal¬
fen nichts. Was tat da der Herr Direktor? Er
ließ auf den Theaterzetteldrucken: „Die häßlichen
Damen dürfen die Hüte im Theater aufbehal¬
ten!" — Ueber den Erfolg dieser Anordnung
braucht nichts gesagt zu werden. is

verschenkt
Ohne zu zögern, zog sich der Arzt an, nahm den

Armleuchterund fuhr zu Uchow.
„Guten Tag, lieber Freund!" — begrüßte er

den Advokaten, den er zu Hause antraf. „Ach
komme zu dir, um mich für deine Mühe zu be¬
danken. . . Geld willst du von mir nicht neh¬
men — drum nimmt diesen Gegenstand. . . hier,
mein Lieber . . . Das Ding ist fabelhaft!"

Beim Anblick des Gegenstandes geriet der Ad¬
vokat in helle Begeisterung.

„Ast das ein Ding!" rief er lachend. Der Teufel
weiß, wie man nur so etwas erfinden kann!
Prachtvoll! Wunderbar! Wo hast du nur diese
Herrlichkeit her?"

Nach dieser großen Begeisterung schielte der
Advokatnach der Tür und sagte:

„Nimm nur dein Geschenk wieder mit, mein
Teurer, — ich kann es nicht annehmen . . ."

„Warum nicht?" rief der Arzt erschrocken.
„Weil . . . weil meine Mutter mich hier be¬

sucht. . . ich empfangehier meine Klienten . . .
Auch müßte ich mich vor meinem Personal
schämen. . ."

„Nein, nein: nein . . ., du darfst das Geschenk
nicht ablehnen! — sagte der Arzt mit den Hän¬

den fuchtelnd. ,D«s wäre ein« Schweinereivon
dir! Der Gegenstandist hoch künstlerisch, soviel
Bewegung. . . Ausdruck. . . Ach will darüber
gar nicht reden . . . Das wäre eine Kränkungfür
mich!"

Der Arzt aber fuchtelte noch aufgeregter mit
den Händen, verließ rasch die Wohnung Uchows
und fuhr  hocherfreut darüber, daß er die Sache
angebracht hatte, nach Hause.

Nachdem er fort war, betrachteteder Advokat
den Armleuchter, betastete ihn von allen Seiten
mit den Fingern und zerbrach sich ebenso wie
der Arzt lange den Kopf, was er mit dem
Gegenstandbeginnen sollte.

, Ês ist ein Prachtwerk" — sagte er. „es wäre
schade, es wegzuwerfen, aber ich kann es nicht
behalten. . . Das beste wäre, es irgendwem zu
schenken. . . Halt ! Ich schenke diesen Armleuchter
heute abend dem Komiker Schaschkin. Er liebt
solche Sachen, zudem hat er heute Benefiz. . ."

Am Abend wurde der sorgfältig verpackte
Armleuchterdem Komiker Schaschkin überreicht.
Den Abend hindurch drängten sich Männer in
seine Garderobe, die sich das Geschenk ansehen
wollten. . . Die ganze Zeit tönte Lachen und
begeistertesGemurmelaus der Garderobe. Wenn
eine der Schauspielerinnenanklopfteund fragte:
„Darf ich?" — ertönte sofort die heisereStimme
des Komikers: „Nein, nein, Mütterchen! Ach bin
nicht angezogen!"

Nach der Vorstellung sagte der Komiker mit
den Achselnzuckend und die Hände spreizend:
„Was soll ich nur mit diesem Dreck tun? Ach

wohne doch privat ! . . . Mich besuchen doch auch
Schauspielerinnen. . . Das ist doch keine Photo¬
graphie, die man in die Tischichublade legen
kann! . . . ^

„Verkaufen Sie ihn doch, Herr", — .riet der
Theaterfriscur, der dem Komiker beim Aus¬
kleiden behilflich war. Hier in der Vorstadt
wohnt eine Alte, die antike Bronzen kauft . . .
Fahren Sie hin und fragen Sie nach der Snnr-
nowa . . . Jeder kennt sie.

Der Komiker folgte dem Rat . . .
Zwei Tage darauf saß Doktor Koscheljkow in

seinem Sprechzimmerund dachte, den einen Fin¬
ger an seine Stirn gedrückt, über die Eallen-
säuren nach. . . Plötzlich öffnete sich die Tür und
hinein stürzte Sascha Smirnow. Er lächelte und
sein ganzes Gesicht strahlte vor Glück. An den

„Herr Doktor", begann er keuchend, — „den¬
ken Sie sich nur diese Freude! Sie haben Glück!
Es ist uns gelungen, ein Gegenstück zu Ihrem
Armleuchteraufzutreiben! Meine Mutter ist so
glücklich. . . Ach bin der einzige Sohn meiner
Mutter . . . Sie haben mir das Leben ge¬
rettet . . ." .

Und Sascha stellte, vor Dankbarkeit zitternd,
den Armleuchtervor den Arzt.

Dieser öffnete den Mund, um etwas zu sagen,
sagte aber nichts: er hatte die Spracheverloren!

^.nt. ? . Dsvtisotiov.
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^ / Erlebnis eines Jungen sus treibender Acholle
A / Von Werner Granvtile Kchmidt

Zu den WintersreudenmeinerJugendzeitzählte
das „Schippern" auf den Eisschollen des Stromes.
Sowie sich auf der bei unseremDorfe schon vier
Kilometer breiten Elbe die ersten Schollenbilde¬
ten, gab es für uns Jungen kein Halten mehr.
In aller Hast wurden die Schularbeiten erledigt,
und dann gings zum Strande hinunter. Zu der
notwendigen Ausrüstung gehörten die „Lang¬
schäfter" — meistenswaren es die Seestieseler¬
wachsenerAngehöriger — und außerdem eine
recht lange Stange.

MancherGartenbesitzer fluchte in dieser Zeit im
stillen, weil ihm plötzlich auf rätselhafte Weise
die Bohnenstangenverschwanden.

Die Kunst dieles nicht ungefährlichenSchipper-
Sportes bestand darin, daß man behende von
Scholle zu Scholle sprang, bis man eine besonders
große und haltbare entdeckte, die man sich zum
„Schiff" erwählte. Mit der Stange stakte man
sich dann im flachen Wasser dicht am User entlang.
Wer es verstand, recht schnelle Fahrt zu erzielen
und Kollisionen mit anderen Schollenzu vermei¬
den, hielt sich für «inen großen Schifferund genoß
unter den Jungen besonderesAnsehen.

Es kam natürlich auch gelegentlich vor, daß man
beim Springen abglitt, oder mitsamt der Scholle
umkippte— „Kentern" nannten wir es seemän¬
nisch— und ein Bad in der eiskaltenElbe nahm.
Triefend und zähneklapperndschlich man dann
nach Hause, empfingvon der entrüstetenMutter
die obligate Tracht Schläge, wurde obendreinins
Bett gesteckt und mußte heißen Fliedertee trinken.

Am nächsten Tage waren aber alle Ermahnun¬
gen vergessen, und es wurde nach Herzenslustge-
schippert.

Eines Tages, im Januar , stakte ich wieder auf
meiner Eisscholle— in der jugendlichen Phantasie
wurde sie zu einem stolzen Segler, auf dem man
alle fünf Ozeane durchquerte— seelenvergnügt
umher. Es war geradeStauwasser, und in Kürze
mutzte der Ebbstrom einsetzen. Die Schollenam
Rande des Eisfeldes, das sich vom Strande bis
nahe an die Fahrrinne der Seedampfer erstreckte,
begannen schon langsam in Bewegungzu geraten
und trieben elbabwärts, der offenen See zu.
Plötzlich setzte ein kurzes, heftiges Schneegestöber
ein. Meine Spielkameraden verzogensich einer
nach dem andern : nur ich, der ich noch am äußeren
Rande des Eisfeldes schipperte, blieb und ließ
mir die Flocken ins Gesicht peitschen. Wie ein
Seemann, der im Orkan auf Deck seines Schiffes
steht, kam ich mir vor. Aber dies Hochgefühl
nahm ein klägliches Ende. Geblendetvom Schnee,
hatte ich nicht bemerkt, daß von Hamburg ein
großer Seeschlepper nahte. In hoher Fahrt
dampfte er an mir vorüber und erzeugte eme
respektable Bugwelle. Meine Scholle fing an zu
schlingern wie ein Schiff bei schwerem Seegang:
ich verlor den Halt, hatte aber noch die Geistes¬
gegenwart, mich auf alle viere niederzuwerfen.
Bei der Geschichte entglitt mir aber die Stange
und trieb ab.

Gleichzeitig spürte ich, wie sich meine Eisscholle
aus dem Gewirr der anderen loslöste, und von
der nun kräftig einsetzenden Ebbströmunggepackt,
stromabwärts trieb.

Ein jäher Schrecken packte mich. Die Schollen
ringsumher waren so klein, daß ich es nicht wagte,

springend über sie das rettende Ufer zu erreichen.
In einem Zustand dunklerVerzweiflunghockte ich
nieder und starrte zum Ufer hinüber. Kein Mensch
war am Strande zu sehen, und außerdem — es
mochte, meiner Schätzungnach, annähernd fünf
Uhr nachmittags sein — brach die Dämmerung
herein. Meine Kameraden hatten natürlich auch
keine Ahnung von meiner Extratour, und was
meine Eltern anbelangte, so erwarteten sie mich
erst um sieben Uhr zum Abendbrotim Hause. Ehe
sie also Nachforschungen anstellen würden, war ich
schon Gott weiß wohin vertrieben.

Nach und nach begann ich neben einer durch¬
dringendenKälte auch Hunger und Durst zu ver¬
spüren.

Todesgedankenhegte ich zwar keine: aber ich
malte mir mit Unbehagen den Empfang im
Elternhaus aus, falls ich nicht zur rechtenZeit
zurück war.

Ich mochte wohl gut eine Stunde elbabwärts
getrieben sein — mittlerweile war es völlig
dunkel geworden— da bemerkte ich in der Ferne
die Positionslaterne eines großen Dampfers, der
von Hamburg kam, um rechtzeitig die Nordsee zu
erreichen. Es war ein mächtigerPassagierdamp¬
fer mit zwei Schornsteinenund mindestensfünf
erleuchteten Decks übereinander. Vielleicht in
siebzig Meter Abstand glitt er an mir vorüber.
Ich bemerkte auch dunkle hin und her eilendeGe¬
stalten an Bord: aber meine Hilferufehörte nie¬
mand. Durch Erfahrung gewitzigt, legte ich mich
wieder auf Hände und Kni« nieder und krallte
die Finger ins Eis : aber da der Dampfer sehr
langsam fuhr, schwankte meine Eisscholle nur
leicht auf und ab. Als die hellen Dampferlichter
verschwundenund wieder stockfinstere Nacht um
mich herrschte, verlor ich für ein paar Minuten
die Nerven und schluchzte herzzerbrechend.

Die Scholle trieb jetzt am Rande der Fahrrinne
entlang, und damit wuchs auch die Gefahr, daß sie
von einem Dampfer in den Grund gebohrt wurde.

Jähe Angst packte mich, als ich, zurückblickend,
wiederum die Positionslampen eines ausgehen¬
den Dampfers gewahrte. Sie benutzteneben alle
den Ebbstrom, um möglichst schnell die See zu er¬
reichen. Es schien mir, als ob meine Scholle jetzt
gerade in der Fahrtrichtung des schnell näher¬
kommenden Dampfers trieb. Es war ausgeschlos¬
sen, daß man mich an Bort des Dampfers sehen
oder hören konnte: denn in der Dunkelheit war ich
bestimmt nicht für die Leute hoch oben an Deck zu
erkennen, und außerdemherrschen an Bord eines
fahrenden Schiffes so verschiedene laute Geräusche,
daß die Stimme eines Kindes darin erstickt

Jetzt erst kam mir das Gefährliche meiner Lage
voll zum Bewußtsein. Verzweifeltjagten sich die
Gedanken in meinemHirn und suchten einen Ret-
iungsweg. Im letzten Augenblickentsann ich
mich meiner Streichhölzer. Man stammte doch von
der „Waterkant", schmauchte ganz im geheimen
schon ein Pfeifchen und führte deshalb stets Feuer
mit. Mit fieberhafter Hast riß ich mein Taschen¬
tuch heraus und wickelte meinen langen Woll¬
schal vom Hals. Zum Glück waren die. Streich¬
hölzer trocken. He, lodertedie Flamme empor und
eifrig schwenkte ich mein Notsignalin der Rechten.

Vor der Brücke des Schiffes entdeckte man das
Feuer und deutete es richtig. Ich hört« Rufen,
das ich jedoch nicht verstand: bemerkte, daß der
Dampfer seine Fahrt verlangsamte, bis er etwas
vor inir fast ganz abstoppteund ein Arbeitsboot
zu Wasser ließ.

Wenige Minuten später war ich schon an Deck
des Schiffes, — eines englischen Kohlendampfers
— wo mich der deutsche Lotse mit einem gehörigen
Donnerwetter empfing: denn ,tims is wouŝ ' an
Bord, und ich hatte ihnen Aufenthalt verursacht.

Man nahm mich bis Cuxhaven mit, und der
Dampfer, der den Lotsenvon Bord holte, brachte
mich auch ans Land. Der Lots«, so wild er auch
geschimpft hatte, als ich kleinmütig, zitternd und
durchfrorenvor seinen gestrengen Augen erschien,
zeigte sich doch als «in Mann von Gemüt. Er be¬
zahlte die Bahnfahrt für mich, ließ ein Telegramm
beruhigendenInhaltes an meine Eltern abgehen
und nahm mich unter seine Obhut. Vor den wohl¬
verdienten Prügeln hat er mich allerdings nicht
bewahren können. Veschippert habe ich in d em
Winter nicht mehr. —ẑ—

M, die VrLefe
Es gibt sicher auch heute Frauen, die viele

private Briefe schreiben. Welche aber kann sich
mit der Kurfürstin Anna von Sachsen messen, die
um 1680 lebte. Von ihr sind noch heute 22 statt¬
liche Bände erhalten, die mit den Entwürfen zu
ihren Briefen gefüllt sind. Ob das alles ist, was
sie an Briefen geschrieben hat, weiß man nicht.
Jedenfalls muß ihr Briefwechselmehr als um¬
fangreich gewesen sein: denn in anderen 67 Bän¬
den haben die Briefe Platz gefunden, die an sie
gerichtetsind.

Wie soll man den Empfänger des Briefes an¬
reden? Das ist manchmal die Frage. Als Bei¬
spiel dafür, wie es einst war, Albrecht Dürer.
Er schrieb an Pirkheimer: „Dem ehrbaren, weisen
Herrn Willibald Pirkheimer, meinem wohlge¬
neigten Herrn."

Ein Meister im Schreiben zärtlicher Liebes¬
briefe war Mozart. Ein Brief an seine geliebte
Konstanze schließt: . ich küsse und drücke Dich
1098 060 437 082mal (hier mußt Du Dich im
Aussprechen üben) und bin ewig Dein . .
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(7. Fortsetzung)
hwabe lehnt sich im Sessel zurück. Don seinem

kommt ein leiser, zitternder Seufzer; dann
er ft> lange still, daß Necker noch einmal

erholt: „Da bin ich, Herr Schwabe!"
sie müssen jetzt einmal Ihre kaufmännische
tigkeit unter Beweis stellen, Necker!" sagt
mbe. „Es soll Ihr Schad« nicht sein, wenn
zum Ziel kommen."
Las an mir liegt, werde ich tun, Herr
mbe. Worum handelt fich's denn?
sn dem Hotel, in dem wir zuerst gewohnt
n, wohnt eine Dame — Dodi Hartwig heißt
Sie besitzt, wie ich weiß, eine schone Perle,
sollen Sie für mich kaufen!"

:cker zuckt leicht mit der Schulter. „Warum
e das schwierig sein? Warum sollte der Han-
nicht zustandekommen, Herr Schwabe?
hwabe wackelt bedenklich mit dem Kopf. „Ich
sie, es wird sehr  schwierig sein, der Dame
Perle abzukaufen, Necker/s
Dir werden sehen . . . Was soll ich bieten?
Keten? Fünfhundert!"
ecker blickt ihn betroffen an. ^ Ist das mcht
is wenig? Nur fünfhundert Mark für «rn«
l«? Ich denke doch. daß sie echt ist!'
Per spricht von Mark?" ruft Schwabe,
und! Pfund natürlich. Necker!" .
red Necker steht und überschlagtden Preis,
(hundert englische Mund sind rund sA t̂au-
Mark, und' diese Summe erscheint ihm nun

>er zu hoch. Er hat die Perle zwar nicht ge-
n, sie mag wertvoll sein, immerhin: Sechs-
end Mark sind viel Geld! „Ist das nun mcht
der zuviel, Herr Schwabe? Was sind sechs
end Mark für ein Geld!" .
chwabe blickt ihn an wie jemand, der einen
aschen aufgibt. „Gehen Sie ! Und fragen Sre
t !" jammert er.

Necker geht nun schweigend. Es hat nach seinen
Erfahrungen keinen Sinn , sich weiter hierüber mit
dem eigensinnigen Alten zu unterhalten; soll der
für die Perle zahlen, was er will.

Als er schon an der Tür ist, ruft Schwabeihn
plötzlichwieder zurück. Er ist aufgesprungen,
scheuert sich das Kinn, steht mit verzweifeltver¬
zogenem Gesicht. „Oder nein, Necker: Gehen Sie
heute noch nicht! Wir wollen nicht mit der Tür
ins Haus fallen — verstehenSie ? Die Dame
sagte mir heute früh, die Perle sei unverkäuflich,
und wenn wir jetzt schon wieder ankommen, hat
es den Anschein, als seien wir zu stark auf die
Perle erpicht. ..  Verstehen Sie ?"

, Ja , gewiß", antwortet Necker und muß lachen.
Mag Schwabe auch schrullig genug sein, aber im
Handeln ist er ein schlauer Fuchs.

Am nächsten Morgen meint Schwabe: „Nun,
dann gehen Sie heute, Necker! UeberstürzenSie
aber nichts, denn wir haben Zeit ! Verstehen Sie?
Und fünfhundert Pfund sind zudem zu wenig.
Bieten Sie bis achthundertPfund!"

Necker steht bleich und fassungslos. Es ist zwar
nicht sein Geld, das hier mir nichts, dir nichts auf
die Straße geworfenwerden soll: rr nimmt aber
seinen Sekretärpostenernst und gewissenhaft, und
da ist es sein« Pflicht, Schwabe darauf hinzu¬
weisen daß es nackterWahnsinn sei, eine solch«
Summe für eine Perle anzulegen. „Achthundert
Pfund doch nicht. Herr Schwabe?" ruft er erregt.
„Das sind ja fast zehntausendMark! Haben Sie
das bedacht?" .

Es ergeht ihm aber wie am Tag zuvor, als er
sich schon über die Summe von fünfhundert Pfund
verwunderte: Schwabe ringt mit kläglicher Miene
die Hände und scheint ihn endgültigaufzugeben.

Nun denn", sagt Necker. und zuckt ergebenmit
den Schultern, „wenn es Ihr Ernst ist, Herr
SÄuuröe?"

. Es ist mein Ernst!" ruft Schwabe. „Sre hören
« t- I"

Dodi hat ihre gesamten Sachen hinüber ins
Hotel bringen lassen; in dem leeren, verlassenen
Landhaus, in dem nur die Erinnerung an das
düstere Geschehen wohnt, konnte sie nicht bleiben.

Ein guter Freund Fiutas hat nun alle Nachlaß-
regelungen in sein« Hand genommenund schon
zwei Erben, einen Better und eine Nichte Fiutas,
auffinden und benachrichtigenkönnen. Nähere
Verwandt« hat Finta nicht besessen. Es ist Dodi
lieb gewesen, daß sie jemand fand, der sich mit
allen diesen Dingen und ihr unbekannten Ge¬
setzen auskannt«: sie hat ihm alles überlassen,
was sie an Geschäftlichem besaß: die Bücher, die
Korrespondenz, die sie geführt hatte, die Schlüssel
zu ihrem Schreibtisch und znm Haus. Sie halt
sich dem Geschäftsfreund zwar zur Verfügung und
will ihm gern, soweit sie selbst unterrichtetist, alle
Aufklärungengeben, die er nötig hat ; aber sonst
ist sie frei, zum Haus gehört sie nicht mehr.

Nun sitzt st« in ihrem Hotelzimmer, das voll¬
gestellt ist mit Koffern und Schachtelnund voll¬
gehängt mit Kleidern und Blusen. Sie fitzt, hat
die Hände im Schoß und wartet. Auf was, weiß
sie nicht. Vielleicht auf Thomas Vruns? Ader er
kommt nicht, und nun hat sie die Annahme auf¬
gegeben, daß er unterwegs von dem Geschehen er¬
fahren habe; er kraxelt sicher schon in der Nähe
des Kraters herum . . .

Als es an dir Tür klopft, dreht st« den Kopf,
und als sie geht und öffnet, meldet ihr der kleine
Page, unten in der Halle warte ein Herr, der sie
zu sprechen wünsche.

„Ist es Herr Bruns ?" fragt sie, und neue Hoff¬
nung befällt sie. „Sie kennen den Herrn — er
hat lange Zeit hier gewohnt."

Ihre Hoffnungsinkt so schnell, wie sie gekommen
ist; denn der Page antwortet, Herr Vruns sei
es nicht.

Sie geht in die Halle hinunter, und der Page
führt sie zu Fred Necker.

Nachdem er sich vorgestellt hat. will er sein An¬
liegen vorbringen, aber wie er sagt, er käme von
Schwabe, unterbricht Dcdi ihn gleich: „Ach, von
Schwabe!" Und in Erinnerung daran, wie der
gehopst gekommen ist und welchen drolligen Ab¬
gang er nahm, muß sie lachen. „Er war' nämlich
gestern schon draußen im Landhaus . . ."

Er wisse, sagt Fred Necker uZd blickt Dodi an.
„Sie sind «in Bekannter vbn Schwabe?"
„Sein Sekretär. Wenn Sie also Herrn Schwabe

schon kennen, dann werden Sie wissen, daß er

Sammler ist, und er schickt mich nun zu Ihnen,
damit ich eine Perle für ihn erstehen soll. Wahr¬
scheinlich weiß er und wissen auch Sie, um welche
sich's handelt. Hat er die Perle etwa gestern Lei
Ihnen gesehen?"

Dodi nickt. „Das ist richtig. Aber die Perle
ist nicht zu verkaufen. Er fragte mich schon gestern,
und ich gab ihm dieselbeAntwort."

Fred Necker wackelt mit dem Kopf. „Sie kennen
Schwabe nicht. Wenn er sich etwas in den Kopf
gesetzt hat, wenn die Sammelwut ihn packt, dann
ist er fanatisch— wie von einem Dämon besessen,
mit Verlaub zu sagen . .

„Möglich", sagt Dodi und lächelt, „aber in
diesem Fall muß er sich bescheiden und seinen
Dämon besiegen. Die Perle bleibt unverkäuf¬
lich!"

„Er bietet Ihnen fünfhundert englische Pfund."
Dodi lacht und schüttelt den Kopf.
„Es ist viel Geld, Fräulein Hartwig."
„Sicher, Herr Necker. Aber geben Sie sich keine

Mühe!"
„Sechshundert! Sechshundert Pfund!" sagt er

nun. Er blickt Dodi ins Gesicht und wieder weg;
es ist bitter, mit dieser Dodi Hartwig zu feilschen
und zu handeln. Er schämt sich.

Dodi lächelt wieder. „Ausgeschlossen! Auch
für sechshundert Pfund nicht. Und auch für sieben¬
hundert oder achthundertoder gar tausend nicht.
Ich verkaufe die Perle nicht! Niemals, Herr
Necker!" Sie nickt und wiederholt nun ernst
und nachdrücklich noch einmal: „Also: Niemals!
Herr Schwabe muß sich damit abfinden!"

Fred Necker starrt sie an, als habe er eben nicht
richtig gehört. Er kann sich nicht denken, daß
Dodi reich sei, daß sie «ine solche große Summe
Geldes nicht nötig habe, und selbst dann, wenn
sie begütert wäre, würde jeder an ihrer Stelle für
einen Preis von achthundert oder gar tausend
Pfund zuschlagen und die Perle verkaufen.

Sie erhebt sich, streckt ihm die Hand hin und
lächelt: Ja , die Perle sei und bleibe für alle
Zeiten unverkäuflich.

„Entschuldigen Sie die Störung, Fräulein Hart¬
wig!"

„Bitte, das macht nichts, Herr Necker! Und grü¬
ßen Sie Herrn Schwabe, und sagen Sie ihm, er
möge nicht böse sein!" Sie lächelt ihm ein wenig
>pöttisch und belustigt zu und steigt die Trepp« zu
den oberen Zimmern hinauf.

Oh, wie oft erquickt im Leben
Mächt'ger uns ein ferner Schein, als
Reiche Fülle des Besitzes! Sckekkel

Als Necker gegangen war, hat Schwabe eine
Staffelei mit einem halbfertigenBild ans Fenster
gerückt. Dann greift er nach Pinsel und PaÄt «,
um beides sofort wieder aus der Hand zu legen
und sich zunächst seinen Panama aufzusetzen.

Elli beobachtetihn schweigend. Er malt nur
mit dem Hut auf dem Kopf; anders gelingt ihm
nichts. Schwabe— es ist nicht zu leugnen— ist un¬
gewöhnlich begabt; seine Bilder sind farbenkräftig
und verraten eine gewisse herzhafte Eigenwillig-
keit im Motiv.

Nach einiger Zeit kommt Necker zurück.
Schwabe wendet sich sofort zur Tür. „Da sind

Sie !" ruft er gleich. „Nun? Haben Sie sie?"
Er läuft um seine Staffelet herum auf ihn zu.

.Zräulein Hartwig verkauft die Perle nicht."
Necker schüttelt den Kopf.

Schwabe läßt die Hände sinken. „Sie verkauft
die Perle nicht?"

Schwabesenkt den Kopf. Seine Arme här
schlaff am Körper: er wendet sich und setzt
als sei er erschöpft, in einen Sessel. „Wenn e
rst —?" murmelt er kleinlaut.

„Ja , so ist es! Es ist nichts zu machen!"
Schwabestarrt kläglich vor sich hin ; dann hebt

er wieder den Blick. „Aber wenn Sie es doch
noch einmal versuchen, Necker? Auf einen Streich
fallt kein Baum, nicht?"

„Wenn auch", antwortet Necker. „Diesmal bat
es keinen Zweck."

-orm LVIL0 vi -oyeuv UNO gös
„Gehen Sie und bieten Sie zweitausend3
ruft er hell. „Was tut es? Oder zweitause
hundert! Oder dreitausend! Dreitausend
springt auf, greift nach Necker, um ihn zi
zu schieben. „Gehen Sie !" wiederholt er kk
„Gehen Sie ! Gehen Sie !"

(Fortsetzung folgt)
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Der Mensch gewöhnt sich schnell an die Wunder der Technik. Man geht in ein Reise¬
büro, läßt sich den Siidamerika-Fahrplan der Deutschen Zeppelin-Reederei geben und löst,
wenn man das nötige Kleingeld hat und das Luftschiffnicht schon ausverkauft ist, für
morgen eine Karte nach Rio de Janeiro . Dann packt man seinen kleinen Koffer mit den
nötigen Wäschestücken und Toilettesachenund kann, wenn man es eilig hat, bereits in
-zwölfTagen wieder in Deutschlandsein. Das alles saht der Mensch von heute nicht als
ein Wunder aus, sondern dank der Tatkraft und Tüchtigkeit deutscher Zeppeline hält er
diese Schncllverbindung, für die der normale Schiffsverkehr immerhin noch rund zwei
Monate braucht, für eine glatte Selbstverständlichkeit.

^nlcunk im V/sItilugliassii
Wir sitzen in dem schönen Kaffee draußen im

Verwaltungsgebäude des neuen Weltflughafens
bei Frankfurt am Main  und sehen bei
einer Tasse Kaffee durch die großen modernen
Fenster des gemütlichen Lokals auf die Riesen¬
fläche des Flugfeldes. Weit drüben sieht man die
Autos auf der Reichsautobahn Vruchsal—Bad
Nauheim vorbeiflitzen. Bom Feld herüber dröh¬
nen die Motoren der großen Verkehrsmaschinen
der Lufthansa. Ganz sachte setzen sie auf, rollen
aus, drehen bei und kommen bis zum Verwal¬
tungsgebäude auf das große, viereckige Betonfeld.

Um die Mittagszeit herrscht Hochbetriebim
Flughafen. Da landen und starten oft drei, vier
Großflugzeugezur gleichenZeit. Da ruft der
Lautsprecherüber das Feld : Einsteigen zum Flug
nach Hannover und Hamburg. Platz nehmen zu
den Flügen nach Köln, Amsterdam und Brüssel.
Fertigmachen zu dem Flug nach Stuttgart und
Zürich. Und alles geht mit einer wunderbaren
Ruhe und Sicherheit. Die Nervosität der Flug¬
gäste wird vor dieser eisernen Ruhe und Selbst¬
verständlichkeit, mit der hier alles geschieht, schnell
gebändigt.

Alle Paffagiere haben Platz genommen. Die
Post ist im kleinen Gepäckraumverstaut. Nun
wird die Treppe weggenommen und die Türe
verschlossen. Die Bremsklötze fliegen weg und
dann brüllen die Motoren auf. Langsam wendet
die Maschine, ürcht dann bei und jagt mit heu¬
lenden Motoren über das Feld.

k̂ ojor öuttlor,
sin sckitsr „l-ukkör ", srröklt . . .

Was den neuen Großflughafen bei Frankfurt
am Main in aller Welt berühmt gemacht hat,
Las ist aber nicht «in großer Flugverkehr, son¬
dern die große Luftschifshalle, von der aus die
Amerikaflüge unserer deutschenZeppeline unter¬
nommen werden. Am Abend sitzen wir mit dem
Kommandanten des .Flughafens, Major Frei¬
herr von Buttlar.  zusammen und erwarten
die Ankunft des „Hindenburg" von seiner Süd¬
amerikafahrt. Der Kommandant ist ein alter
Kriegsflieger und hat sich den l>our le meinte
Lei den -berühmten Englandflügen der deutschen
Zeppeline geholt. Nun sitzt er uns gegenüber, ein
echter alter Seebär, Luftbär müßte man eigentlich
sagen, und erzählt uns in einem frischen, rauhen
Landsknechtston, was wir wissen wollen.

Nachdemer uns einleitend freundschaftlicher¬
klärt hat , daß die Journalisten alle erschossen ge¬
hörten, weil sie immer so viel wissen wollten und
einen nie in Ruhe ließen̂ hat er uns dann bei
einem Glas Bier doch tapfer Rede gestandenund
uns überaus interessant von den Ämerikaflügen
der Zeppeline erzählt. Als ich den Major frage,
wann Der Zeppelin wieder abfliegt, sagt er
strafend: „Junger Mann , der Zeppelin fliegt
nicht, der Zeppelin fährt . Nur das Flugzeug
fliegt. Der Zeppelin startet auch nicht, sondern
steigt auf. Das könnenSie ruhig schreiben, damit
es die „Zivilisten" endlich mal lernen. Wissen
Sie, der Zeppelin ist nichts anderes als ein
Schiff, er fährt nur eine Etage höher."

Um nicht die Todsünde der Fliegersprachezu
begehen, habe ich vom fliegenden Zeppelin ge¬
sprochen. Nun fliegt der Zeppelin nicht, sondern
fährt, da soll sich einer auskeimen. Aber dem
Wunschedes Herrn Major sei hier entsprochen
und wir wollen Hm versprechen, nie wieder
gegen die heiligen Gesetze der Fliegersprache zu
verstoßen.

^s >^ sppslins llksr <̂sm Orsan
Während es langsam Nacht wird und die letz¬

ten Standortmeldungen des „Hindenburg" schon
aus Deutschlandkommen, erziHlt uns der Major
von dem Südamerikadienst der DeutschenZeppe-
linrsederei. Nachdem dre Nordamerikafahrten,
die regelmäßig ausverkauft waren und sich in
Amerika größter Beliebtheit erfreuten, fahrplan¬
mäßig abgeschlossenwaren, nahmen die beiden
Luftschiffe nunmehr ihre Südamerikafahrten auf.
Die ersten drei Fahrten wurden vom „Graf
Zeppelin" ausgeführt. Am 21. Oktober stieg
LZ 12g „Hindenburg" dann zu seiner ersten Süd-
amerikaflchrtnach Rio de Janeiro auf. Auf der
Rückfahrtbegegnete „Hindenburg" dem Luftschiff
„Graf Zeppelin", das auf seiner vierten Fahrt
war . Damit begegneten sich zum erstenmal in der
Geschichte der Luftschiffahrt zwei Zeppeline auf
dem Ozean. Ein neues Zeitalter des Verkehrs
hat begonnen.

Dos nsus kaupi-ogramm
Zehn Jahre verstehtdas Luftschiff„Graf Zeppe¬

lin" nun schon seinen Dienst. Die wundervolle
Sicherheit und Gleichmäßigkeit, mit der es seine
Fahrten durchführte, haben das Vertrauen der
Welt zu diesem modernstendeutschen Verkehrs¬
mittel gewonnen. Ueber 85 WO Menschen wurden
bisher mit dem Zeppelin befördert und keinem
einzigen ist je ein Leid geschehen. Dann kam
unser „Hindenburg" und hat sein« ersten stolzen
Fahrten absolviert. Und nun ist ein neues Luft¬
schiff im Bau, das als Schwesterschiff von „Hin¬
denburg" bis zum 1S. August 1937 fertig sein
wird. Aber damit hat die deutsche Reichsregie¬
rung im Rahmen des großen deutschenWieder¬
aufbaus ein auf längere Sicht berechnetesfestes
Bauprogramm geplant.

Auch die zweite Halle auf dem Weltflughafen,
von der seit längerer Zeit die Rede ist, ist nun
eine beschlossene Sache. Seibert-Homburg, der die
erste Halle baute, wird auch diese zweite Riesen¬
halle ausführen. „Er hat sie phantastischgebaut",
sagt der Major . Die beiden Hallen und eventuell
noch zu errichtende weitere Hallen werden im
Halbkreis um eine riesige Drehscheibe angeordnet,
ähnlich wie ja auch die Lokomotivhällender
Reichsbahn angelegt sind.

Alle technischen Einrichtungen des Weltflug¬
hafens sind mustergültig. „Das kann uns eben
niemand nachmachen", meint der Major . AIs
neulich unser großer Kollegeaus Lakehurst, Kom¬
mandant Rosental, hier war, blieb ihm über die
selbstverständlicheRuhe, mit der hier alles er¬
ledigt wird, die Spucke weg. Im Zeppelinbau
sind wir führend, denn es kommt nun einmal
nicht nur auf die Theorie an, die können andere
noch besser verstehen, die Praxis allein ist aus¬
schlaggebend. lind so ein Zeppelin, der fährt
nicht allein, der Mensch fährt ihn. Das richtige
Gefühl für so ein technisches Wunder mutz einer
haben, und das haben unsere Jungens , weiß
Gott ! Der ganze Apparat funktioniert halt,-weil
jeder kleinsteArbeiter weiß, was er macht, weil
jeder das Verständnis für das Ganze hat !"

^IIs Voluten ousvsrlcouk
Das wissen auch die Ausländer, deshalb ver¬

trauen sie sich dem Zeppelin auch bedingungslos
an. Das Luftschiff„Hindenburg" hat 25 Kabinen
zu je zwei Betten, aber der Andrang zu den
Fahrten war so groß, daß noch einige Not¬
kabinen eingerichtet werden mußten. Zu den bis¬
her durchgeführten Nordamerika-Fahrten waren
die Karten regelmäßig ausverkauft. Und doch be¬
deuten die Fluggäste gar nicht die Haupteinnahme
für den Zeppelin, rentabel wird er erst durch die
Postbeförderung. Denn für den Zeppelin dünn¬
tet das Gewichtalles. Und zu dem Gewicht eines
Passagiers mit seinem Gepäck kommtnoch sound¬
so viel Aufwand an Lebensmittel, Wasser und
Bequemlichkeit, daß für dieses Gesamtgewichtauf
Briefpost umgerechnetein Mehrfachesder Kosten
für die lleberfahrt herauskäme. Deshalb führt
die Deutsche Luftpost neben den Zeppelinfahrten

noch reine Postflüge nach Südamerika durch.
Jeden Donnerstag früh um fünf Uhr starten in
Frankfurt die schnellen Heinkel-Mwschinen zum
Postslug über Marseille, Lissabon, Las Palmas,
Natale nach Santiago de Chile. Um eine Post¬
beschleunigungzu erreichen, schickt man dem Luft¬
schiff mit schnellen Maschinendie letzte Post nach
Las Palmas nach, wo sie vom Zeppelin dann in
der Lust übernommen wird.

Während der Major erzählt, meldet eine neue
Standortmeldung das baldige Eintreffen des
Luftschiffes über Frankfurt . Es ist einhalb elf
Uhr. „Wir lassen ihn hängen, bis elf Uhr", sagt
der Major . — Für elf Uhr sind die Haltemann¬
schaften bestellt. Es sind 250 Mann aus dem
nahen SA.-Hilfswerklager.

Auf dem riesigen Feld brennen nun die roten
Signallampen : rundum auf etwa zwanzig Meter
hohen Masten die Lampen, die die Begrenzung
des Flughafens sichtbar machen und unten auf
dem Boden breite Leuchtstreifcn, die die Aufsetz-
fläche angeben.

Olotts f.onc !ung
Die Motoren machen so wenig Lärm, daß wir

zuerst die Lichter des Luftschiffes auftauchen
sehen, und dann erst das Motorengeräuschhören.
Schnell kommt „Hindenburg" näher, er ist kaum
dreihundert Meter über dem Boden. Bis alles
klar ist zur Landung, macht das Luftschiffnoch
einen kleinen Umweg nach Frankfurt.

Hinter der Barriere bei der riesigen Halle
stehen etwa 200 Menschen, die in dieser kalten
Nacht dem Landungsmanöver zusehen wollen.

Nach ein paar Minuten kommt „Hindenburg"
zurück. Das Luftschiff liegt völlig im Dunkeln,
nur ein Scheinwerfer strahlt senkrecht herunter
zur Erde. Langsam geht der mächtige Leib des
Schiffesherunter. Jetzt ist er noch hundert Meter
über der Erde. Man sieht, wie die Fluggäste
neugierig das Landungsmanöver beobachten.

Die Leiden mächtigenRäder am Bug und Heck
des Schiffes werden herabgelassen, die Halteseile
fliegen herab, geübte Hände greifen nach ihnen,
ein paar Kommandos ertönen und schon setzt sich
das Luftschiffvon hundert Händen gezogen und
gestützt zum Ankermast hin in Bewegung. Ganz
langsam und behutsamgeht das. Zwanzig, dreißig
Mann stütztendie Führerkabine ab, auf jeden
leisen Zug reagiert der mächtigeLeib des Zeppe¬
lins . Langsam zieht eine Winde die Nase des
Luftschiffeszum Ankermast. Zwanzig Meter, zehn
Meter, jetzt mutz er am Ankermast anstoßen.
Aber die Haltemannfchaft bringt das Luftschiff

^lut einer seiner Ikvisenüber cken̂ tlantile begegnete ckas 2eppsIin-I-nktsvbikk„Ilinckvnbnrg"
äsin Illo^ä-Nxpreküampksr„Lreinvn". ^nkn.:

auf den Millimeter genau zum Mast, mit einem
Ruck schnapptes in die Haltevorrichtung ein.

Nun ist alles ander« nur mehr eine Kleinig¬
keit bei dem geringen Wind, der heute herrscht.
Das Heckrwdsteht auf einem kleinen Transport¬
wagen und der Zeppelin wird auf dem großen
äußeren Schienenkreis um den Mittelpunkt des
Ankermastes so lange gedreht, bis er genau die
Richtung der Halle hat . Dann wird wiederum
auf den Transportschienen der ganze Ankermast
mit dem Luftschiff nach vorne in die Halle ge¬
schoben. Das ganze Landemanöver hat kaum län¬
ger als zwanzig Minuten gedauert. Ich habe
mich längst unter die Haltemannschaft gemischt,
da man auf dem Feld als „Unbefugter" nicht
herumlaufen darf und drückenun mit den an¬
deren den Zeppelin in die Halle.

Im Innsim clss l-uskcIMss
In der hell beleuchteten Riesenhalle erkennt

man erst richtig die Riesendimensionendes Luft¬
schiffes. Eine Falltreppe wird Heruntergeklappt,
die ersten Passagiere tauchen auf und betreten
nach dreitägiger Fahrt von Kontinent zu Konti¬
nent europäischenBoden. In allen Sprachen
werden Abschiedsgrüßegetauscht. Es sind meist
Ausländer, die mit dem Luftschiff kommen: Wirt-

krsis Lakn rlem

Homlrurg — Krems « vom kükrerslon «! gesoken

Es gibt Menschen, die, wenn sie eine Reise
machen müssen, ihr größtes Vergnügen darin
sehen, diese nachts in der sicheren Obhut unserer
Deutschen Reichsbahn auszuführen. Es ist nun ja
nicht jeder so begütert, daß er sich einen Schlaf¬
wagen erlauben könnte, um, weich in Morpheus
Armen gebettet, im Hundertkilometer-Tempo auf
schmalenSchienensträngen seinem fernen Ziele
entgegenzuträumen. Man fetzt sich also in eine
Ecke, macht es sich auf den Polstern oder auch auf
der Holzbank so bequem, wie es nur irgendwie
möglich ist. Die Lampe wird abgeblendet und
man fühlt sich— wie zu Hause. Stört etwa der
kleine Stoß auf den Zwischenräumen der
Schiene? Oder fühlt man sich in seiner Ruhe
behindert durch oas Knattern und Stoßen über
Kreuzungen und Weichen? Oder aber müßte man
am Ende gar Befürchtungen hegen, daß etwas
passieren könnte?

Nichts von allem! Der stete Rhythmus der
Fahrt wiegt den müden Reisenden in sanften
Schlummer hinüber, ohne daß ihm auch nur im
entferntesten der Gedanke käme, er könne durch
unvorhergesehene Zwischenfälle nicht pünktlich
oder überhaupt nicht an seinem Ziele eintreffen.
Und wenn überängstliche Leute vorsichtig dar¬
auf zu sprechen kommen, begegnet ihnen in den
meisten Fällen nichts als ein ironischesLächeln.
Die Sicherheit auf der DeutschenReichsbahn ist
vorbildlich! Ein bis ins kleinste eingespielter
Apparat sorgt dafür, daß der riesenhafte Or¬
ganismus keinen unerwünschten Störungen
unterworfen wird.

Aber kommen wir zurück zu „unserm" Zug, der
uns nachts durch die Weite trägt . Was kann uns
schon passieren? Da vorn auf der Lokomotive
stehen ja zwei Leute, die für uns wachen. Da
bohren sich unablässigvier Augen durch das Dun¬
kel der Nacht, spähen aus nach den Signalen,
die allein Wegweiseran der Strecke sind.

Ja , die beiden Männer da vorn auf der Loko¬
motive! Wann denken wir einmal an sie? Wann
beachten wir sie überhaupt einmal? Stolz und
majestätisch rollt der Zug in die Halle, mit einem
Ungetüm von Lokomotivean der Spitze. Ein mehr
oder minder geschwärztesGesicht sieht hoch über
uns vom Führerstand herunter. Ein kleiner
Augenblick nur, und schon ist das Bild verschwun¬

den. Ein kurzer Ruck, der Zug hält und nun
haben die beiden da vorn, Lokomotivführer und
Heizer, einige wenige Minuten, um, wie ihr stol¬
zes Dampfroß, zu verschnaufen.

Wie geht es nun nachts auf einem solchen
Führerstand zu? Es mutz doch ein eigenartiges
Gefühl sein, durch die Dunkelheit zu sausen!
Kann doch gar nicht anders sein, als minoestens
Hunderte von Metern im voraus die Streckezu
sehen, nicht wahr? Das haben wir uns auch
gedacht. Und, wißbegierig, wie wir Leute von der
Zeitung nun einmal sind, wollten wir gern ein¬
mal so eine Nachtfahrt auf einer D-Zug-Loko-
motive mitmachen, um, wie gesagt, im Hundert¬
kilometer-Tempo . . .

Präsident Dr. Eoudefroy  von der Reichs-
Lahndirektion Altona, dem wir unsern Wunsch
vortrugen, hatte Verständnis für unser Begehren.
Er legte sogar noch 60 Stundenkilometer zu! Das
heißt, er gestattete uns, mit dem FDT., der Ham¬
burg, Bremen und Köln miteinander verbindet,
zwischen Hamburg und Bremen im
Führerstand  mitzufahren . So wurden aus
den 100 Kilometer Stundengeschwindigkeitalso
einhundertsechzig!

Der Leiter des Hauptbahnhofs Hamburg läßt
es sich nicht nehmen, uns persönlichrichtig beim
Zugführer „aufzugeben". Ein dankender Hände-
drück noch schnell aus dem Eepäckraum des
Schnelltriebwagens, die Türen werden geschlossen
und schon setzt sich der Wagen zu seiner Fahrt
nach Bremen in Bewegung.

Der Führerraum  ist in mystischesHalb¬
dunkel getaucht. Wir richten den Blick geradeaus.
Noch beleuchten Hunderte von Licktern die
Strecke, stehen die gelben, roten und grünen
Lichtzeichenwie ein buntes Sternenmeer vor
unseren Augen. Ist es verwunderlich, daß der
Kilometerzeiger es uns besonders angetan hat?
Wir fahren mit sechzig bereits durch die Station
Ha.mburg-Oberhafen! Hundert haben wir drauf
in Wilhelmsburq-Nord! Wie ein dunkler Schat¬
ten huschen die Anlagen der Station zu unserer
Linken vorüber. Es dauert nicht lange, und vor
uns taucht ein Heller Lichtscheinauf, in dessen
Mitte sich ein riesenhafter Schornstein und Ge¬
bäude erheben. Das alles steht aus dieser Ent¬
fernung noch aus, wie aus einem Baukasten auf¬
gebaut. Gleich werden wir dort hineinfahren, es
wird poltern und krachenund die ganze Herr¬
lichkeit wird ein Ende haben! So denken wir!
Aber es kommt bekanntlichimmer anders. Eine
kaum merkliche Kurve, dieser lichtiiberflutete
„Aufbau" gleitet nach rechts hinüber, um sich
kurz darauf als Jndustriegebäude von Harburg
zu entpuppen, durch dessen Hauptbahnhof wir
geräuschvoll hindurchgleiten.

Wir hatten das Tempo noch einmal mindern
müssen. Denn die beiden Elbbrllckenverlangten

doch etwas schonender« Behandlung, als der
andere festuntermauerte Bahnkörper. Aber nun,
nach Hamburg, haben wir freie Bahn, im wahr¬
sten Sinne des Wortes ! Hin und wieder flammt
oas Licht einer Taschenlampeauf, gleitet über
die mannigfachen Instrumente, dre Schaltstand
und Wände des Führerstandes zieren. Der Fah¬
rer hat sich überzeugt, daß alles ordnungs¬
mäßig arbeitet.

Unsere Blicke wandern nach draußen, bohren
sich förmlichhinein in die Dunkelheit, die sich vor
uns auftut und die auf uns loszustürzen scheint.
Wie weit können wir also sehen? Nun, manch¬
mal vielleicht hundert, vrelleicht aber auch nur
fünfzig Meter weit ! Vielleicht! Denn schätzen
kann man das bei der Geschwindigkeitwirklich
schlecht!

Der Zeiger des Tachometers klettert unaufhör¬
lich. Hundert, hundertundzwanzig . . . vierzig . . .
sechzig! Zu beiden Seiten flitzen die Telegraphen¬
stangen vorüber, nur an ihren weißen Häubchen
kenntlich, aussehend wie große Schachbretter.

In der Ferne taucht ein Licht auf, wird hin
und her geschwenkt. Was bedeutet das ? Irgendein
Hindernis? Sollen wir halten ? Ein Auge faßt
das Tachometer, das andere peilt hinaus ! Un¬
verändert 160! Da . . . jetzt müssen wir doch dort
hineinfahren! Eine kleine optische Täuschung!
Denn eine kleine Kurve windet sich plötzlich aus
der Dunkelheit und das Licht gleitet vorüber, ist
schon verschwunden. Ein Bahnwärterhaus!

Das wiederholt sich noch einige Male. Da er¬
fahren wir auch den Grund des Schaukelns der
Lichter. Die Bahnwärter stehen am Schienen-
strang und geben mit ihrer Laterne sogenannte
Kontrollsignale, zum Zeichen dessen, daß sie an¬
wesendsind und sich tatsächlichvon dem Freisein
der Strecke überzeugt haben.

Mit 160 durchbrausen wir die kleinen Bahn¬
höfe. Immer wieder umfängt uns tiefe Dunkel¬
heit, nur hin und wieder unterbrochen durch die
grünen Lichtsignale, die uns „Freie Fahrt " ge¬
ben. Sonst sehen wir nichts. Wo sind wir eigent¬
lich? Wir können es nur gewahr werden, wenn
wir einen Blick auf die Streckenkarte werfen,
die der Führer mit den aufgezeichnetenGeschwin¬
digkeiten neben sich stehen hat. Buchholz, Lauen-
brllck, Scheeßel, Rotenburg, Ottersberg . . .

Wir gehen in den Wägen, noch immer das
Hämmern der Maschine in den Ohren. Es wird
Zeit, daß wir uns fertigmachen. Schon kündet
sich Bremen durch die ersten Lichter an. Man
faßt kaum diesenGedanken, als der Funkturm zu
unserer Rechten auftaucht, das Kolonial- und
lleberseemuseumvorübergleitet und sich die Bahn¬
steige heranschieben.

Hauptbahnhof Bremen! Zu erreichenvon Ham¬
burg aus in 58 Minuten . . .! Kaum zu glauben,
nicht wahr? Hi.

schaftler, Vertreter , Gelehrte, Staatsmänner . Die
Reifenden werden in den Zollraum geleitet. Höf¬
lich und zuvorkommendversehen die Beamten
ihren Dienst. Und erst nach Erledigung dieser
Formalitäten dürfen die wartenden Angehörigen
die Amerikareisendenbegrüßen. In allen Sprachen
erzählen sie von der unbeschreiblichschönenund
bequemenReise und sind voll des Lobes über die
deutschen Zeppelinleute. Auch Kapitän Prust und
seine tüchtigen Jungs steigen nun aus und wer¬
den von ihren Kameraden herzlich begrüßt. Lang¬
sam leert sich die Halle, die Reisendenwerden mit
Omnibussen zu ihrem Hotel nach Frankfurt ge¬
bracht und bald liegt der groß« Platz wieder in
tiefer Ruhe.

Am nächsten Tag holt mich Major von Buttlar
ab und fährt mich Hinüber zur Halle. Ich darf
das Luftfchiff besichtigen, das morgen wieder nach
Amerika aufsteigen wird. Zuerst sehen wir uns
die Passagierräume an. Diese mit erlesenem Ge¬
schmackeingerichteten Räume überraschen jeden
Besucher. Wir treten in das weinrote Speise¬
zimmer. Alles ist unendlich praktischeingerichtet.
Die langgestreckteTafel läßt sich durch Heraus¬
nahme der Mittelplatten in mehrere viereckige
Spieltische verwandeln, an denen die Reisenden
nach dem Essen " " ' ' " " ' """
ist aus di
durchaus
leicht, man kann sie bequem mit dem kleinen
Finger hochheben. In die Füße der Tische sind
Ventilatoren eingebaut.

Die Kabinen sind bequem eingerichtet, ähnlich
wie die Schlafwagenkabinen unserer Schnellzüge.
Das Gesellschaftszimmer enthält sogar einen
Flügel, der, eine weitere Eigenart , nicht aus
Holz, sondern aus Leder ist. Oberstes Gesetz beim
Zeppelin ist. nun einmal di« Eewichtsersparnis.
Auch ein hübschesSchreib- und Lesezimmer ist
vorhanden. Der große Fortschritt des „Hinden¬
burg" ist das Rauchzimmer. Hier eine kluge tech¬
nische Einrichtung dafür, daß mit brennenden
Zigarren oder Zigaretten kein Mißbrauch ge¬
trieben wird. Man geht durch einen kleinen
Gang und eine Drehtüre am Varkeeper vorbei
in das Rauchzimmer. Jeder kann hinein, aber
die Drehtür läßt keinen mehr heraus. Nur der
Mann an der Bar kann den Gast wieder her¬
auslassen, und das tut er nur nach genauer Kon¬
trolle. So werden die Raucher vor Vergeßlichkeit
und alle Reisenden vor Schaden geschützt.

„stlin̂ srikurg " tonlct I-Islium
Dann gehen wir auf dem schmalenLaufbrett

durch den gewaltigen Leib des Luftschiffes bis
zum Heck. Man kämmt sich wie verzaubert vor.
Die Haut des Luftschiffesist durchsichtig, man
glaubt, man befindet sich als Däumling des
Märchens in einer riesigen Wurst. Rechts und
links vom Laufbrett stehen in langer Reihe die
großen Treibstofftanks. Die Luft ist erfüllt von
einem Zischen und Rauschen. Es wird gerade
Heliumgas in die Zellen gefüllt. Da die Zellen
erst halbvoll sind, sieht man noch bis hoch hinauf
das Gestänge und das Gerippe der mächtigen
Stahlkonstruktion. Das heißt, es ist ja alles Alu¬
minium und es scheint einem unfaßbar, daß das
alles hält, ja heftigsten Stürmen zu trotzenver¬
mag. Das ist eben das große Geheimnis der
Technik. „Daß es hält und zwar unbedingt hält,
das ist ja das große Wunder, das wir geschaffen
haben," meint der Major.

Sechzig Mann Besatzung hat das Luftschiff
„Hindenburg". Sie alle haben ihre Schlafkabinen
rechts und links von dem Laufsteg. Bei der Küche
ist ihr Eß- und Aufenthaltsraum. Da und dort
ist Platz gelassen für ein Ersatzteillager, oder
eine kleine Drehbank. Kleine niedere Höhlen-
gänge führen hinauf zu den Motorengondeln, die
während der Fahrt von den Monteuren betreten
werden können.

Zuletzt sehe ich mir die Führergondel an. Man
will es kaum glauben, daß das mächtigeSchiff
von hier aus, mit den paar Apparaten, die man
hier sieht, bedient und gelenkt werden-kann. Da
sind zwei Steuerräder mit einem Durchmesser
von knapp einem Meter, davor stehen zwei kleine
leichte Aluminiumhockerund doch wird von hier,
dieser unscheinbarenKommandobrückeaus, das
Luftschiff sicher durch Stürme und Wetter ge¬
steuert. Eine kleine Telephonzcntrale hält die
Verbindung zwischen der Führerkabine, dem Heck,
Passagierräumen, den Monteuren, der Wache
usw. aufrecht. Auch eine kleine Rohrpostanlageist
eingebaut. Die Funkanlage ist auf einen denkbar
kleinen Raum zusammengedrängt. Mit einem
gewaltigen Respekt vor der Tüchtigkeit unserer
Ingenieure und dem großen Können unserer
Luftschifskapitäneverlassen wir die Kommando¬
brücke des Zeppelins.
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Die nationalsozialistische Weltanschauung hat unser kulturelles Leben in all seinen Er¬

scheinungsformen beeinflußt und befruchtet. Dem Künstler unserer Zeit find große Ausgaben

gestellt worden, wie sie nur eine Zeit -er politischenMute und eines starken völkischen Lebens

geben kann . Schon beginnt sich auf allen Gebieten -er Kunst, sei es in -er Architektur, -er

Malerei , -er Dichtung oder - er Musik , - er Geist unserer Zeit künstlerisch zu prägen. So

wirkt sich der Wille -es Führers auch formgestalten- auf das geistigeSchaffen in Deutschland
aus . L Der deutsche Künstler hat in den Fahren - es Ausbaus erkannt , -aß die national-

sozialistische Weltanschauung keineswegs sein Schaffen knebeln will, sondern -aß er dabei
fern von einem ungesunden Mäzenatentum vergangener Jahrzehnte nunmehr vor Ausgaben

größerer Ärt, als ihm je gegeben wurde, gestellt ist. Er hat im Aufbau unseres Dritten Reiches
eine führende Stelle als Verdeutlichet und Formgeber -er Weltanschauung erhalten und hat

sich mit seinem Werk dem Dienste eines Größeren hingegeben. Diese hohe Aufgabe verpflichtet

ihn zum Einsatz seiner künstlerischen Persönlichkeit, und wenn wir die Gebiete unseres künst¬
lerischen Lebens einmal überschauen, so sehen wir , daß fich aus derFormloflgKeit -er Verfall-

kunst bereits jetzt schon eine Künstlergeneration herausschält, die gewillt ist, die ihr gestellten

Aufgaben zu erfüllen und mit Mut und starkem Wollen an die Dinge heranzugehen, e So

ist es Aufgabe der Gaukulturwoche Weser-Ems , den Geist unserer Zeit sichtbar zu machen
und die reichen Kräfte volksgebundener Kunst einmal geschlossen aufzuzeigen. Wenn die

Künstler unseres Gaues unter vielfach schweren persönlichenOpfern sich freudig für diese

Woche zur Verfügung stellten, so ist es Pflicht aller, dem bekannten und unbekannten Künst¬

ler den Dank dadurch abzustatten, daß sie die Leistungendurch eigene Anschauungwürdigen.

Denn nur dann gewinnt der kulturschöpfendeMensch neuen Antrieb sür seine verpflichtende
Aufgabe, wenn er weiß, daß er nicht für fich arbeitet, sondern daß fein Schaffen im Volke

wurzelt und darüber hinaus vorn ganzen Volke getragen wird. Die Gaukulturwoche ist ein

>Luf an alle, die mit ehrlichem Willen zur deutschen Kultur am Keuaufbau unseres Geistes¬

lebens mitarbeiten wollen. Und so wird, in diesem Sinne aufgefaßt, dre Gaukulturwoche

Veser-Ems ein Stein im Tau unserer ewigen Weltanschauung, die uns der Führer schenkte, sein.

Gauleiter und Retchsststthslter
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Künstler von Volkes Gnaden
Der Maler , der mit dem Stein Elche, Wisente,

Jäger und Hunde in die Felswand ritzte, während
die Leute seines Stammes atemlos gespannt auf
dem Boden der Höhle hockten, erscheint uns heute
genau wie der Sagenerzähler, der, sehnlicher¬
wartet und ungern wieder entlassen, von einem
Häuptlingssitzzum anderen zog, in einem idealen,
beneidenswerten Licht. Denn niemals, auch in
der Blütezeit des höfischen Mittelalters oder in
der sogenannten klassischen Zeit, haben Kunst und
Volk ein so unmittelbares Verhältnis gehabt, das
die Kräfte des Schaffens und des Aufnehmens
wechselseitigsteigerte.

Wir können diesen idealen Zustand nicht wieder
beschwören— nicht nur aus Mangel an geeig¬
neten Höhlen, sondern weil unser Gemeinschafts¬
leben differenzierter gewordenist. Der Austausch
von Künstler und Volk vollzieht sich heute nicht
mehr unmittelbar von Mensch zu Mensch, sondern
nimmt einen Umweg über die Druckerschwärze
und die öffentliche Kunstausstellung. Dennoch
leben die Besten unserer Zeit in der Sehnsucht,
diesem Zustand wieder nahekommen zu können,
denn so wie es war, geht es nicht weiter, der
Zustand gegenseitiger Entfremdung muh einmal
überwunden werden. Der Maler , der einsam
in seinem Atelier seine Bildvorstellungen der
Leinwand anvertraute , der Dichter, der ins Leere
sprach, auf der anderen Seite das Volk, das
schaffte, litt , Krieg führte, aus Trümmern seine
Welt wieder aufbaute und in all diesem Schick¬
sal der Tröstung und Führung durch die Kunst
entbehrte — dieser Zustand muh als gefährliches
Zeichen gewertet werden, als ein Zeichen, daß der
Kräfteaüsgleich im Leben der Gemeinschaftge¬
stört war.

Dieser Zustand hatte seinen Höhepunkterreicht
in den Jahren , da man dem Volk Bilder vor¬
setzte, die höchstens an der Unterschrift zu er¬
kennengaben, was oben und was unten war , da
Bücher eine Art parfümierter Jauche über alles
gössen, was dem Volk als gut und ehrwürdig
erschien. Aber es wäre verkehrt anzunehmen, dah
das novemberlicheDeutschlandan allem schuld sei,
nein, die Entwicklungzu diesemZustand läßt sich
weit, sehr weit zurückverfolgen. In diesenTagen
ist ein Erinnerungsbuch von Frida Strind¬
berg  erschienen, das die Ehe mit dem Dichter
schildern soll und etwas anderes, viel Inter¬
essanteres gibt, nämlich eine sehr scharfe, von
keinen gedanklichenFolgerungen und Deutungen
beschwertesBild der Jahrhundertwende. Man
lese hier einmal nach, was Frau Strindberg
vom Jahre 1893 über das Berliner Theaterleben
schreibt: „Für gewöhnlich wird hier Ehebruch
in Pariser Zubereitung serviert. Mit einer Zu¬
gabe von starkemPaprika . Berlin ist ja Berlin,
und der Direktor Lautenburg ist Ungar. Man
lacht sich schier zu Tode über den jeweiligen
Tölpel, dem die Frau die Treue bricht." Diese
Schilderung wirkt einigermaßen aktuell und
könnte für die Jahre 1925 bis 1933 genau so
gelten. Aber auch die Gestalten, von denen das
Buch berichtet, haben diese Aktualität . Man
braucht für die Leute, die damals im „Schwarzen
Ferkel" verkehrten, nur andere Namen und für
das Lokal unter den Linden eins in der Nähe der
Gedächtniskirchenehmen, und alles paht „nach
Matz" für die jüngste Vergangenheit.

Ich — ich— ich— klingt es immer wieder aus
den Gesprächen. Mein Glück— mein Genie —
mein Ruhm. — Die Autoritäten müssen zer¬
trümmert werden, wahr ist, was vor meinem
Urteil besteht. — Von der Ichsucht wie von einer
furchtbaren Krankheit gequält und geblendet,
sehen sie das Einfachste und Natürlichste nicht,
nämlich, dah sie Kinder dieser Erde und ihren
Gesetzen unterworfen find. Darum gelten natür¬
liche Bindungen wie Ehe, Familie , Vaterschaft
sowenig wie volkliche Zugehörigkeit und
Heimat — auch wenn von Natur gelegentlichge¬
schwärmtund von Nation geredet wird. Es ist
bezeichnend, wie Strindberg sich in einem Fischer¬
dorf auf den Schären benimmt. Er kommt, weil
die Größe der Natur und die Einfachheit der
Lebensweiseihn anzieht. Er findet Meer, Insel,
Getier, Wolken herrlich, aber zu den Geschöpfen
dieser Natur , die ihm am nächsten stehen, zuden
Menschen findet er keinen Zugang.
Erst will er sie belehren, wie sie rationeller arbei¬
ten können— das finden die Fischerüberheblich.
Er geht im Gewitter spazieren, wie er sich immer
umgekehrt verhält wie die Einwohner — also
finden sie ihn überspannt. Schließlichhaust er,
von allen gemieden, in seiner Stube wie ein Ge¬
spenst, kommt sich schließlich auch so vor und fährt
Hals über Kopf davon.

Man steht, zur Natur hat dieser Menschkein
natürliches, sondern nur ein ästhetischesVer¬
hältnis , wie überhaupt alle Bindungen Familie,
Heimat, Volk wohl gelegentlichaufgeregt beredet
werden, aber nicht da sind als selbstverständliche
und stumme Voraussetzungen des menschlichen
Daseins.

Wir haben etwas ausführlich von Strindberg
gesprochen, weil uns das eben erschienene Buch
seiner Frau sein« Erscheinungvon neuem nahe¬
gebracht hat und weil wir in ihm ein besonders
bezeichnendes Beispiel für eine wohl gut gewallte
und unter Leid und Anstrengung geschaffene,
dennochhoffnungslose und für das Volk bedeu¬
tungslose Kunst erkennen. Und warum bedeu¬
tungslos ? Weil das Ich Anfang und
Endziel war!  Vom losgelösten Ich aber
wurden immer nur Leistungen geschaffen, die
bestenfalls wie Feuergarben den augenblicklichen
Tag erhellten und darauf schnell verlöschten.

Was bleibt denn im Bereichder Kunst? Doch
nur Gestalt, die der Künstler vom Leben empfan¬
gen hat und dem Leben wieder zurückgibt. Der
hysterische Schrei, das geistreiche Wort, die
Grimasse — und stammen sie auch von noch so
begabten Leuten — werden vergessen, das Volk
will sie nicht, denn das Volk will Gestalt,
und eine neue Zeit knüpft nur bei der echten
Kunst, die Leben gestaltet, wieder an.

Ein kleines Beispiel hierfür. Der Dichter
MathiasElaudius . der  WandsbeckerBote,
war ein einfacher Mann. Die geistreichen Leute
seiner Zeit benahmen sich zum Teil ganz wohl¬
wollend gegen ihn, er galt ihnen als brav und
anständig, zum größeren Teil aber mißachteten
sie ihn eben seiner Einfalt wegen, und selbst
Wieland nannte ihn eine geistige Null. Wer
aber ist geblieben aus jener Zeit? Die geist¬
reichen Kritiker? Oder selbst Wieland? Nein,
der Dichter, der in seiner Einfalt den Abend, die
Ruhe der Nacht, das Kommen des Todes, das
Glück der Mutter und die Liebe zu Gott klar und
einfach und groß besungen hat.

Nicht anders geht es auch mit der Kunst der
jüngeren Vergangenheit. Erstaunlich schnell ver¬
gessen ist alles, was vom selbstherrlichenIch ge¬

schaffenwurde. Freilich würden wir der- Zeit
seit der Jahrhundertwende nicht gerecht werden,
wollten wir sagen, daß sie nur eine entwurzelte
Kunst besessen hätte. Noch schuf Hans Thoma
seine frommen Bildgesichte, schon wuchs in die
Höhe und Breite ein Hermann Stehr.  der
an den Ursprüngen des Menschen wieder an¬
knüpfte, und der Boden war da, der Hans
Grimm,  den nationalen Epiker, hervorbringen
konnte. Es gab auch abseits, in der Stille des
Landes in sich gekehrte Künstler, Dichter und
Maler , die bescheiden aus den Kräften des Hei¬
matlandes schufen. Aber das waren doch alles
Kreise für sich, die einer vom anderen wenig oder
keine Notiz nahmen. Es ist bekannt, wie Hans
Grimm von der Eroßstadtpresseaufgenommen
wurde („gekonnte Barbarei "), das jahrzehnte¬
lange Ringen Hermann Stehrs ist unvergessen.
Was man offiziell an Kunst und Literatur gelten
ließ, waren bis in unsere Tage die letzten, ver¬
feinerten. vergeistigten Auswüchse eines unfrucht¬
baren Individualismus . Wie unter dem Aus¬
schluß der Öffentlichkeit, mit dem Zeichen des
Illegitimen behaftet, lebte die Heimatkunst mit
eigenem Theater, eigener Presse, eigenen Aus¬
stellungen. Ihr Schicksal war nicht einmal un¬
verdient, weil sie ihre Ziele zu bescheiden steckte
und großen, gültigen Maßstäben auswich.

So war das Schicksal dos Künstlers zur Zeit,
als die nationalsozialistische Revolution zum
Siege kam: Einsamkeit, selbstverschuldeteund
gewallte, oder unverschuldete, zu Unrecht aufge-
zwungeneoder nicht gewallte, aber verdiente Ein¬
samkeit. Dies war das Schicksal des Volkes: Sein
Leben ohne das schönste Geschenk des Schicksals,
ohne Kunst dahinzubringen.

Soviel wußten wir alle im Jahre 1933: So
kann es nicht weitergehen! Wo aber stehen wir
heute? Es wäre billig, darauf zu verweisen, daß
eine ausgesprocheneJrrenhausmalerei nicht mehr
gezeigt wird. daß eine Literatur der Literaten
ausgemerzt ist. Das ist nicht das Entscheidende.
Dazu ist diese Ausmerzung auch zu sang- und
klanglos erfolgt, sind die Erzeugnisse selber zu
schnell vergessenworden.

Die wichtigsten Anstrengungen, die gemacht sind,
sind doch wohl diejenigen, die den Künstler aus
seiner Vereinsamung befreien helfen, die das
Volk wieder zum Erlebnis der Kunst führen.
Anstrengungen dieser Art sind auf vielen Ge¬
bieten und allerorts gemacht. Denken wir zu¬
nächst an die Maler ! Sie sind aus ihren insel-
haften Ateliers herausgeholt und vor öffentliche
Aufgaben gestelltworden. Da galt es, etwas zu
schaffen, was der gemeine Mann vorstand, was
ihn packte, da mußten sich Künstler und Volk in
einem gemeinsamen Erlebnis treffen, anders
waren die Aufgaben der Ausmalung von
Kasernen oder Fabriken nicht zu lösen. Ich denke
auch an die Werkausstellungen, wie sie besonders
in Bremen  mit ermutigendem Erfolg gemacht

sind. Bei allen diesen Unternehmungen ist nicht
nur allerhand Geld der Künstlerschaftzugute ge¬
kommen — und Erwerbsmöglichkeitensind ja
nicht nur etwas Materielles, sie geben auch dem
Künstler mehr Selbstbewußtseinund neuen Auf¬
trieb — nein, das Wichtigsteist doch dies: Daß
Künstler und Volk sich wieder be¬
gegnen.

Der Staat trat selbst als Auftraggeber in
einem niemals dagewesenenUmfang auf. Das
haben Maler , mehr noch Architektenund beson¬
ders Bildhauer zu spüren bekommen. Für diese
sah es vorher einfach trostlos aus, denn von der
plastischen Gestalt wollte niemand mehr etwas
wissen, was schon in den Kunstausstellungenzum
Ausdruckkam. Wer hat, solange er denkenkann,
eine reine Ausstellung von Bildhauerwerken ge¬
sehen? Für die Plastiker waren die Aufträge ües
Staates eine wahre Erlösung aus völliger Ver¬
einsamung, und sie werden 'die  Wende immer
mehr spüren, denn die kommende große
Baukunst wird eine große Plastik  er¬
fordern.

Bleibt die Dichtung. Der große Dichter hatte
es bekanntlich schwer, er konnte froh sein, wenn
er seine Gemeinde fand, aber wie dieser Aus¬
druck besagt, er besaß eine Gemeinde, nicht das
Volk, und das Volk besaß nicht ihn. Heute stehen
große, allumfassende Organisationen da, die
Dichterbesuche anfordern, und die Dichter sprechen
jetzt nicht mehr zu auserwählten Kreisen, sondern
erstmalig wieder zum Volk. Man kann heute
schon feststellen, daß die Dichter ihres Volkes nun
auch Bedeutung für das ganze Volk gewinnen.

Wir gingen von dem Maler aus, der in die
Wand der Felshöhle Tierzeichnungenritzte, von
dem Sänger, der in alten Zeiten von Hof zu Hof
zog. Mit Sehnsucht blicken wir auf diesen Zu¬
stand zurück, der einen so lebendigen, kräftestei-
gernden Austauschermöglichte, der beiden Teilen
zugute kam. Nähergsrllcktsind wir ihm, und das
ist viel. Vom Staat her sind künstliche Hinder¬
nisse niedergerissen worden, Künstler und Volk
können sich wieder begegnen.

Aber der Staat kann nur Widerstände beseiti¬
gen. Er kann weder eine neue Kunst schaffen noch
ein Kunsterlebnis in eine Menschenseele hinein-
zaubern. Das Eigentliche müssendie Menschen,
der Künstler und der Kunstbedürftige, selber tun.
Das sollte niemand vergessen.

Eine lange Zeit des Niedergangs wird nicht in
drei Jahren überwunden. Dazu gehört ein Men¬
schenleben, dazu gehören vielleicht mehrere auf¬
einander folgende Geschlechter. Das Schlimmste,
was uns geschehen könnte, wäre auszuruhen bei
dem heutigen Stand . „Wir sind nichts — was
wir suchen, ist alles." Dieses Hölderlinwort, auf
unsere Zeit angewandt, bedeutet für jeden unter
uns, den Blick auf das Ziel, das unendlichferne,
gerichtet halten. Suche das kunstbedürftigeVolk
echte, lebensgestaltende Kunst! Vergesse der
Künstler nicht, daß er keineswegs von Gnaden
seines selbstherrlichenIchs, sondern von Gnaden-
seiner Heimaterde, seines Volkes und ber ewigen
verpflichtendenGesetze ist.

Dr. kölner 8cch>!ösrsr

Theater und Gemeinschaft
Von allen Künsten ist die Kunst des Theaters

diejenige, die völlig auf den Begriff der Eemeim
schaft angewiesen ist. Keine Kunst kann freilich
ohne die Verbindung mit der Gemeinschaftdes
Volkes bestehen. Kein Dichter kann ein Buch
schreiben, das seinem Volk etwas zu sagen hat,
wenn nicht das Herz den gleichen Schlag wie
das Herz des Volkes hat. Immerhin wird oieses
Buch vom einzelnen gelesen und vom einzelnen
aufgenommen. Das Theater kann nicht für einen
einzelnen spielen.

Der Fall , daß ein König wie Ludwig II . von
Bayern ganz für sich allein eine Separatvor-
stellung veranstalten läßt, bleibt der Sonderfall
eines Sonderlings. Schon als die Theater ledig¬
lich einzelnen Herrschern im 18. Jahrhundert
unterstanden, richteten sie sich an einen Kreis, an
den Kreis der Gesellschaft, waren sie gesellschaft¬
liche Mittelpunkte. Das künstlerischeEreignis
bezog sich nicht nur auf den Fürsten, sondernauch
auf seinen Hof, der oft genug das Gesellige des
Theaters dadurch betonte, daß er selbst bei der
Aufführung mitwirkte. Wir empfinden freilich
diese Art des geselligen Theaters schon als eine
Abgrenzung der Zuschauerschaft und infolgedessen
als zu eng. Ebenso eng empfinden wir die Be¬
schränkungdes Theaters im 19. Jahrhundert auf
das besitzende Bürgertum. Denn wir glauben, daß
das Theater nicht an die bürgerliche Position
und an die Kapitalskraft der Zu>chauer gebunden
sein darf. Es muß, wenn es seine Aufgabe voll
erfüllen will, wenn es seinem Wesen ganz ent¬
sprechen will. allen gehören und alle mit einbe-
ziehen, die überhaupt für die Kunst aufgeschlossen
sind: dem Führer ebenso wie dem ganzen Volk.

Wir bemühen uns in Deutschland, also folge¬
richtig den Weg zu finden, allen denen, die diese
Aufgeschlossenheit besitzen oder die bereit sind, sich
ausschließen zu lasten, Eingang in die Theater zu
verschaffen. Man behauptete früher, daß die
Kunst immer nur wenigen ein inneres Bedürfnis
sein könne. Aber es sind viel mehr, die empfäng¬
lich sind, als man dachte. Die Tatsache, daß selbst
in dem wirtschaftlich schwierigen letzten Jahr¬
zehnt das Theater weder durch den Film noch
durch den Ruydfunk wirklich beeinträchtigtwerden
konnte, die Tatsache, daß es gerade die Volks¬
theater  waren , die in diesem Jahrzehnt am
standhaftesten die sogenannte Theaterkrise über¬
dauerten, die Tatsache, daß jährlich Tausende von
Dilettanten für das Theater Stücke zu schreiben
versuchen, diese Tatsachen sind die Beweise, wie
tief das künstlerische Bedürfnis und insbesondere
das Bedürfnis nach dem Theater nicht nur in
unserem Volk, sondern überhaupt im Volk ent¬
wickeltist. Daraus ist nun weder die Folgerung
zu ziehen, daß eine solche innere Anteilnahme
schon ein künstlerischesErgebnis ist, und daß
solche unzureichenden Stücke schon aufgeführt
werden sollen, noch ist die Absicht zu vertreten,
daß nun jedermann musisch in der vollen und
schöpferischen Bedeutung des' Wortes stein müsse.
Es geht nur um diejenigen, denen die Bühne
wirklich Herzenssacheist.

Natürlich gibt es Hindernissebei diesem allge-
meinen und entschlossenenVormarsch zu einem
wahren Volkstheater. Natürlich droht hier die

Die Ausrichtung - er deutschen Kultur
„Unser Erbe, die Kultur , haben wir ans

Museum abgeliefert. Jedermann kann sich dort
— sonntags sogar umsonst— davon überzeugen,
woran es ihm mangelt. Alles ist bezettelt und
genau beschrieben." Ein bitteres Wort auf eine
bittere Zeit gemünzt und darum ihr verhaftet.
Wie alle berechtigteund darum echte Kritik rührt
es aber zugleichin seiner herben Knappheit an
das Wesen der Sache. Daß von Kultur nur dort
noch gesprochenwerden kann, wo diese noch le¬
bendig ist. Wo sie tagtäglich gelebt wird. Wo sie
also nicht in Gefahr steht, vergessenzu werden.
Denn was vom Vergessenwerdenbedroht ist,
pflegt man ja im allgemeinen im Museum auf¬
zuheben, damit es eben nicht vergessen wird.
Wäre es tagtäglich im Bewußtsein der Menschen
zu finden, würde es immer neu vom Volke
erlebt,  brauchte man es kaum dort aufzuheben
— außer der Vollständigkeit halber. Denn es
wäre eben noch lebendig! Damit soll nichts ge¬
gen die kulturwahrenden und kulturfördernden
Aufgaben der Museen durch Bereithaltung der
Vorbilder der Vergangenheit gesagt sein sondern
nur die Frage gestellt: harte der National¬
sozialismus e-- "ötig, seine Kultur aus dem Mu¬
seum zu hol muhte er sich mit den Prunk¬
stückenläng, ergangener Kulturepochen aus¬
staffieren?

Für unsere Gegner wie für alle, die dem Na¬
tionalsozialismus noch fernstanden, ihn nicht
in seinem Werden, Wachsen und Formen mit
heißem Herzen miterlebt hatten, war es 1933
einfachein unfaßlicher Vorgang, daß diese Welt¬
anschauung, dieser neue Glaube die Dinge neu
zu schauen und zu formen mit einem Schlage den
ganzen Volkskörper bis in seine feinsten und
harum auch empfindlichstenVerästelungen er¬
griff. Sie begriffen es einfachnicht; ihr schön̂es
Argument war ihnen unversehens aus den Hän¬
den geschlagen. Denn das war ja offenkundig,
daß die Partei sich während ihrer Kampiert
methodisch und gründlich mit Kulturfragen nicht
befaßt hatte, sondern sich damit begnügen mußte,
diese Dinge soeben am Rande zu streifen. Und
nun, wo blieben denn die Prophezeiungen, daß
der Nationalsozialismus zwar recht nützlich sein
möge, politischOrdnung zu schaffen, daß er aber
unweigerlich eine Verödung und Erstarrung
allen geistigen Lebens zur Folge haben müsse.
Wo noch dazu der ganze „Geist" auf einmal
ins Ausland emigriert war !? Und nun ein
Wachsen, Blühen und neues Sich-Regen, das in
seiner drängenden Vielfalt vielen den Atem be¬
nahm. Wirklich ein unbegreifliches Wunder für
alle, die sich dem natürlichen Fühlen ebenso ent¬
fremdet hatten wie einem naturverhafteten Den¬
ken. Ein einfachesNaturbeispiel hätte ihnen sonst
Aufklärung und Antwort in einem geben können.

Ist es nicht ein Wunder der Natur , wenn man
ahnungslos Wasser eines bestimmtenKältegrades
aus der Flasche ins Glas gießt, um dann über¬
rascht «in Glas voller Eiskristalle in Händen zu
halten. Ein Wunder! Rechts das Wasser, links
das Eis . Oder in einer mit Salzen gesättigten
Lösung hängt ein unscheinbarerFaden und man
beobachtet mit Augen voll staunender Verwunde¬
rung, wie die Kristalle um ihn gleich einer Achse
zu köstlichenGebilden zusammenschießen. Ein
Wunder, das aber des Anstoßes, der auslösenden
Erschütterung, eines Kristallisationspunktcs be¬
darf, um Ereignis zu werden! Fällt uns nicht
die unheimlicheGestalt des Knopfgießersein, der
den sich selbst genug dünkenden Peer Eynt und
mit ihm auch jeden von uns in eine neue Form
umgießen will.

So waren auch die Kräfte neuen kulturellen
und geistigenWerdens im deutschen Volk im Ver¬
borgenen allenthalben vorhanden. Auch sie be¬
durften nur des Aufrufes, des Anstoßes, der see¬
lischen Erschütterung, auch sie brauchteneine Achse,
um die sie wieder schwingenkonnten. Gewiß
fanden sich Einzelpersönlichkeitenvon hohem kul¬
turellen Rang, gewiß gab es Kreise wie den um
Stefan George z. B.. wo Kultur wirklich noch
gelebt wurde, wo sie Ausdruck einer Lebens¬
führung und geistigen Haltung war. Aber es
waren Schiffeauf einem Meer. denen kein Kom¬
paß mehr die Richtung wies, die nicht selbstge-
wählte schöpferische Einsamkeit, sondern die er¬
zwungene und darum grausame Absonderung an
den öden Strand der Hoffnungslosigkeitgeworfen.
Manche Bestrebung, die so fast lächerlich in ihrer
unsäglichenVereinzelung anmutete, war nun wie
durch ein Wunder plötzlich sinn-, da aussichts-
voll geworden. Wie ein Wunder war ihnen der
Faden einer neuen Weltschauin die Hand gegeben,
war in einem neuen Weltbild der Ansatzpunkt
zur Kristallisation neuen künstlerischen Schaffens
und Schöpfertums gefunden. Einzig und allein
weil mit dem Führer und seinen Getreuen end¬
lich und erstmalig Männer auftraten , die nicht
ihr eigenes selbstisches Ich zum Maß der Dinge
proklamierten, sondern einen neuen llberpersön-
lichen Maßstab anlegten, der nicht, wie manche
wünschten, nur ein kleiner Zollskock war. Die
längst überfällige Ausrichtung deutschenGeistes
war erfolgt, nicht aber seine Uniformierung!
Merkwürdig, daß sonst so gescheiteund logisch
denkendeLeute beide Begriffe nie auseinanber-
halten wollen oder können.

Darum ließen auch die Maßnahmen auf kul¬
turellem Gebiet nicht auf sich warten. Während
alles die nationalsozialistischeStaatsführung durch
Arbeitsbeschaffung, Reichsautobahnplanung, Wie-
deraufrichtung der Wehrmacht, Einführung der
Arbeitsdienstpflicht, Ingangsetzungder Wirtschaft,
Hebung des Nährstandes bis zum Aeußerstenbe¬
ansprucht glaubte, konnte schon im September
1933 das Reichskulturkammer-Gesetz durch die
Reichsregierung verabschiedet werden, dem die
feierliche Errichtung der Reichskulturkammerin
Anwesenheit des Führers  durch Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  im November desselben
Jahres auf dem Fuße folgte. Die Einzelkammern
für Film, Funk und Presse, Kunst, Musik und
Theater sowie Schrifttum formen sich, die Reichs¬
kulturwalter Moral ! er und Hinke!  werden
zu Geschäftsführernbestellt, die säuberliche und
reinliche Trennung vom Judentum, die einst ge¬
forderte „ssvsssio  juckaioa ", die Ausschei¬
dung der Juden auch aus dem deutschen Kultur¬
leben, erfolgt und schon zur zweiten Jahrestagung
der RKK. kann der vollendete organisatorische
Aufbau durch Berufung des Reichskul¬
tursenats  gekrönt werden. In großzügiger,
kristallklarer Gradlinigkeit und Durchsichtigkeit
schießt diese Organisation aus dem Kulturboden
des deutschenVolkes, allzu feine Verästelungen
und Ueberspitzungenwerden rücksichtslosabge¬
brochen oder abgelöst, dabei wird nichts über¬
hastet, nichts überstürzt. Erst wird geprüft und
dann entschieden. Trotz diesem TemPo des Wer¬
dens hat man Ruhe und Geduld, den formwerden-
den Kräften Raum zu geben. Wo in aller Welt
erfährt Kunst und Kultur eine gleich pflegliche
Behandlung und Betreuung, ohne in unleidliche
Gängelei auszuarten? Die Einsetzungsworteder
RKK. haben auch heute noch nichts von Richtung
mch Richtigkeit eingebüßt:

Klippe der Bildung etwa. Das gesamte Theater¬
wesen ist immer aus eine bestimmteVoraussetzung
gegründet gewesen. Diese Voraussetzung ist eben
die Voraussetzung einer gewissen Bildung des
Wissens sowohl wie der Aufnahmefähigkeit. Ohn«
einer Verfluchungdas Wort reden zu wollen, wird
für die Zukunft doch in zunehmendem Maße
gelten, daß die Dramen des Theaters , das wir
meinen und die den Anspruch auf ein echter
Volkstheater erhärten, den Tiefstnn des Goethe'
schen „Faust" gewissermaßen mit der Eingäng-
lichkeit Hans Sachs'ischer Spiele verbinden
müßen, wenn sie beispielhaft sein sollen. Da»
Theater ist eben nicht um der
Ae st Heien willen da.  Es gibt kein Ge¬
neralrezept oder es gibt es nur insoweit, als man
sich klar ist, daß der Lebensrhythmus ebenso Ent«
wannung wie Anspannung im Tb-ater erfordert.
Entspannung aus dem Speziellen ins Allgemeine,
aus dem Spezialistentum des heutigen Lebens in
das Allgemeingültige des ewigen Lebens; und
Anspannung aller jener geistigenKräfte, die not¬
gedrungen im Beruf vielfachbrachlieaen müssen.

Kaum steht dieser stattliche Bau, beginnen sich
schon— wieder nur in Jahresfrist — die ersten
Auswirkungen einer folgerichtigenund haltungs-
bewußten Kulturpolitik zu zeigen. Neben die
Reichstheaterfestwochen, die Förderung des Buch¬
wesens, die Pflege der Musik, die Reichsfestspiele
in Heidelberg, auf der Dietrich-Eckart-Bühne, tritt
die Wiedergutmachungdes tragischenUnrechts an
dahingegangenen großen deutschenDichtern wie
Kleist und Grabbe, wird die künstlerische Tra¬
dition in jeder Form gehütetund bewahrt, werden
im ganzen deutschen Reich großzügige Gaukultur¬
wochendurchgeführt, wird der Nachwuchs aller
Kunstschaffendensorgsam gefördert und betreut.
Werden so große Summen zur Kunstpflegebereit¬
gestellt, so wird darüber die Pslege des
Künstlers  nicht versäumt. Die Stiftung
„K ü n stl e rd a n k" legt den Grundstein zur kom¬
mendenausreichendenAltersversorgung der schaf¬
fenden deutschen Kllnstlerschaft.

Aber was wollen und sollen diese Kultur¬
wochen? Sind sie nicht mehr als bloße Propa¬
ganda und Parade dessen, was zuvor aus dem
Museum geholt und gefällig aufgeputzt wurde?
Wer das meint, hat ihre Ausgabe gründlich ver¬
kannt. Alle Kultur bedarf der Pflege. Würde sie
dauernd nur von einer fernen Zentralstelle in
Berlin erfolgen, sie verlöre bald die Sicherheit in
der Beurteilung und der Abschätzung der Mittel
und Kräfte, weil sie beide nicht mehr am gegen¬
ständlichen Beispiel nachprüfen könnte. „Wie
fruchtbar ist der kleinste Kreis, wenn man ihn
recht zu pflegen weiß", sagt Goethe, und in der
Einladung zur ersten Gaukulturwoche
Weser - Ems  heißt es:

„Sinn und Ziel dieser Kulturwoche ist es, ein¬
mal das bodenständigekünstlerische Schaffen im
Gau in seiner Vielfalt und Tiefe geschlossen auf¬
zuzeigen, darüber hinaus aber die schöpferischen
deutschen Menschen unserer Zeit für das kommende
Jahr auszurichtenund ihr Werk im Volke zu ver¬ankern."

Hier im kleinsten Kreis in der Heimatgebunden¬
heit von Kunst und Scholle, hier wird sich am
ersten und zuletzt bewähren müssen, was lebendige
Kultur ist oder was an Ueberkommenemnoch
lebendig geblieben ist. Denn wir wissen es; auch
die wohlmeinenden aber instinktlosen Knochen-
sammlerder Kultur werden nicht ausbleiben und
uns ihre Ausgrabungen mundgerecht anpreisen.
Mögen sie es, es schadetnichts. Denn hier im
empfangendenKunsterlebnis zwischen Mensch und
Mensch erweist es sich, ob schlummerndeKräste
wieder wachgerufenoder nur fleischlose Gerippe
mit LuntenBändern verziert wurden. Was leben¬
dig ist, wird bleiben!

Der Nationalsozialismus aber hat es nicht
nötig, ebensowenig wie er die Methode der
Volksfllhrungdort entliehen hat, seine Kunst und
Kultur aus dem Museum zu holen, noch gedenkt
er sie dort wieder abzuliefern. Auch braucht er
die Kultur nicht mit der Laterne des Diogenes zu
suchen. Weil wir wissen, was wir suchen, muß
uns solches alles zufallen! Die deutsche Geistes¬
kraft aber ist ausgerichtet auf ein hohes leuch¬
tendes Ziel : eine neue Epoche schöpfe¬
rischen deutschen Kulturwillens und
Kultur st rede ns einzuleiten . Die
deutsche  Kunst sucht den deutschen
Menschen , und weil sie ihn wieder
sucht , wird sie ihn auch finden.

Der Gang ins Theater ist ein notwendigerTrho«
lunqsausflug des menschlichenInnern in die
beglückende, tröstende und kräftigende Landschaft
der menschlichen Innigkeit . Es ist ein Atemholen
der Seele und eine Verjüngungskur des Herzen»
und des Geistes. Dadurchist es nicht nur leben»«
möglich und lebensfähig, sondern dadurch ist es
eine Lebensnotwendigkeit.

Daraus versteht sich, daß ich nicht nur einer
Diktatur des Massengeschmacks das Wort reden
will, wie man verständnislos genug manchmal
gefürchtethat. Gerade das wollen wir eben nicht,
sondern wir wollen den höheren, besseren und
sicheren Geschmack dessen, was wir unter dem
Volk verstehen, als oberstes Gesetz der theatra¬
lischen Bemühungen. Der Massengeschmack
ist immer instinktlos,  er ist überhaupt
kein Geschmack; er ist eine Art Trägheit des Ge¬
fühls, er ist charakterlos und urteilslos . De»
Volkes Geschmack aber ist instinkt-
sicher.  Er vermag, ohn« sich begrifflich und
theoretischklar zu werden, zwischenrichtig und
falsch, zwischen gut und schlecht zu unterscheiden.
Er lehnt ab, was ihn bedroht und schwächt und
bejaht, was ihn kräftigt und erhebt, kurz er ist
Stimme des Volkes, von der das Sprichwort
sagt: Volksstimme ist Gottes Stimme.

Wohl! Das Theater soll für diejenigen, die
sich wirtschaftlichnicht gut stehen, billig sein. Nie
aber soll es in ideeller Beziehung billig sein. Es
geht uns überhaupt nicht um eine Definition, ob
die Zuschauer arm oder reich, jung oder alt,
gebildet oder ungebildet sind. Es geht uns über-.
Haupt um nichts, was hindernd uNd trennend,
wirken kann. Es geht uns darum, alle diese
Unterschiedezu überbrücken, vor überzeugenden'"
Darbietungen das Auseinander vieler einzelner-
zu einer Gemeinschaftdankbarer und gläubiger
und sich ihres höheren Selbst bewußter Hörer
zusammenzuschweißen. Im Theater aber ist eben
nicht die Kraft des Intellekts,  sondern
die Kraft des Gemütes  entscheidend. Kraft
des Gemütes ist es. die verbindende Erlebnisse
schafft. Diejenigen, die sich beruflichnotgedrungen
auseinanderleben mußten, werden hier zu einer
idealen Erlsbniseinhert zurückgebracht. Aus Tau¬
senden von Einzelgängern wird hier eine Gemein¬
schaft, aus Tausenden von Familien eine einzige.
Und hier stellt sich in einem wundervollenBilde
dar, was das Volk ist. Hier wird der aus Mut
und Schicksal geborene Eleichklangder Seele sicht¬
bar. Hier wird eine ideale Höhe menschlichen
Bewußtseins erreicht. Daher besteht das Theater
nicht nur aus einer Bühne, auf der die Kunst
zu Worte kommt, sondern zugleich aus einem Zu¬
schauerraum, in dem das Gefühl des Volkeszum
Ausdruckgelangt. Daher hat das Theater der
Deutschen von jeher den Drang, der von Richard
Wagner zum bestimmenden Prinzip erhoben
worden ist, den Drang, ein Gesamt künst¬
ln e r k zu sein, und zwar nicht nur ein Eesamt-
kunstwerk, das alle technischen und sachlichen Mit¬
tel der Kunst zusammenfaßt, sondern in einem
höheren Sinne Schauspieler und Zuhörer, Ge¬
bende und Nehmende, Fragende und Antwor¬
tende, Volk und Bühne zu einer neuen Schöp¬
fung, gleichsam zu einem einzigen Geschöpf zu¬
sammenschweißt.

In diesem Sinne ist das Theater einer der
Lebensräume der Menschen. Es ist niemals, wie
Unverständige behauptet haben, ein Luxus, eine
Spielerei , eine von jenen angenehmenaber mehr

Nur wenigen Gottbegnadeten hat zu allen
Zeiten die Vorsehungdie Missionaufgegeben,
wirklich unsterblichNeues zu gestalten. Damit
sind diese aber die Wegweiser für eine lange
Zukunft, und es gehört mit zur Erziehung
einer Nation, den Menschen vor diesen Großen
die nötige Ehrfurcht beizubringen, denn sie
sind die Fleischwerdung der höchsten Werte
eines Volkes. Kckolk Hitler.

oder weniger belanglosen Vergnügungen. Es ist
nicht einmal nur eine Angelegenheit des beson¬
deren ausnahmsweisen Festtages, sondern es ist
in der ganzen wichtigen Vedeutung des Wortes
eine Alltagsnotwendigkeit.

Mit Stolz darf ich darauf hinweisen, daß die
Theaterpolitik des nationalsozialistischenStaates
bereits entscheidende Ergebnissegezeitigt hat. Das
war natürlich nur unter Hintansetzung eines
Standpunktes möglich, den man früher für den
einzigen hielt, nämlich des reinen Eeschäftsstanö-
punktes. Wirtschaftlich gesehen, bringen diese
Theater nur wenig ein. Aber das wär ja auch
gar nicht die Absicht. Sie machen sich vielmehr
in einem ganz anderen Betracht und auf eine
ganz andere Weise tausendfachbezahlt. Die Gro¬
schen.zahlloser Werktätiger werden hier in gol¬
dene Stunden umgemünzt, in Stunden der Erhei¬
terung, der inneren Lösung und Befreiung, in
Stunden , die unvergeßlich bleiben und den
inneren Menschenum einen unverlierbaren Besitz
an Kraft und Selbstvertrauen bereichern. Den¬
jenigen, die wirtschaftlichbeengt sind, wird der
ganze Reichtumder Phantasie überantwortet.

Hier wird der künstlerische Prozeß im Theater
gewissermaßenzum Monolog der Gemeinschaft.
Der Dichter spricht aus, was das Volk empfindet;
die Hörer, die ebenso die Stimme des Volkes
sind, antworten durch ihren Beifall. Hier wird
das Theater zu einer Akademiedes persönlichen
Selbstbewußtseins, zu einem wichtigenInstrument
für den großen Vorgang der Volkwerdunĝ Hier
wird das Theater zür Hohen Schuledes
seins.
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Mahnmal deutschen
Uampfergeistes
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Das Stedinger Land zwischen der unteren
Hunte der Weser und der Ochtum, ist heiliges
deut,ches Land. weil dort Teutsche, weil dort das
Freibauern««» der Stedinger kämpfte und blutete
für seine Freiheit, für den Boden und seine Ehre
In einer mehr dumpfen Ueberlieferung war in
Oldenburgim Volk dieser Sinn für diesen Frei-
-eitskampf lebendig geblieben. Im Jahre 1834
bei der 600-Jahrferer der Schlachtvon Altenesch
die den tragischenUntergang des Stedinqer Bau-
ernvolksfür Ehre und Freiheit bedeutete, wurde
dieser Kampf auch wieder in das Bewußtseinzu¬
rückgebracht, im Sinne einer Gedenkfeier für die¬
sen Kampf unserer Altvorderen. Erst der Ratio-
naljozialismus aber hat die nicht versiegtenseeli¬
schen Kräfte einer heldischen Grundhaltung und
Lebensgestaltungwiedererweckt. Erst im natio¬
nalsozialistischenDeutschland konnte daher aus
einem Hinabtauchenin das Geschehen der Jahr¬
hunderte und Jahrtausende artbewußten Lebens
wieder lebengestaltende Kraft werden. Unser
Gauleiter Carl Röver,  selbst ein Kind des
Stedinqer Landes, ließ am 27. Mai 1934 in einer
denkwürdigenFeier, in deren Mittelpunkt das
Volksspiel von August Hinrichs „De Ste-
dinge"  vom Kampf und vom Untergang der
Stedinger stand, Stedingsehre zu einer „Erinne¬
rungsstätte" werden, die zu denen gehört, von
denen Alfred Rosenberg  sagte : „Wall¬
fahrten setzen heute ein in allen
deutschen Gauen zu den Erinne¬
rungsstätten , wo um unseres Volkes
Freiheit und Ehre gekämpft wurde.
Diesen Inhalt besaß Stedingsehre, der Gauleiter
hat dann den Entschluß gefaßt, diese Erinne¬
rungsstätte endgültig auf den Bookholzberg
zu verlegen. Dort sollte am Südrande des Ste¬
dinger Landes, auf dem Geestrücken, der umwittert
ist von vorgeschichtlichem Leben und der alte Be¬
gräbnisstätten aus der Steinzeit geborgen hat, die
Gedenkstätte Stedingsehre  entstehen.
Am 19. Oktober 1934 konnte in Gegenwart von
Reichsleiter Alfred Rosenberg und Reichsführer
SS . Himmlerder  Gauleiter die Urkundenver¬
lesen und mit Alfred Rosenbergund Himmler die
Grundsteinlegungvollziehen.

Ihre erste Ausführung erhielt die Gedenkstätte
dann bis zum Sommer 1938. Am 13. Juli 1935
konnte auf dem Bookholzberg das Volksschauspiel
und Festspiel „De Stedinge" aufgeführt werden.
Die Gedenkstätte Stedingsehre auf dem Bookholz¬
berg hatte Gestalt gewonnen, sie, die nach dem
Willen ihres Schöpfers, des Gauleiters Carl
Röver, eine Schule der deutschen
Seele in der Bluts - und Rassen-
fr .age sein  soll. Ueber „80 000 deutsche Men¬
schenf!amen zu der Stätte des Gedenkens, zu der
Statte der Besinnung. Sie wurde eine Kraft¬quelle,- aus der sich diese Menschen glaubenstiefe
Hoffnung und Zuversichtund ein starkesSelbst¬
vertrauen holten, für den Kampf um die ewige
Beständigkeitder heiligen deutschen Nation und
ihres Blutes."

In diesen Worten spricht der Aufruf zum Opfer
für dieStiftung unseres Gauleiters,
di« den Namen „Stedingsehre"  trägt , von
dem Sinn und dem Werden der Gedenkstätte bis
zum Jahre 1935. Die Stiftung wurde vom Gau-
letter Anfang des Jahres 1936 errichtet. Der
Aufruf, für sie zu opfern, Mitbaumeister und Mit-
gostalteran Stedingsehre zu werden, hatte vollen
Erfolg. So konnte der im Herbst und Winter 1935
begonnene Ausbau der NiederdeutschenGedenk¬
stätte Stedingsehre in diesem Jahre in vollem
Umfang weitergeführt werden. Der Aufruf zur
Stiftung spricht über das, was werden soll, mit
den Worten:

„Nachfolgende Geschlechter sollen ein wunder¬
bares Erbe empfangen, das sie immer und
immer wieder an den todesmutigen Kampf der
alten Stedinger erinnert. Für die national¬
sozialistischeBewegung aber soll diese Gedenk¬
stätte ein unvergängliches Mahn¬
mal deutschen Kämpfergeistes  sein."
Wie der endgültige Ausbau des Bookholzbergs

gestaltet werden soll, das heißt, was er umfassen
soll, hat GauschulungsleiterBusch er in seiner
Unterredung, die wir an anderer Stelle veröffent¬
lichen, dargelegt. Was zurzeit auf dem Bookholz¬
berg mitten im Werden ist, wie die eigentliche Ge¬
denkstätteentsteht, und welche Form sie bis zum
nächsten Sommer huben wirb, das soll in kurzen
Umrissenim folgenden geschildert werden.

Jeder Besuch auf dem Bookholzbergist durch
den herrlich weiten Blick in die flache Landschaft
«in Erlebnis, ganz gleich, ob man ihn von diesem
Abbruch des Eeestrückensbei Delmenhorst hin¬
über über das alte Urstromtalder Weser und über
die fruchtbaren Marschen des Stedinger Landes
zum gegenüberliegendenGeestrücken bei Vegesack
und zum GroßkraftwerkFarge in der Zeit des
ersten Grüns im Frühjahr , des isttten Weiden-

grüns im Sommer, an einem stürmischen Herbst¬
tag, oder, wie in diesen Tagen im Rauhreif eines
Vorwinters erlebt. Für den aber, der das Wer¬
den der Gedenkstättein wiederholten Besuchen
verfolgen konnte, ist jede dieser jahreszeitlichen
Stimmungen auf dem Bookholzberg, am Rande
der jahrhundertalten Eichenhaineverbunden mit
dem Eindruck eines neuen Bauabschnitts. Unser
Besuch in diesen Tagen, bei dem der Architekt
und Bauleiter Vehrens - Delmenhorst, der nach
den Weisungen des Gauleiters die Gedenkstätte
in ihrer neuen Gestalt erstehen läßt, ließ uns
überrascht erkennen, welches Werk hier yeran-
wächst. Schon«in kurzer Blick von dem Zug aus
wahrend des Vorbeifahrens vermittelte den Ein¬
druck von der Wucht der Anlage. Als wir dann
aber den Eichenhainhinter uns gelassen hatten
und am Rande der Anlage standen, erkanntenwir
im vollen Ausmaß die neue festgefügtwirkende
Gestalt der Gedenkstätte. Der Blick fällt zwischen
einer ganzen Reihe von Einzelgebäudend̂ Dor¬
fes hindurch auf den amphithcatralischaum«ig«n-
den Zuschauerraum. 40 Sitzreihen steigen überein¬
ander auf, die Sitze selbst Klinkersockel, die inner¬
halb der fünf Sitzfelder durchlaufendgebaut sind,
dadurch der ganzen Anlage etwas Trutziges
gebend. Di« Vorderkanteunten vor dem 7 Meter
breiten Graben, der in dem Spiel die Ochtum
darstellt, schließt an dem noch 3 Meter breiten
Rasen, zwischen Graben und Sitzreihen, ab. Die
geschwungene Linienführung der Anordnung der
Bankreihenund ihr überhöhterAbschluß mit einer
Vriistungsmauer ergänzen das Bild, das dieser
Zuschauerraum gewährt, der 10500 Sitz-
p l .ä ^ 2 5 2 ssJ- Jede Vankreihe liegt 15 Zenti-
Meter überhöht über der darunterliegenden, da-
durch ist die Gewähr für eine gute Sicht an jedem
Platz gegeben. Die Gesamthöhedes Zuschauer¬
raumes von der Rasenflächebzw. der untersten
Sitzreihe bis zur höchsten beträgt 8 Meter Hinter

-

U
kaulvitor Oarl llövei -, lkvieliskülirer 88 . Himmler nnä Ikvivbsloitsr Xlkreä kosenkers bei äer Vrunästviiilegung äer oieäersLebslsekev IVeikestLtte.

der letzten Sitzreihe befindet sich dann der 10
Meter breite Umgang, der 75 Zentimeter sich über¬
höhend ansteigtbis zur Brüstungsmauer. In der
Milte des Oberteils der Sitzreihen ist die eben¬
falls in Klinker ausgeführte Ehrentribüne er¬
richtet. Sie wird einen hohen Fahnenmasttragen,
an dem der Befehlsstanderoder die Fahne des
ranghöchsten Vertreters der Hauptgliederungder
Bewegung, der Wehrmachtu. a„ der sich in der je¬
weiligen Aufführung befindet, aufgezogenwird.

Bei der Größe und dem Umfangund vor allem
auch der Tiefe der jetzigen Anlage haben die
unteren Sitzreihen kein Blickfeld mehr über das

Spielfeld hinaus, über das Dorf Altenesch, das
auf der großen Feilichtbühne entsteht, hinunter
zum Stedinger Land. Sie werden aber bei der
Anlage des Ausgangsbzw. Eingangs zu dem Zu¬
schauerraumdennoch, bevor sie ihren Platz ein¬
nehmen und sich von der Wucht des Volksspiels
fesseln lassen, den Blick auf das Stedinger
Land haben, in dem einst der Freiheitskampf
ausgefochtenwürd«. Der Eingang zu den Platz¬
reihen erfolgt nämlich über eins 40 Meter breite
Freitreppe von rückwärts her auf den Umgang
und dann vom Umgang aus über die insgesamt
6 Treppen, 2 Randtreppen und 4 Treppen zwi-

M

jen den fünf Sitzfeldernzu den Sitzreihen. Die
^.reite der ganzen Sitzanlage ist 128,60Meter,
die Tiefe 36,50 Meter. Die Länge des vor der
Sitzanlage sich um das Spieldorf herumziehenden
7 Meter breiten Grabens beträgt 180 Meter.

Welchen äußeren Eindruck die Sitzanlags später
machenwird, erkennt man daraus, daß in der
Brüstungsmauer rund um die Sitzanlage in Ab¬
ständen von je 5 Metern hohe Fahnenmastenein¬
gelassen sind, so daß rund um die Anlag« 46 Fah¬
nen wehen werden. Die Freitreppe wird voraus¬
sichtlich rechts und links flankiert von Treppen-
flügelbauten, die 3 Meter über den Umgang
hinausragen und die in dem unteren und oberen
Stockwerk di« notwendigen Zweckräume ent¬
halten. oben u. a. die Regieräume. Die Sitze
bestehen aus Holzauflage auf den Klinkersockeln.
Die Sitzreihenwerden durch Einfügung der Zah¬len in Klinkerbrand numeriert sein, auch die
Einzelplätze haben Nummern und die Platzkarten
enthalten «ine Photokopie der Gesamtanlage, so
daß das Hinfinden zu den Platzreihen und das
Einnehmen der Plätze außerordentlicherleichtert
wird.

An Sitzplätzen faßt die Anlag« 10 500, bei
außerordentlichemAndrang zu den Aufführungen
besteht die Möglichkeit, daß auf dem Umgang
hinter der Sitzanlage und auf den Treppen noch
weitere 4000 Besucher den Aufführungen bei¬
wohnen können. Die heutige neue Sitzanlage im
amphitheatralischenAufbau ist in der Querachse
um etwa 30 Meter breiter als die frühere, die
Tiefe der Anlage ist etwa die gleiche geblieben.

Vom Graben aus steigen wir «in« der Treppen
hinauf bis zu dem Umgang, werfen einen kurzen
Blick auf die Ehrentribüne, an der auch der
Grundsteinmit dem Datum 19. Oktober 1934 als
frei stehenderGrundstein seine Aufstellung ge¬
funden hat. Die Ehrentribüne wird 33 Sitzplätze
enthalten. Von der Ehrentribüne aus haben wrrdann «inen vollen Ueberblick über die Freibühne
jenseits des Grabens. Der Haupteindruckim Ver¬
gleich zu der Gestaltung der Bllhnenanlage im
Sorjahr ist der, daß wir heute ein « wirk¬lich in der Tiefe als voll « Dorfan¬

lage  wirkende Reihe von niederdeutschen
Bauernhäufern vor uns haben, in deren Mitte
im Vordergrund die Kirche im Stile der Kirche
von Alteneschliegt. Mit Einrechnung des jetzt
räumlich getrennt neben der Kirche stehenden
Elockenturms sind es nicht weniger als
13 Bauten  die den Raum der Freilichtbühne
füllen. Außer der Kirche, di« in der gleichen vor¬
läufigen Form der Errichtung und Ausstattung
wie 1935 bestehen geblieben ist — bekanntlich
soll die Kirche später als Quaderbau ausgeführt
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werden — sind sämtlicheHäuser in Eichenfach-werk errichtet, die Wände sind mit Ziegelsteinen
ausgemauert und das Dach ist in Reith gedeckt.
Sämtliche Häuser stehen schon, die letzte Aus¬
führung, vor allem die Bedachung wird im
Augenblick vorgenommen. Der Platz, auf dem das
Dorf liegt, hat jetzt eine um 1,20 Meter geringereUeberhöhung gegenüber der Vorderkante am
Graben als im Vorjahr. Wir geben nachstehend
in der gleichenNumerierung wie in der Zeich¬nung eine Uebersicht über die Bauten:

I. III, V, VII und VIII sind Bauernhäuser,
II ist ein Mllhlengebäude(Wassermühle) IV
und VI landwirtschaftlicheNebengebäude, IX und
X Fischerhäuser an oer Ochtum bzw. am Weser¬
deich, XI Schmiedeund Schenke, XII die Alten-
escher Kirche. XIII der Elockenturm. Die Kirche
ist in ihrer Lage vollständig gedreht, sie zeigt
jetzt die Schmalseite zur Zuschaueranlage hin,
während sie früher in der Breitseite zum Graben
hingelagert war. Aber nicht nur die Dorfanlage
selbst hat dem Umfang und der Ausgestaltung
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nach einM!
neues Gesicht gewonnen, auch die

em Graben, im SpielgeschehendieAnlagen an
Ochtunn sind einer Dorfanlage angeglichenwor¬
den. Wir finden an der Ochtum eine Wäsche¬
spüle, eine Pferdetränke und einen Anglerplatz,
eine Furt nach Westen, nach Hude hin, schließlich
nach Osten eine Zugbrücke, nach Bremen hin,
über die in dem Spiel die Bremer Kaufleute
in das Dorf einfahren. Neu ist der im Nordosten
der Ecsamtanlag« aufgeschütteteWeserdeich, durch
den hindurch der Graben, die Ochtum, geführt
ist — die Dorsanlage hat eine Querachse von
136 Meter und eine Tiefe von 6b Meter.

So haben Zuschaueranlagewie Spielanlage der
Gedenkstätte «ine völlig neue Gestalt erhalten,
die in großen Zügen heute schon vor uns liegt
und nur noch in den Einzelheiten ausgearbeitet
wird. Was selbstverständlichnoch völlig fehlt im
Augenblickist die Bepflanzung der Dorfanlage

wie der Böschungder Zuschaueranlage. Neu an¬
gelegt und ausgebaut werden aber ferner die An¬
fahrt und die Einrichtung des Parkplatzes. Die
Anfahrt der Kraftwagen wird über den Weg
längs der Bahn, von der Straße Erüppenbühren
zur Reichsstrahe Oldenburg—Bremen erfolgen,
der Parkplatz der Kraftwagen liegt neben dem
Eichenhain im Osten der Eesamtanlage. Fußgän¬
ger und Radfahrer werden den Weg zu dem
Bauernhof hinter dem Vookholzbergbenutzen.

Die Größe und der Umfang des Werks, das
hier geschaffen wird, soll auch noch durch einige
Bauziffern erläutert werden. 46 666 Kubikmeter
Erde mußten bewegt werden, 460 066 Klinker
wurden verbaut, 866 Kubikmeter Eisenbeton,
86 Kubikmeter Kantholz, Eiche und Tanne. Bei
den Erdarbeiten wurden im Durchschnitt36—35
Arbeiter beschäftigt, bei den Maurerarbeiten
26 Mann, bei den Zimmererarbeiten 14 Arbeiter

und bei den Dachdeckerarbeiten4 Mann . So gab
und gibt noch die Errichtung und der Bau der
Gedenkstätte zahlreichen Volksgenossen Arbeit
und Brot.

Die niederdeutsche Gedenkstätte
„Stedingsehre ", von deren Werden
und Wachsen wir ein Bild gegeben
haben , wird so zu dem bedeutungs¬
vollsten Kulturwerk unseres Gau¬
leiters Tarl Röoer im Gau Weser-
Ems , sie wird nach seinem Willen die
Erziehungsstätte für deutsche Men¬
schen , die sie weltanschaulich festigt
und ausrichtet in dem Grundgedan¬
ken der Idee Adolf Hitlers , in den
Werten von Blut und Rasse , von
Freiheit und Ehre ! 8-

und kulturellen Aufbauwerk ein nicht mehr fort-
zudenkender und völlig feststehenderFaktor ge¬
worden. Besonders schön erkennen wir diese Ent-
Wicklung an der Einjahresschule rn
Pewsuin,  wo wir schon vor -wer Jahren daran-
gingen, junge Männer der Bewegung aus dem
Beruf herauszunehmen und zu schulen, um sre,
wenn sie Lust und Liebe und Fähigkeit mit¬
bringen, hauptamtlich in den Dienst der Bewe¬
gung einzustellen. Wir dürfen sagen, dah wir nnt

Weltanschauung und Kultur
Der Vookholzbergals Hochburg nstlonakfozlallstlscher Weltanschauung/ Ein Gespräch mit GauschulungsleiterVuscher

abende gestalten, am Feuer oher an der See, der
erkennt, daß hier ein neuer Typ des deut¬
schen Menschen und des Politischen
Leiters  ersteht , berufen, später einmal für
Volk und Führer in der Erziehungsarbeit am
deutschen Menschen zu stehen. Dort sehen, wir
Menschenvor uns mit einem allzeit fröhlichen
und frischen Lebensbegriffund dô —>ch zugleich Men-

Art, wie sie nun

^iiILÜliek dsr am LoiintaA beginne »,len 6ankult »rvioel >e IVosei -Kins Kewälirto 6au-

»elnilunxsleiter LZ . Iloimieli Ilusvlier unserem ll .-8vbriktlvitiiii ^ smitglioä eine Ilntvr-

roäuiiK , in üei - er ant einige an ilin ^ ei' iclitete Kragen über IVeltansciiauu »^ und Kul¬

tur , insliesonüere die liedeutuiig des Iloolcliol/Iierxes und der selnilnngskuigen des
dunes die naebsteüenden ^ uskübrungen maelite.

Frage:  Welche Verbindung besteht zwi¬
schen der nationalsozialistischenWeltanschau¬
ung und deutscher Kultur?

Antwort : Der Kampf der Partei ist von jeher,
so eigentümlich das im Hinblickauf das tages-
politischeRingen der Vergangenheit und Gegen¬
wart klingen mag, ein Kampf um kul¬
turelle Hochziele  gewesen. Aus der Kritik
aus den Zeitumständen des Systems und dem
Suchen nach neuen Wegen wurde der national¬
sozialistischeKämpfer geboren, der in Adolf
Hitler  die reinste Verkörperung seines geheim¬
sten Suchens und Wollens fand. Der Kamps der
Partei ist zu jeder Zeit und trotz aller Stellung¬
nahme zu diesem oder jenem Tagesproblem zu¬
tiefst weltanschaulichgewesen. Aus dieser welt¬
anschaulichenHaltung wurden auch die Symbole
der Bewegung, die Fahnen und die Standarten,
geboren, entstand der Gleichschrittder braunen
Kolonnen. Es ist klar, daß die Frage nach einer
wahrhaften Kultur eines Volkes nur mit einer
wahrhaften Weltanschauung beantwortet werden
kann; denn Kultur ist nichts anderes als in
Form gegosseneWeltanschauung. So wird die
nationalsozialistischeWeltanschauung die deutsche
Kultur , den ganzen deutschen Menschen neu
formen.

Das beste Gegenbeispiel, das Beispiel von Kul-
turlosigkeit, ist die Zeit der Jahrhundertwende
mit ihrem weltanschauungslosenJugendstil, mit
ihrer Korsettmode und ihrer spießerhaften Eng¬
herzigkeit. Weltanschauunslose Zeitalter finden
ihre 'Symbolik in der Zersplitterung ihres kul¬
turellen Lebens. Starke, weltanschauungserfüllteund feste einheitZeiten aber gebären starke
Formen. Wenn daher heute die

feste einheirliche
artet ihr Haupt-

Bauernstaat bis in die letzten Jahrhunderte hin¬
ein ihre innere und äußere Freiheit zu vertei¬
digen wußten. Ihr Kampf und ihr Ringen aber
hat erst durch Adolf Hitler seine wahre Bedeu¬
tung erhalten und so wird der Bookholzbergim
Laufe der Jahre und Geschlechter zum wahrhaften
Symbol unserer Landschaft werden. Nicht nur,
daß dort das Weihespiel unseres Heimatdichters
August Hinrichs  in gewissen Abständen wie¬
derholt wird, sondern auch vor allem dadurch, daß
an dieser Stätte Monumentalbauten erstehen
werden, die den Vookholzbergzum Mittelpunkt
der gesamten weltanschaulichenSchulungsarbeit
des Gaues werden lassen. Es wird dort die
Schulungsburg Weser - Ems  entstehen,
in der die Schulung konzentriert wird, die bisher
als Einjahresschulein Pewsum und in den Drei-
wochenkursender übrigen Schulungsburgen des
Gaues erfolgt. Dort wird gemeinsam mit der
auf dem Bookholzberg ebenfalls entstehenden
Eebietsführerschule der HJ . ein Bauwerk ge¬
schaffen, dgtz unser Wollen und unsere Haltung
zum Ausdruckbringen wird. Schon die Jugend¬
führer werden dann hier als funge Kamerad-
jchafts- und Gefolgschaftsführer der HJ . ihre
Ausrichtung finden. Sie gehen dann zurück in
den Gau an ihre Arbeit und kehren wieder in
die Schulungsburg, zusammen mit den Politi¬
schen Leitern des Gaues zu den Dreiwochenlehr-
gängen. Wenn sie dann draußen wiederum ihre
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politische Führerarbeit mit Erfolg geleistet
haben, dann kehren diejenigen zu einem Ein-
jahrskursus in sie Schulungsburg Bookholzberg
zurück, um sich nach Bewährung zu entschließen,
endgültig sich mit Leib und Seele für das ge¬
samte Leben der Bewegung zu verschreiben. So
wird der Vookholzberg weltanschau¬
lich zu einem Begriff der Führer¬
schaft unseres Gaues.  Darüber hinaus
aber wird er durch die Großveranstaltun¬
gen des Gaues,  die dort stattfinden werden,
zum wahrhaften Symbol unserer Landschaft. Wer
die weiteren Pläne unseres Gauleiters Wer den
Vookholzbergkennt, wird mit Stolz und frischem
Wagemut än dieses Werk Herangehen. Es lohnt
sich, darin eine Lebensaufgabe zu sehen.

Frage:  Welchen Anteil haben unsere
Schulungsburgen an dem kulturellen Aus-
bauwerk?

Antwort : Eigentlich sind wir schon mitten drin
in der Beantwortung der Frage, inwieweit die
Schulungsburgen unseres Gaues Beiträge zum
kulturellen Aufbau leisten. Wir wissen, daß in
der Gemeinschaftder Schulungsüurgen die schön¬
sten Feierstunden  entstehen und daß die
PolitischenLeiter, die.für 14 Tage oder 3 Wochen
aus ihrer täglichen Kleinarbeit und ihren täg¬
lichen Sorgen herausgehoben sind, dort in der
Abgeschlossenheit der Schulungsstätte zutiefst die
Große nationalsozialistischerWeltanschauung er¬
leben. Kein Wunder, wenn aus diesem gläubigen
Erlebnis der Gemeinschaftund der Gestaltung
von Kameradschaftsabenden, Morgenfeiern,
Feierstunden am Feuer, neue Lieder und neue
Formen der Feier entstehen. Die Schulungs¬
burgen unserer Partei sind im weltanschaulichen

schen einer herben uno kantigen Art, wie sie
einmal der Führer für die politische Leitung
gehraucht. Ich glaube, ich kann Ihnen dies am
besten klarmachenan einem Gedicht— als einem
Beispiel aus einer Auswahl von Gedichten, die
wir , nebenbei bemerkt, demnächstveröffentlichen
werden — verfaßt von einem unserer Jung¬
mannen für die Ausgestaltung von Feierstunden:

Deutsche Zukunft - DeutschesLeben
Was ist des Deutschen deutsches Sein?
Nicht demütig um Gnade schrein!

Nein! Sich selbst den Himmel geben,
Treu leben;

Was ist des deutschenMannes Art,
Das ihm so oft zum Siege ward?
Was scheidetihn von feigen Knechten?

Todtrotzend fechten!

Was ist des Deutschen größtes Können?
Nicht auf dem Sterbebette flennen
Und ängstlich um Erbarmen werben!

Nein! Lachend sterben!

Ich darf hinzufügen, daß dieser junge Mensch
sich nicht als Dichter fühlt oder es sein will, son¬
dern nur einen  Ehrgeiz hat : ein guter poli¬
tischer Kämpfer Adolf Hitlers zu sein, — der er
nach erfolgreicherBeendigung des Jahres auf der
Schulungsburg auch bereits als ganzer Kerl in
der Parteiarbeit ist.

Die Zeit des Träumens ist vorbei und unser
deutsches Volk der Dichter und Denker wird, das
ist unser Glaube, das Volk der großen Gestalter
und Tatmcnschenwerden, das die Träume seiner
Vergangenheit durch den Führer Adolf Hitler zur
Tat der Zukunft werden läßt.

äugenmerk auf eine wahre Gestaltung einer
deutschen Kulturpflege richret, dann aus der Ver¬
pflichtung heraus, die ihr als Führung des
deutschen Volkes gestellt ist. Wir haben den Glau¬
ben und den Wunsch, das, was uns als traum¬
hafte Bision vorschwebt, zu gestalten und zu art-
gemäßenFormen werden zu lassen. Völker mögen
längst vergangen sein, ihre Bauwerke und ihre
artgemäße Kunst berichtet lange über ihre
Gräber hinaus von ihrem Können und Wollen.
Und wenn es nichts mehr wäre als die herrliche
Marienburg , die uns an den stolzenOrdensstaat
im Osten erinnerte, so wäre dieses kleine aber
prachtvolle Stück Kultur schon der Beweis eines
unerhörten Maßes von Glück, Kraft und Stolz
des Schaffens eines vergangenen stolzen Zeit¬
alters.

Frage:  Welche Bedeutung kommt der
Schaffung von Stedingsehre aus dem Vook-
holzverg in der kulturellen Neusormung des
Volkslebens in unserem Gau und unserer
Landschaftzu?

Antwort : Aus dem, was ich zuletzt über die
Bedeutung der Bauwerke und ganzen Kulturge-
staltung einer Zeit sagte, ergibt sich organisch
auch die Folgerung für das Gestalteneiner wahr¬
haften deutschen Kultur und ihrer Formung aus
dem Bilde der nationalsozialistischenWeltan¬
schauungheraus. Heute entstehen die gewaltigen
Monumentalbauten in Nürnberg
und München , die Ordensburgen der
Partei , die Straßen Adolf Hitlers,
und nichts drückt wohl stärker und gewaltiger
die weltanschaulicheGeschlossenheit und politische
Kraft unseres Volkes aus, als diese entstehende
monumentale Kunst,  die nur aus der Lei¬
stung eines zu kraftvoller Gemeinschaftzusam¬
mengefaßtes Volkes erwachsen kann. Was nun
unsere engere Landschaft und den Gau Weser-
Ems betrifft, so trägt sich der Gauleiter mit dem
Gedanken, auf dem Bookholzbergeins Weihestätte
zu errichten, die von der inneren Kraft und dem
unbedingten nationalsozialistischenWollen unserer
Heimat künden soll. Wir fühlen uns als starke
Nachfahren der Wikinger, der deichbauenden
Friesen, der städtegrünoenden Hanseaten und
sehen darin für unsere weltanschaulicheArbeit
eine heilige Verpflichtung. Der Raum Weser-
Ems ist die Heimat Widukinds und König Rad-
Lods, der Stedinger und der ewig freien Friesen,
die allen Gewalten zum Trotz als einziger

Kunst aus niederdeutscher Sreele
Wenn man das kulturelle Gesicht des Gaues

Weser - Ems  betrachtet, so erkennt man sofort
vier abgeschiedeneZüge. Hanseatengeist hat
Bremen  seinen Stempel aufgedrückt, starr und
gradlinig steht der Oldenburger  neben dem
Ostfriesen,  und schon beweglicher, dabei nicht
weniger beharrlich, im Süden des Gaues der nie¬
dersächsische Osnabrücks  r. Und so klar sich die
Stammeseigenschaftenauch herausschälen, so groß
ist auch die Zusammengehörigkeitdieser vier art¬
eigenen Teile. In einem nämlichgleichen sie sich
alle: In der Beharrlichkeit und zugleichin der
ewigen Sehnsucht zur Ferne.  Es ist be¬
zeichnend, daß gerade Niederdeutschlandeinen gro¬
ßen Prozentsatzderer gestellt hat, die als Deutsche
heute außerhalb der Grenzenunseres Vaterlandes
leben. Ebenso bezeichnend ist aber, daß wohl kaum
einer der großen deutschen Dolksstämme nach
Jahrzehnten und Jahrhunderten als Ausländs¬
deutsche dem Reiche so viel Treue  bewahrt hat,
wie gerade der niederdeutsche Mensch. Drang zur
Weite und zugleich Sehnsucht nach der Heimat,
wenn die Weite nicht mehr lockt, sondern zur
Wahrheit geworden ist. machen das Wesen des
niederdeutschenMenschenaus.

So wie das Leben den Beweis für diese Ge¬
meinsamkeitdes Triebes in die Ferne und der
Liebe zur Heimat angetreten hat, so zeigt sich auch
die gleiche Grundhaltung im Kulturschaf¬
fen  unserer niederdeutschenKünstler.

Weser-Ems ist Land am Meer und das Meer
ist Lockung zur Ferne. Mehr oder weniger zwingt
es den Menschen, der es liebt und kennt, Fernen
zu durcheilen und fremde Lande zu sehen. Es ist
nicht der Sinn dieses Aufsatzes, Künstlernamen
zu nennen, die dieser Unendlichkeitsdrangin die
Weite trieb und die er dann gereift zurückkehren
ließ, um mit um so größerer Liebe die Schönheit
der Heimat zu gestalten. Alle diejenigen, die sich
mit den Künstlern des Gaues schon einmal be¬
faßt haben, wissen, daß dieses Heimatgefuhl, ver¬
bunden mit dem Wunsch und der Tat , über den
Rahmen der Heimat hinauszugehen, in jedem
wahrhaften Kunstwerk, das in unserem Gau ent¬
stand, wiederkehrt. So findet sich die gute und
wahrhafte Heimatdichtungselten so stark wie in

Niederdeutschlandund damit auch in unseremGau.
Ob die Vorväter als Herren des Meeres, als Wi¬
kinger auf Schiffen die Meere durchfurchtenoder
ob sie als Träger besten deutschenKaufmanns¬
geistes der Hansa Deutschlands Ansehen in der
Welt stärkten— unsere Künstler haben ihnen in
ihren Werkenein Denkmalgesetzt, das berechtigten
Stolz erkennenläßt. Und daneben steht das tiefe
Eindringen in das Wesen der Landschaft, in die
äußerlich so kargen und innerlich so reichen Motive
unseres bäuerlichen Lebens.

Aus allen Gebieten der Kunst, ob wir die Ma¬
lerei, das Schrifttum oder die anderen Künste
nehmen, offenbart sich dieser Grundgedankeimmer
wieder von neuem. Und so ist der niederdeutsche
Künstler auch in den Zeiten der Verwirrung
aller Kunst nur in ganz seltenen Fällen von dem
geraden Wege abgewichen. Für ihn bedeutete
durchweg die nationalsozialistische Revolution
nicht ein plötzlichesErwachen wie bei jenen, in
denen eine Welt des Lugs und Scheins, die sie
sich selbst gebaut hatten, jäh zusammenstürzte, son¬
dern unsere Weltanschauunggab ihnen nunmehr
die klare Erkenntnis dessen, was er in seinem In¬
nern schon lange unbewußt gefühlt hatte.

Ob wir in der bildenden Kunst den Maler
eines jeden unserer vier Landschaften nehmen, ge¬
meinsam ist allen ihnen eins : die Naturver¬
bundenheit,  die sich aus jedem Werke von
neuem liebevoll herausschält. Kennt der eine
das Moor als seinen engeren Wirkungskreis, so
gestaltet der andere das Meer und der dritte die
Berge des Teutoburger Waldes, in denen einst
Widukind die Niedersachsenaufrief zum Kampf
gegen eine artfremde Kultur , die sich mit Gewalt
und Schwert Eingang verschaffte. Ob Heide,
Moor, Berge oder satte grüne Wiesen der Mar¬
schen; es prägt sich in ihren Landschaftsbildern
eine klare und tiefe, aus dem Herzen kommende
Liebe zur Heimat, die von einer inneren Fröm¬
migkeit zeugt, wie sie in dieser Tiefe mittelalter¬
liche Heiligenbilder ausweisen.

Das gleiche gilt von der Dichtung.  In ihr
zeigt sich der Mensch, wie er ist und wie er lebt.
Nicht daß die Menschen, die dort geschildertsind,

unfehlbar wären, im Gegenteil, — wohl nir¬
gends finden wir so viel tragischeKonfliktstoffe
angefaßt und geformt, wie gerade in den Werken
unserer niederdeutschenDichter.

Und das ist es eben: Man geht nicht den
Problemen aus vem Weg, sondern sie werdenkonse¬
quent bis zum oftmals bitteren Ende durchge¬
führt. Schuld und Sühne  ist das Motiv,
das wir in unserer Dichtungimmer wieder sehen.
Nie aber wird dieses Problem so gelöst, daß die
Schuld nach Paragraphen gerichtetwird, sondern
über dem Handel der Menschen walten höhere
Gesetze, die ihn in Konflikte hineinzwängen, und
die nur gelöst werden können, wenn der Mensch
ihre unerbittliche Bestimmtheit anerkennt. Und
so finden wir in unserer Dichtungwenig Beispiele,
in denen diese Schuld im Sinne christlicher Moral¬
lehre gesühnt wird. Der Menschunserer Land¬
schaft sühnt vielmehr nach den Gesetzen, die die
Natur und der Erhalt des Volkes vorschreiben,
Daran hat auch der Einfluß einer ihm im Grunde
genommen fremden Morallehre wenig ändern
können. Das eben ist das Besondereund Wert¬
volle, das unserer niederdeutschenDichtung einen
besonderenPlatz einräumen heißt. Und wie nahe
liegt dabei dem Tragischender tiefe hintergrün¬
dige niederdeutsche Humor.  Es gibt wohl keine
echte niederdeutscheDichtung, der nicht ein ge¬
wisses Maß Tragik zu eigen ist, und umgekehrt
kaum einen tragischenStoff, in dem versöhnender
niederdeutscher Humor nicht sein Recht erhält.
Sehen wir uns die Werke unserer niederdeutschen
Dichter durch, so werden wir das immer wieder
bestätigt finden.

WelcheTeilgebiete der Kunst wir auch durch¬
gehen mögen, überall findet sich eine geschlossene
Seelenhaltung. und diese Seelenhaltung hat sich
im Laufe der Jahrhunderte nicht im geringsten
verändert. Immer wieder ist der Trotz gegen die
künstliche Einfuhr fremden Gedankengutes wach-
geblieben. So wie, geschichtlich betrachtet das
Dlutopfer der Sachsen in Werden dafür bezeich-
nend rst, so wie die Stedinger Bauern den Kampf
um ihr Volkstum bis zur Neige aussuchten und
lieber den Tod erduldeten, als sich in die Abhän-
glgkeitzubegeben, so hat sich dieferTrotz unddieses
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sture Festhalten am Volkstumbis auf den heutigen
Tag nicht nur im Menschen, sondern auch in der
Kunst bewahrt.

Wenn man heute das künstlerische Schaffen des
Gaues Weser-Ems betrachten will, so darf man
nicht allein von ästhetischenoder literarischen
Grundsätzenausgehen, sondern man muß wissen,
daß die Grundhaltung unserer Kultur im wahr¬
sten Sinne des Wortes ohne Zweifelvon Blut und
Boden bestimmtwird. und daß darum ein anderer
Maßstab angelegt werden muß. Wir haben ein
Volkstuin,  das sich so unverfälschtund so rein
wie in wenigen Gauen Deutschlandserhalten hat,
und von diesem Standpunkt aus muß man auch
das Kulturschaffenunseres Gaues ansehen. Nicht,
daß sich dieses Schaffen rein formalen Gesetzen
nicht beugte; über ihnen aber steht die Seelen¬
haltung der Werke. Und manches, was vielleicht
den Außenstehendenzunächstnicht klar ist, wird
ihm dann offenbar, wenn er mit den niederdeut¬
schen Menschen selbst zusammenkommtund mit
ihnen über diese Dinge spricht. Er wird verstehen
lernen, warum unsere Maler ihre Heimat so sehen,
was unsere Schriftsteller mit dem meinen, was
oft in hintergründigen Worten nur dunkel ange¬
deutet ist. Hat er es aber verstanden, so wird ihn
eine tiefe Liebe zum Land erfassen und er be¬
greift, warum der Niederdeutsche eine so tiefe Er¬
kenntnis seiner geschichtlichen und kulturellen Ver¬
gangenheit und damit auch der Aufgaben für die
Zukunft in sich trägt.

Der Gau Weser-Ems hat Monate für seine
erste Kultur wache,  die die Landesstelle
Weser-Ems und die Hauptstelle Kultur der Gau¬
propagandaleitung veranstaltet, gerüstet. Und in
dieser Woche zeigt sich einmal, wie reich das
Schaffen im Gau ist. In vier großen Ausstellun¬
gen ist das Beste an bildender Kunst, das der
Gau Weser-Ems auszuweisen hat, zusammenge¬
tragen, und in einer großen Architekturaus¬
stellung in Osnabrückzeigt sich das baukünstlerische
Gestalten in seiner Vielheit. Theater, Schrifttum
und Musik sind eingesetzt, und auf Volkstchys-̂
abenden zeigt neben den NiederdeutschenBühnen
der Gau Weser-Ems seine starke Bindung 'um
Volkstum.

Die deutsche Kultur ist nicht tot ; jene Alles-
wisser, die die Beseitigung des Kulturbolschewis¬
mus für das Ende der deutschenKunst hielten,
haben unrecht behalten. Deutschlands kulturelles
Leben geht einer neuen, stärkeren Blüte entgegen,
wie je zuvor. Schon künden gewaltige Monu¬
mentalbauten von der Formgebung unserer
nationalsozialistischen Weltanschauung und in
unserem Gau geht des Gauleiters gewaltiges
Merk, unsere Niederdeutsche Gedenk¬
stätte „Stedingsehre ", von Jahr zu Jahr
der Vollendung näher. „Stedingsehre" ist uns
Symbol: Zeichen ungebrochenen, ewig sich in den
Geschlechtern fortpflanzenden Volkstums und
Künder der Kunstauffassungunserer Zeit zugleich.

'. . / .. .

Der Führer
Von Asrbsrt lZöbws

Eine Trommel geht in Deutschlandum,
Und der sie schlägt, der führt.
Und die ihm folgen, folgen stumm,
Sie sind von ihm gekürt.

Sie schwören ihm den Fahnenschumr,
Gefolgschaftund Gericht;
Er wirbelt ihres Schicksals Spur
Mit ehernem Gesicht.

Er schreitet hart der Sonne zu
Mit angespannter Kraft.
Seine Trommel, Deutschland, das bist du!
Volk, werde Leidenschaft!
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Die Sicherung deutschen Musiklebens
Wenn heute, mehr als drei Jahre nach der

Machtübernahme, in diesem Aufsatz von dem
Wesen und von der Bedeutung der Reichsmustk-
kammer gesprochen werden soll, so darf die
katastrophale Lage der deutschen Musikkultur von
1933, die den letzten entscheidendenAnstoß zur
ständischen Neuordnung des Musiklebensgab, als
bekannt vorausgesetztwerden. Es ist ja noch in
allgemeiner lebendiger Erinnerung, welchenWeg
die deutsche Musik vor der Machtübernahmeging.
Wir entsinnen uns noch genau, welche Planlosig¬
keit damals herrschte, einer Planlosigkeit, die
einer Anarchie nahekam und die den Be¬
griff der Verantwortung nicht kannte. Die
Nachkriegszeit hatte in steter Steigerung eine
furchtbare Krise unseres Musiklebens herauf¬
beschworen. Die Verbindung zwischen Musik¬
übung und volklicher Anteilnahme drohte zu
erreißen. Die Musikerschastgeriet in eine so
olgenschwereNotlage, daß eine wirklich produk¬

tive Entfaltung aller kulturfteigernden Kräfte
fast unterbunden war. Die Einmischung Unbe¬
rufener, ganz gleich, ob raffe- oder gesinnungs-
fremder Personen oder ob leistungshemmender
Stümper , waren Tür und Tor geökftret.

Es gab nach der Machtübernahme keine andere
Möglichkeit, Ordnung in das deutsche Musikleben
zu tragen und ihm die notwendige, kultur-
bereichernde Anteilnahme seitens des Volkes
zurückzuerobern, als das Mittel einer radi¬
kalen Neuorganisation,  die jegliche
Form der Musikübung in der Öffentlichkeit
einer zielbewußten und verantwortungsvollen
Führung unterstellte. Es war eine ungemein
schwierige Aufgabe, alle Faktoren zu erfassenund
in eine gesunde Beziehungzueinander zu bringen,
so daß dem gemeinsamenZiel einer Hebung der
gesamten volklichenMusikkultur wirklich gedient

wurde. Es galt einmal, Richtlinien aufzustellen,
damit kulturhemmenden oder gar -zerstörenden
Kräften jede weitere Einwirkungsmöglichkeit
versagt blieb. Es galt weiterhin, dafür Sorge zu
tragen, daß die wirklich berufenen Pfleger
deutscher Musik nicht nur rein äußerlich organi¬
satorisch, sondern auch weltanschaulich-geistig ge¬
sammelt werden konnten. Es galt nicht zuletzt,
durch die Form der Musikpflegedas überlieferte
deutscheMusikgut im Volke wieder so lebendig
wie irgend möglich zu machen und seinen
schöpferischen Werten die rechte Resonanz ent¬
gegenzubringenund auch die notwendige Achtung
wiederzuerrrngen.

All diese Bestrebungen konnten nicht bei den
sichtbarsten Erscheinungen der deutschen Musik-
pflege,' etwa bei den großen städtischen
Sinfoniekonzerten,  bei den ständigen
oder wechselndenMusikfesten,  bei wichtigen
Lhorveranstaltungen  öder Soliften-
konzerten  haltmachen. Sie mutzten auch alle
Gebiete der M u si ke r z i eh u n g, von der Hoch¬
schule bis zum Privatmustklehrer einbeziehen, sie
durften die kirchliche Musik  ebensowenig
außer acht lassen wie alle Formen der Chor-
und Volksmusik,  vom Laienchor bis zum
Mandolinenverein, ja, sie konnte mit Fug und
Recht auch nicht jene Gruppen übergehen, denen
nur eine indirekte, aber wirtschaftlich um so
einflußreichere Einwirkung auf die Musikpflege
zukam: Die K o n z e r t v e r m i tt l e r und
Konzertunternehmer , die Musika-
lienverleger und Musikalienhänd-
l e r, schließlich auch die M u si ki n str u m e n t en¬
gewerbe.  Außerdem hatte sich die Gründung
einer Gesellschaft zum Schutz musikalischer
Urheberrechte  als unbedingt notwendig
erwiesen, um unberechtigtem Mißbrauch und

Verbrauch mustkschöpferischenEigentums zu
steuern und eine lleberwachung des Musikahsatzes
durchführenzu können.

Da im übrigen in keinem anderen Kunstgebiet
so sehr wie in der Musikpflegeder „nebenberuf¬
liche'^ Musiker vom (selteneren!) großen Könner
bis zum (häufigeren!) Dilettanten anzutreffen
waren, ergaben sich für eine systematische
Neuordnung des Musikwesens  vom
zentralsten und einflußreichsten Punkt, vom
Staat , her eine Fülle von Ueberschneidungender
Kompetenzen und Kräfte, ein wahres Netz von
Berknotungen und Verstrickungen, die erst ent¬
wirrt werden mußten, ehe ein Aufbau gelingen
konnte. Einmal mutzte es wichtigstes Ziel sein,
die Notlage der Musikerschaftzu heben, und das
ging nur durch Steigerung des Volksinteresses
an der Musik und durch Ausschaltungaller Unbe¬
rufenen. Zum anderen Mal durften nicht die
wertvollen musikalischen Regungen und Leistungen
wie sie früher oft auch im Nebenamt äußerst
förderlich zutage traten , zum Schaden der
deutschenMusikkultur eingedämmt werden. Aber
da es außerdem naturgemäß an den Erfahrungen
fehlen mußte, die Grundgesetzefür eine so weit¬
gehendeNeuordnung auch zu handhaben, und da
auch noch nicht die Maßstäbe erprobt waren, um
an ihnen das der Kultur wirklich Zuträgliche
oder Abträglichezu messen, mußte mit besonderer
Vorsicht zu Werke gegangenwerden. Erst mit der
langsamen Einspielung der komplizierten
Apparate konnten auch vereinzelt ausgetretene
Härten gemildert werden, die von böswilligen
Unanständigenzu Unrechtgern gegen die gesamte
nationalsozialistische Kulturpolitik ausgespielt
wurden, statt sie als das zu verstehen, was sie
lediglich sein konnten, nämlich nicht als Ueber-
gangserscheinungenganz weit am Rande und
nicht als grundsätzliche  Fehler.

Notwendig war also im besonderen die
Hebung der sozialen Lage in allen
musikalischen Berufszweigen.  Sie
hatte an oberster Stelle zu stehen, weil von der
inneren Gesundung der Lebenslage in der
Musikerschast die ' Leistungsfreudigkeit abhing.

Durch die gewissenhaftePrüfung aller, vor allem
der nebenberuflichtätigen Musiker und durch die
Ausmerzung der Nichtkönner wurde vielen
Musikern das Brot wieder zurückgegeben, sowohl
bei ausübenden Künstlern wie auch bei den
Privatmusiklehrern, deren Notlage übrigens bis
heute noch nicht restlos behoben werden konnte,
weil bei ihnen das Angebot die Nachfrage über¬
steigt. Eine wichtige Unterstützung erhielten sie
alle in einer neuen Tarif - und Vertrags¬
ordnung,  die auf die besonderen Eigenheiten
der Berufszweige, auf die Grade der Vorbildung
Rücksicht zu nehmen sucht und unlauteren Wett¬
bewerb, unlauteres Unterbieten in Honoraren
und Gagen, verbietet.

Die Fundierung all dieser Unternehmungen
geschah durch die Gründung der Reichskultur¬
kammer mit dem entsprechendenGesetz vom 22.
September 1933. Dadurch wurden alle musika¬
lischen Tätigkeitszweige und die damit verbun¬
denen Personen in einer besonderenUnterkammer,
neben anderen in der Reichsmusik¬
kammer,  ständisch als Körperschaftöffentlichen
Rechts erfaßt. Damit wurde erstmalig in der
Geschichte aller Nationen ein wirkliches „Kul¬
tur  recht " und damit auch ein grundlegendes
„M usikrecht"  geschaffen, das allen Forderungen
einer gesunden Volkskultur gerecht wird und —
soweit eine solche Organisation überhaupt dazu
in der Lage sein kann — «ine förderliche Ent¬
wicklung des Musiklebensdem „guten Glück" und
der Zufälligkeit entzieht. Mit dem Reichskultur¬
kammergesetz und der anschließenden und
ergänzenden Durchführungsverordnung vom 1.
November1933 ist die Reichsmusikkammer für ihr
eigenes Gebiet zum Gesetzgeber erhoben worden.
In der Praxis bildet sie diese Rechtssätzeals
Anordnungen,  deren Umgehung strafgesetz-
liche Maßnahmen zur Folge haben kann.

Auf dieser Gesetzesgrundlage, die in ihrem
Charakter überwiegend ordnender Natur ist und
keineswegs der produktiven Entfaltung unseres
Musiklebens Fesseln anlent, empfängt die
Musikerschaftauch den nötigen Rechtsschutz,
der ihr bisher fast ganz fehlte. Gesinnung und

Verantwortung , Recht und Pflicht sind zu dem
einzig möglichen Ausgleich gebracht, der eine
gesunde Entwicklung gewährleistet. Die Ent¬
wicklung des deutschen Musiklebensseit der Macht-
übername , die Besserung der sozialen Lage in
der Musikerschaft, die allgemeine Musizier-
freudigkeit im Volk, all das hat längst bewiesen,
wie sehr die Schaffung der Reichsmusikkammer
die erlösendeMaßnahme gewesen ist. Wenn dann
in den nächsten Jahren die letzten inneren
Reibungen behoben sind, wenn also der ganze
Apparat wie geölt funktioniert, wenn hier und
da auch die Aktivität nicht einschlummert und
schließlich auch die systematischeArbeit der
Stagma (der staatlich genehmigten Gesellschaft
zum Schutz musikalischer Urheberrechte) allen
differenzierten Ansprüchen gerecht wird, wie
auch die letzte Erwerbslosigkeitoder die Erwerbs¬
tätigkeit unter dem Existenzminimum über¬
wunden werden muß, dann ist die Reichsmustk«
kammer das restlos überzeugendeInstrument zur
Sicherung und Steigerung unserer Musikkultur
geworden.

Wenn ein Gebiet der Musikpflegevorläufig in
der Eesamtordnung der Mustkkammerfehlte: die
Musikpflege und eigene Initiative,
d. h. wenn sie dieses Gebiet vorerst nur gelegent¬
lich, etwa mit den Bach-Händel-Schütz-Feiern,
beging, so geschah das, um gerade hier allen An¬
regungen weitesten Spielraum zu lassen, zumal
die NS . - Kulturgemeinde  hier ein gutes
Stück eigene Arbeit leistete, genau wie etwa die
Städte als Konzertunternehmer. Vorläufig ist
noch nicht eine enge Zusammenarbeit zwischen
Partei und Staat in dieser Beziehung in Angriff
genommenworden. Das hätte zur Voraussetzung,
daß mit besonderer Feinfühligkeit auch weiterhin
alle landschaftlichen, örtlichen und volksrassischen
Gegebenheitenbeachtetblieben, damit nicht wert¬
volle kulturelle Einzelregungen durch schemati¬
sierten Kunstbetrieb völlig eingedämmt würden.
Viele Möglichkeitenfür eine noch stärkereEinheit
im deutschen Musikerlebnis sind noch nicht genutzt
worden. Hier wird noch Neuland zu erooern sein.
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Stalin privat
So lebt der . Note Würger" / Der wann

ohne Ruhe
Josef Stalin studierte in Georgien, in Tiflis,

zum Geistlichen. Da er seine Lehrer später er^
schießen ließ, weiß man nicht mehr, ob er ein
guter oder schlechter Schüler war. Als der Welt¬
krieg ausbrach, hatte er in den Kreisen der Revo¬
lutionäre einen Namen. In der Taufe wurde er
als Josef Dshugashviliverzeichnet. Später nahm
er den Namen Stalin an. Er selbst sagte, das
deutsche Wort Stahl hätte ihn auf den Namen ge¬
bracht. Es sollte bedeuten, daß er hart wie Stahl
wäre. Als er nach Moskaukam, stritt er sich sofort
mit den meisten Revolutionären, und Lenin hätte
ihn sehr gerne verbannt oder erschossen, würde er
den Mut dazu gehabt haben.

Lenin starb, wurde einbalsamiert und mitten
in Moskau, vor dem Kreml, beigesetzt, beziehungs¬
weise ausgestellt. Und Stalin machte Karriere.
Trotz des Widerstandesder Parteileitung . Als Ge¬
neralsekretär hatte er eine große Macht in den
Händen — und diese Macht nützte er aus. Er
schob seine Mitarbeiter einfach beiseite und setzte
sich an die Spitze.

Um diese Zeit veröffentlichtedie Witwe Lenins,
Frau Krupskaja, die Korrespondenzihres Gatten.
Warum auch nicht? Man kann doch die Korrespon¬
denz des russischen und kommunistischen Idols ver¬
öffentlichen? Stalin war anderer Ansicht. Er ließ
die Witwe Lenins wissen, er wünsche die Ver¬
öffentlichung der Korrespondenznicht. Daraufhin
erschienen drei Briefe Lenins über Stalin . In
einem der Briefe sagte Lenin: „. . . ich rate ab,
den Genossen Stalin an meine Stelle zu setzen,
wenn ich nicht mehr bin. Er ist rücksichtslos, un¬
höflich, launenhaft, ungeduldig, unlogisch und hat
keinen anderen Gedanken, als zur Macht zu kom¬
men." Als der Brief erschien, lächelte Stalin . Dann
ließ er Frau Krupskaja sagen, sie solle ihm die
ganze KorrespondenzLenins ausfolgen. Er gab
ihr sechs Stunden Zeit. „Habe ich bis zur ange¬
gebenen Stunde die Briefe Lenins nicht in der
Hand — wird es eine halbe Stunde später keine
Witwe Lenins mehr geben." Er bekam die Briefe.
Und — vernichtetesie.

Stalin war zweimal verheiratet. Zuerst mit
einer Arbeiterin, die ihm drei Kinder schenkte.
Diese Frau hing sehr an ihm; sie blieb an seiner
Seite, als er verfolgt und gehetzt wurde, sie
rettete ihm zweimal das Leben. Sie war bereit,
für ihren Mann zu sterben. Als er General¬
sekretär der Partei wurde, paßte sie ihm nicht
mehr. Ohne ein Wort zu sagen, erlegte er bei
einem Scheidungsbüro fünf Rubel und ließ sei¬
ner Frau die Nachricht zukommen, die Ehe wäre
geschieden. Acht Tage später heiratete er eine
Georgierin, Nadja Aljlueva. Die erste Frau kam
zum Kreml und wollte mit ihrem Mann noch ein¬
mal sprechen. Er ließ sie durch seine Leibwache
abweisen. Als sie den Wunsch wiederholte, wurde
sie abgeschoben. Daß er seiner zweitenFrau rest¬
los Vertrauen schenkt, ist erfunden. Stalin traut
keinem Menschen. Seinen eigenen Sohn Jaßja
jagte er nach Sibirien, nicht wegen einer Heirat
mit einer ,,Bürgerlichen", wie man behauptete,
sondern weil er ihm nicht traute.

Stalins Privatwohnung im Kreml besteht
keineswegs nur aus einem Zimmer und einem

>Kabinett, wie man dies offiziell darzustellenbe¬
liebt, sondernaus elf auf Staatskosten eingerich¬
teten lururiösen Zimmern. Meistenteils halt er
sich in seiner Kanzlei auf; aber auch dies« wechselt

' er oft >. -
Ob er tapfer oder nicht tapfer ist, vermag man

. nicht zu entscheiden. Er kam niemals in di« Ver¬
legenheit, seinen Mut zu beweisen. Bor dem
Dergiftetwerden schützt er sich sehr klug. Er ißt-
niemals Speisen, die ihm seine Freunde bringen
oder anbieten; er trinkt auch nie etwas, was ihm
angeboten wird. Sein Essen bezieht er aus der
Gemeinschaftsküche im Kreml, und zwar muß es
— vor seinen Augen — aus den gemeinsamen
Kochtöpfengenommenwerden. Diese Maßregel
ist klug, denn es ist kaum anzunehmen, daß sich
die Köche und Köchinnenaus Liebe zu irgend¬
welchen ehrgeizigen Männern selbst vergiften wer¬
den. Und sie müssen stets aus den gleichen Töpfen
vor dem Diktator essen. Die Getränke entnimmt
er gleichfallsden gemeinsamenBehältern.

Zu Stalin zu gelangen, ohne aufgefordert zu
sein, ist ein Ding der Unmöglichkeit. Lenin
schützte sich seinerzeitdurch zwei Bataillone glän¬
zend bezahlter Chinesen. Stalin jagte diese Leib¬
garde fort und nahm sich Kosaken. Nach einigen
Wochen mißtraute er ihnen und ließ sie durch
Sibirier ersetzen. 2m Jahre 1934 entließ er auch
die Sibirier und nahm sich eine Leibgarde, be¬
stehend aus 3000 erprobten Georgiern. Diese
Leute werden ausnehmend gut bezahlt, ausge¬
zeichnet und sehr gut behandelt. Ihre Verwandten
rn Georgien werden mit Geschenken überschüttet.

Ins ArbeitszimmerStalins führen vier Türen.
Zwischen diesen Türen befinden sich weitere drei
Türen, die aber so angebracht sind, daß sie nur
von dem geöffnet werden können, der ihr Ge¬
heimnis kennt. Diese Türen sind aus Stahl.
Durch die „offiziellen" Türen kann aber niemand
eintreten, da diese einfach nicht zu öffnen sind.
Nur «ine ist normal, durch diese Tür kommen die
fremden Botschafter, falls sie bei Stalin erscheinen
sollen. Diese Tür ist aber ausgezeichnet geschützt.

l-sintsr kajoristtsn
Früher zeigte sich Stalin sehr oft öffentlich.

Jedesmal war er dabei von einer Leibgarde von
vierhundert Mann umgeben, die teils in Uni¬
form, teils in Arbeiterkleidung ausrückte. Nie¬
mand durfte sich dem Diktator nähern. Ein per¬
sönliches Ueberreichen von Bittschriften war
lebensgefährlich, da die Leibgarde sofort jeden
niedermachte, der es wagte, unaufgefordertnäher
zu kommen. Dreimal ging Stalin auch ins Thea¬
ter ; immer kam er unverhofft. Seit zwei Jahren
hat er diese Besuche eingestellt, weil sich einmal,
als er vom Theater nach Hause fuhr — einige
Leute durch die Leibgarde drängten und : en Wa¬
gen des Diktators erreichten, ehe die G. rds ein¬
greifen konnte. In den letzten Monaten nahm er
nur an wenigenöffentlichen Veranstaltungenteil.

In seiner Umgebungweiß man, daß man ihn
niemals ansprechen darf, da er sonst nervös wird.
Bei seiner Heftigkeitund seiner Launenhaftigkeit
ist «ine Nervosität gefährlich. Ebensowenigdarf
irgend jemand dem Diktator gegenüber gelobt
weiden. Das würde fast stets den Tod des Ge¬
lobten zur Folge haben. Da er vollkommen un-
Leeinflußbar ist und nur sich selbst kennt — ist
auch jeder Rat an ihn verschwendet.

Daß er unbeliebt, ja sogar gehaßt ist, weiß er
genau. Er weiß auch, daß er von vielen Leuten
nur der „Rote Würger" genannt wird. Das stört
ihn weiter nicht. Seltsamerweise hat er aber
Angst, irgendein Todesurteil selbst zu unter¬
schreiben. Das scheint Aberglaube^u sein. Wie
Stalin überhaupt maßlos abergläubischist. Soll
jemand aus dem Weg geräumt werden, bezeichnet
er ihn dem Chef der GPU. gegenüber als ver¬
dächtig und schädlich. Dieser unterschreibtdann
die Todesurteile. So lebt dieser rote Diktator,
dem nach der Macht über die Welt gelüstet.
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1 Von vürklick geblickterLIsgsnr ist
dieser MarineblaueVelourmantelmit
Rückengurt, dessen tragen unä Revers
ßsnr ausgestepptsind. Lein kunstseiä.
Llaroekutter ist ebsnkallsbis rmr Hülle
gesteppt ^ ^ 50

8 Die anmutige, fugend!. Linie dieses
Lagssenäkleiäes ans Rlamisolcirsvärä
besonders äurck äsn Lrokatsckmuck
äss Liragens unä äer Tnöpte nnä änrob
äeo interessantenÄrmelsebnittbervor-
gekoben. Grolle 38-44 75

3 Reckt aospreekenä in seiner
Rorm virkt äieses moäiseke
TIeiä ans kunstseiäsnem Trepp
Reversible mit dreiviertellangen
Ärmeln nnä bübscbem Lcköb-

cken. Lis Grübe 52 ^ ^

4 Rlott virkt äis mit Linooln-
lamin besetzte Tragentorruäie¬
ses molligen Louele -iVlantels.
^.uck seinkunstssiä .Lergekutter
ist kalb gesteppt. Rr ist in äen
Rarbsn Lcktvarr, Narins unä
Grün 2u baben ^

5 Rin bübscbes RIamsnga-Tleid , des¬
sen Ärmel, Gürtel unä jabotsrtigv
Garnitur aus kunstssiäenem Trepp
Reversible sinä

6 Gnä bier ein reisendes lVackmittags-
kleiä mit seköner Lpitsenpasse, aparter
Lckmuekblumeunä bübsck geseknitte-
nem Rock. Lis Grübe50 ^ /H 90

7 Ver einen praktisckenund soliden
Idantel branckt, virä sieb kür diesen
aus scbönemLouvlß vntscksidsn. Lein
moäisckerTragen ist mitlüneolnlarnm
besetzt. Das Kunstseiden« IVkarockuttor

ist bis rur Hülle gesteppt «̂ 00
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Mll. kllWkgk
ab 11 Uhr . Bade,
Faulen straße 9II

»sekis « »»
Al. Klusmann,
Ansbachcrstr . 60

Dr/rkat
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 1»

gegenüber
der Kirche

M « lL-
klsuanksreig.
UniordaiEung
kuk 29088

»IIMkN 18
IV. Ltee , all«

AlllodereWi>Me»fi!
vom SS. November 1936, 17 Uhr,
bk» »0. November 193«. 8 Uhr.

Telephon : 01.

Prüfungen
" z 1937 statt¬

findenden handwerklichen FrühjahrS-
Gesellen-Prüsungen werden Anmel¬
dungen in der Zeit vom 1. bis 1b. De¬
zember 193« bet der Geschäftsstelleder
KrrtShandwerkcrfchast Bremen , Ge-
werbehaus , Zimmer 18 (Hinterhaus)
entgegengenommen . Anmeldeformu¬
lare find dortselbst erhältlich . Die
Prüfungsgebühr in Höhe von 9,—
Reichsmark ist bei der Anmeldung zu
entrichten . Nähere Ausführungen siehe
heutige Notiz im redaktionellen Teil.

Bremen , den 27. November 1938.
KreiShandwerkerschaft Bremen.

Erneuerung vou KriegSbeschädtgten-
AuSweise«

Am 31. Dezember 193« werden alle
bttcher an Kriegsbeschädigte auSgege-
benen

kchwerbefchädigten-AuSweise und
Etratzenbahnbescheinigungen
ilttg . Die Erneuerung dieser Aus-

tfe erfolgt in der Zeit
vom 1. bis 18. Dezember 198«

Montags , Dienstags , Donnerstags
und Freitags von 9—1 Uhr bei der
Hauptfiirforgestelle , Schüsselkorb 1,

Zimmer 8.
Die Erneuerung kann nur in der

vorgenannten Zeit und nur gegen
Rückgabe der alten Ausweife und Vor¬
lage der vollständigen Rentenpapiere
vorgenommen werden . Beinamputierte
find vom persönlichen Erscheinen be-

Amtliche Hauptfürsorg «stell«
der Kriegsbeschädigten- und KriegS-

htntrrbliebenenfürsorge.
Mir jeden an da» Ortsnetz Hasen-

bürn angeschlossenen Hauptanschluß
slyd vom 1. Januar 1937 ab monat¬
lich «,— 32-6 Grundgebühr auf
Grund der im Amtsblatt des Reichs-
gtftministeriumS Nr . - 7 vom 28. Juli
veröffentlichen Verordnung zur Aen¬
derung der Fernsprechordnung vom
19. Juli 193« zu entrichten . Haupt¬
anschlüsse diese» Ortsnetzes , deren
Mtndestüberlafsungsdauer erst nach
dem 1. Januar 1937 endet, können
ausnahmsweise zum 31. Dezember 1936
gekündigt werden.

Telegraphenamt Bremen.

Die Behörde für Schiffahrt , Han¬
del und Gewerbe als Preisüber¬
wachungsstelle bestimmt zu der Be¬
kanntmachung vom 1b. November
1936, betreffend die Festsetzung von
Kleinhandelshöchstpreisen für Metsch¬
und Wurstwaren , folgende»:

1. In H . der Bekanntmachung,
Zeilen 6 und 7,. tritt an Stelle der
Bestimmung

„Nacken mit Knochen 9b Rpf .,
Nacken ohne Knochen 105 Rpf ."

folgende Bestimmung:
„Nacken mit Schuft . . 9b Rpf.
Nackeu ohne Schuft . 165 Rpf ."

2. Aus Grund der Verordnung über
die Befugnisse des ReichSkommiffarS
für Preisüberwachung vom 8. Dezem¬
ber 1931 in der Fassung vom
1b. April 1932 (RGBl . I , S . 747/48.
S . 186) und des Gesetzes über die Be¬
stellung eines ReichSkommiffarS für
Preisüberwachung vom b. November
1934 (RGBl . 1, S . 1085), sowie des
Gesetzes über die Erweiterung der Be¬
fugnisse des Reichskommissars für
Preisüberwachung vom 4. Dezember
1934 (RGBl . I , S . 1201) werden für
die Stadt Bremen und das Land¬
gebiet nachstehende Kleinhandelsricht¬
preise für je 500 Gramm festgesetzt:

Für frische« Rindfleisch: ^
Gulasch

durchwachsen . 9b
ohne Sehnen und Fett . 110

Beessteak-Mett 140
Gehacktes 110
Leber 180

II.
Für Schweinefleisch:

Schnitzel . - . 140
Brust - und Bauchrippchen . 80
Niere . 100

III.
Für Kalbslci -' ch: ^

Schnitzel . 200
Leber . 180
Kotelett in Scheiben . . . . 140
Die vorstehenden Richtpreise gelten

nicht als Höchstpreise. Geringfügige
Abweichungen find , salls besondere
Verhältnisse im einzelnen Falle vor¬
liegen , zulässig.

3. ES wird darauf hingewiesen , baß
die in der Bekanntmachung vom 1b.
November 198« unter * . 3. für Wurst
festgesetztenHöchstpreise sich auf Wurst¬
sorten mittlerer Art und Tüte bezie¬
hen. Daneben ist e« weiterhin gestat¬
tet , Delikateßwurstsorten zu einem
entsprechend höheren Preis zu führen.

Die preiSaebundenen Wurftsorten
mittlerer Art und Tüte müssen ge¬
führt werden.

Bremen , den 28. November 1936.
Die Behörde für

Schiffahrt , Handel und Gewerbe
als Preisüberwachungsstelle.

Viehzählung.
Aus Anordnung des Herrn Reichs¬

und Preußischen Ministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft findet
am 3. Dezember 1936, wie im gan¬
zen Deutschen Reich, so auch in
Bremen eine Viehzählung statt , mit
deren Durchführung das Statistische
LandeSamt Bremen beauftragt wor¬
den ist. Die Zählung erstreckt sich
auf Pferde , Maultiere , Maulesel und
Esel, Rindvieh , Schafe, Schweine,
Ziegen , Kaninchen , Federvieh , Bie¬
nenstöcke. Gleichzeitig sollen die in
den Monaten September , Oktober
und November 1936 geborenen Käl¬
ber ermittelt werden . In Verbin¬
dung mit der Viehzählung ist eine
Vorfrage über das Vorhandensein
von Betrieben mit Edelpelztteren ge¬
stellt. Die Zählung wird durch
Nachfrage von Haushaltung zu Haus¬
haltung durchgeführt . ZählungSbe-
hörden find in der Stadt Bremen
daS Statistische Landesamt (Herdcn-
torsteinweg 37), in Brcmerhaven der
Oberbürgermeister , in Vegesack der
Bürgermeister und in den Gemein¬
den die Gemeindevorsteher.

Jeder , der oben genannte Vieh¬
arten besitzt oder in Gewahrsam hat
und bei dem bis zum 6. Dezember
1936 keine Bestandsausnahme erfolgt
ist, hat sich bet Vermeidung der ge¬
setzlichen Strafe unverzüglich bet der
betreffenden Zählbehörde zu melden.

29. 11. 1936.
Der Direktor des

Statistischen LandcSamts Bremen.

In Konkurssachen der Firma
Deutsche Lebentzmittel-Genossenschaft

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Deutsche Le¬
bensmittel GenossenschaftBremen ein¬
getragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht in Bremen soll
die

betragen
bevorrechtigten Forderungen Reichs¬
mark 13 810,95.

Die zur Verfügung stehende Masse
beträgt ^ -«1 3851,83, zuzüglich Zin-
en, wovon die Kosten des Der-
ahrenS noch abzusetzen find. Ein

Verzeichnis der bei der Verteilung zu
Gläubiger liegt in
des Amtsgerichts,

berücksichtigenden Gläubiger Ii>
der Geschäftsstelle - - - --
Zimmer 34, au ».

r « men,  den 28. November 1936.
Der Konkursverwalter:

Rechtsanwalt Dr . Hasenkamp.

je 50 stg je 50 stg

2,70 3,—

2,85 3,15

3,05 3,85
—,37 —.40

Anordnung
der KartoffelwirtschastsderbandeS Oldenburg.
Betr .; Berbraucher -Höchstpreise für Speisekartoffeln.

Bom 29. November 193«.
Auf Grund des Abschnittes -i., Ziffer 6, der Anordnung der Haupt¬

vereinigung der deutschen Kartofselwirtschaft betr . Bestimmungen über das
Kartoffelwirtschaftsjahr 1936/37 vom 24. August 1986 (RNDbl . S . 427) und
des Z 9, Absatz 2, der Satzung der Kartoffelwirtschaftsverbände vom
9. Mai 1985 (RNVbl . S . 251) ordne ich mit Zustimmung der Preisüber¬
wachungsstelle beim Ministerium des Innern , Oldenburg , der Preisüber¬
wachungsstelle bei der Behörde für Schiffahrt , Handel und Gewerbe,
Bremen , der Preisüberwachungsstelle beim Regierungspräsidenten in
Aurich und mit Genehmigung der Hauptvereinigung folgendes an:

I.
Für die Abgabe von Speisekartofseln an den Verbraucher in der Zeit

vom 1. Dezember bis 31. Dezember 1936 werden folgende Höchstpreise fest'
Sesetzt:

In den Städten Bremen und Wilhelmshaven/Rüstringen
für weiße, rote und für gelbe
blaue Speisekartofseln Speisekartoffeln

Bei Abgabe ab Lager oder Waggon der
Empfangsverteilers bis zu.

Bet Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder KleinverteilerS durch den EmpsangS-
verteiler bis zu.

Bet Abgabe von 50 stg durch den Klein-
verteiler bis zu.

Bet Abgabe von 5 sts bis zu.
Für die Insel Wangerooge erhöhen sich die Verbrauchsrhöchstpreise um

die tatsächlich entstandene Schiffsfracht.
8 . In mittleren Städten und Orten , in denen die Speisekartoffelver¬

sorgung überwiegend durch Verteiler erfolgt:
für Weiße, rote und für gelbe
blaue Speisekartofseln Speisekartoffeln

Bet Abgabe ab Lager oder Waggon de»
EmpfangsverteilerS bis zu . . . » .

Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder KleinverteilerS durch den Empfangs¬
verteiler bis zu - .

Lei Abgabe von 50 stg durch den Klein-
verteiler bis zu . . . . .

Bei Abgabe von 5 stg bis zu . » . . .
O. Auf dem flachen Lande und in Orten , in denen die Belieferung der Ver¬

braucher überwiegend durch den Erzeuger unmittelbar erfolgt:
für Weiße, rote , blaue und für gelbe

Speisekartofseln Speisekartofseln
je 50 stg je 50 stg

2,45 2,75
II.

Der Kartoffelwirtschaftsverband Oldenburg bestimmt im Bedarfsfälle
mit Zustimmung der zuständigen Preisüberwachungsstelle , welche Ort
schaften oder Ortsteile unter 0 . fallen.

III.
Für die Sorte „Juli " (Nieren ) darf der Verbraucherhöchstpreis bis zu

RM . 1,— und für die Kartoffelsorten „Frühe Hörnchen" und „Tannen¬
zapfen " bis zu RM . 2,— je 50 stg höher liegen als für gelbe Speisekartofseln.

Der Dersandverteilerzuschlag darf höchstens —,20 je 50 stx ein
schließlich des Beitrages an den Kartofselwirtschastsverband betragen und ist
in den festgesetztenDerbraucherhöchstpreisen enthalten.

Bei Ueberschreitungen der festgesetztenHöchstpreise können nach 8 1 der
Verordnung über Ordnungsstrafen bei Ueberschreitung von Preissest
setzungen für LebenSmittel vom 4. 9. 1935 (RGBl . I S . 1138) in der Fassung
der Zweiten . Tritten und Vierten Verordnung über Ordnungsstrafen bei
Ueberschreitungen von Preisfestsetzungen für Lebensmittel vom 5. Dezem¬
ber 1935 (RGBl . I S . 1418) vom 18. März 1938 (RGBl . S . 195) und vom
31. August 1936 (RGBl . I . S . 715) durch die Preisüberwachungsstelle
Ordnungsstrafen bis zu -K-// 1000,— für jeden Fall der Zuwiderhandlung

ausgesprochen werden . ^
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Oldenburg , den 29. November 1936. ^ .Der Vorsitzende

des AartosselwirtschaftSverbandes Oldenburg.
R ü d e b u s ch.

je SO stg je 50 stg

2,65 2,95

2,75 3,05

2,95 3,25
—,86 —,39

Bremen eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht in Bre¬
men ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung dos Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzcichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden For¬
derungen , zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwert¬
baren Dermvgensstücke und zur Fest¬
setzung von Honorar und Auslagen
des Verwalters und der Gläubiger-
ausschußmitglieder aus den

22. Dezember 1986, vorm . 9 Uhr,
Eerichtshaus , I . Obergeschoß, Zimmer
Nr . 84, anberaumt.

28. 11. 36.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 105.) In da» Handelsregister
ist eingetragen:

Am 28. November 1936.
Paul Gaaz , Bremen : Das Geschäft

ist an den Kaufmann Carl Friedrich
Wilhelm HarmS in Bremen ver¬
äußert . Dieser führt es seit dem
24. November 1936 unter Ueber¬
nahme der Aktiven, jedoch unter
Ausschluß der Passiven , und unter
unveränderter Firma fort . Anschrift:
Altenwall Nr . 27.

Friedrich F . Jung , Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann Hein¬
rich Friedrich Ferdinand Jung . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Großhandel mit techn. Gummiwaren.
Anschrift : Jngelheimerstr . Nr . 56.

Luwig Waller . Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Aug. Günther , Bremen : Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . Eine Liqui¬
dation findet nicht statt . Die an

. A. I . Günther erteilte Prokura
ist erloschen. Die Firma ist er¬
loschen.

Paul Manhart , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Bremer Ostafrika -Gefellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Gesellschafterversamm¬
lung vom 31. Oktober 1936 sind die
88 2 (Gegenstand ) und 4 Absatz 2
Satz 3 (Veräußerung von Geschäfts¬
anteilen ) des Gesellschaftsvertrages
geändert und der 8 I Absatz 3 (Ver¬
tretung der Mitglieder des Verwal
tungsrats ) gestrichen. Im Gegen
stand des Unternehmens (8 2 des
Gesellschastsvertrages ) sind die Wör¬
ter „in Deutschland " gestrichen.

Menge -Plump L So ., Bremen : Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Liquidator
ist der Kausmann Leonardo Wilhelm
Constantin van der Briele in
Bremen.

Elektrizitätsgesellschast Hansa mit
beschränkter Haftung i . Liquid ., Bre
men : Die Vertretungsbefugnis des
Liquidators sowie die Liquidation
sind beendet. Die Firma ist er¬
loschen.

Franz H. Jseke, Bremen : Tue
Firma ist erloschen.

Bremer Proviant Company « ckardt
ä» So., Bremen : Offene Handelsge¬
sellschaft, begonnen am 28. November
1936. Gesellschafter sind : der Kauf¬
mann August Eckardt in Kopenhagen
und der Kaufmann Dr . Hugo Her¬
mann August Eckardt in Bremen
Anschrift: OstcrdeichNr. 72.

H. und E. Wolffram in Liquida¬
tion , Bremen : Die VertretungSbe-
sugnis der Liquidatoren sowie die
Liquidation sind beendet. Die Firma
ist erloschen.

Bereinigte Werkstätten für Kunst
im Handwerk Aktien-Gcsellschast, Bre¬
men : Die an Rudolf Krieter er¬
teilte Prokura ist erloschen.

„Seestern " Handelsgesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : In
der Gesellschasterverfammlung vom
14. November 1936 ist gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1934 die Umwandlung
dieser Gesellschaft mit beschränkter
Haftung durch Uebertragung ihres
Vermögens auf den alleinigen Gesell¬
schafter, den Kausmann Hinrich
Friedrich Bernhard Rudolf Ahrens,
in Bremen , beschlossen, der das Ge¬
schäft der Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung unter der Firma „See¬
stern " Handelsgesellschaft m. b. H.

Nsg. Friedrich Ahrens mit dem Sitze
in Bremen fortführt . Diese Eintra¬
gung ist gelöscht. Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht : Den Gläu¬
bigern der Gesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlusse » in daS Han¬
delsregister zu diesem Zwecke melden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

„Scestern " Handelsgesellschaft m. b.
- Nfg. Friedrich Ahrens , Bremen:

Inhaber :st der hiesige Kausmann
Heinrich Friedrich Bernhard Rudolf
Ahrens . Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 1. Dezember 1936, vor¬
mittags 11 Uhr , im Gcrichtshausc,

Zimmer 171.
1. Bruchstraße Nr . 21,

Heinr . Rauch jr.
2. Hempenwcg Nr . 26,

H. Fr . W. Neuhaus Ww.
Amtsgericht Bremen.

In daS SüterrechtSregister ist ein¬
getragen:

Am 28. November 193«.
1. Die Eheleute Kaufmann Heinz

Leo Neumark und Ruth  Jrm-
aard geb. Arndt in Bremen , Del
brückstraße Nr . 15, haben Güter¬
trennung vereinbart.

2. Die Eheleute Juwelenfasser Willi
Walter  Stoll und Jda  Jo¬
hann « Ella geb. Kier in Bremen.
Am Wall 19, haben Gütertren¬
nung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

Der Hypothekenbrief über 7000,—
F .G.M ., eingetragen im Grundbuch
von Bremen , Vorstadt R 53 BI . 527,
in Abt. III unter Nr . 3, ist durch
NuSschlußurteil des Amtsgericht Bre¬
msn vom 17. November 1936 für
kraftlos erklärt worden.
Die Geschäftsstelle deS Amtsgericht ».

Alle Berechtigte , die Eigentumsrechte
an den im Grundbuch von Bremen,
Bezirk Oberneuland - Nockwinkel, in
Bl . 48 eingetragenen Grundstücken
haben , sind durch Ausschlußurtcil des
Amtsgericht Bremen vom 17. Novem¬
ber 1936 mit ihren Rechten ausge¬
schlossen worden.
Die Geschäftsstelle deS Amtsgerichts.

MIM tKlllllM
2nh.: R. Büß mann.

Am Wall 49 und Srafenstraße 15/17
Am Donnerstag , d. 3. Dezember 1936,

vormittags 9 Uhr,
i. d. Paulsburg , Ostertorsteinweg 25/26
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täglich 15.30 Uhr
In grober

MLrchenansstattnng!
Mit luftige» Mndertänzenund « alle« »

VvIN UNs «»8gSSMTN
Molksnkinrl
Ein Weihnachtsmärchen

von Lncy Hops

Die zweit « Platzmieten-
rate ist fällig!

SMsiiWelliaiis
ttsut «, Sonntag , vormlttogr 11

Vorstellung illr cils^Itksr/ugsnck

ttOUls. Sonnlsg , no6,m1«ag, 4Ukr
Vs» bsrsudsrnü .Vslknscktrmörelisn

ZneemttMeir
ttsul », Sonntsg , odonol, s Ukr

«asttplel Karl Luams vleni
vi « kskns

k̂ ontsg , s, H.ö. un«j H
0i»n»l«g, S,5o.-Vl. Vooslsplel«an LoaviL vleltt
vis kskns

NieeMKMen

rsmus Ilremer

kisckiuri
In Anvssonkolt von i. url Sölr,

gsd . l̂ocdrmsnn

2a verstauten

kiiniMMWüleM»

Eeorg - Siröning 5iroiDs
HodsmollvrnstroKs
Kurkürstenolles

KronprinrsnstroDs
Ledwaeddoussr Hing

dlStisiss

6 . Xsestsr
LsugssoNZft

LISÜSSNÄI'. SS- »menroiiei'nrli'. rss

Ein-und
ZmisamiliknhSnser

an der Marburgerstratze
Richard Wickmann

Baumeister
Hallerstratze 18—18

Fernruf 849S1/52

«slklsrst-
tliibal

testrstisst « In vslö , slntllrlg . . SVvm

-vr ° ,tllr,o .120 --m
dienst uncl matt 1

NNsrktirkeSinI «« , oiins Qlssplatts 13 .SK
mit Qlsspistto 1T . SV

rScktsrrlmmse 2ES . 00

Lksiseionguss
sig . ^ nk. 24 .» 2S . » 2S . 20
Qoucs >. .110 .- SS .- SS .»

Olisisslongue Deeicsn
clurcligsv/sdt . . , . S.7S S.S0
iiLncigswsbt . SS.SS 22 .00 1S .PS
lstloelsrns Sestlotrlmmse un <1 ilvck »« ,

OF« i « ia

re «Zum re
in allen Stadtteil.

ü, 3äNiI3̂ v

MMiiie sisen
SigSM « in!

Wachsende, ein¬
wandfreie Häuser
a . massiven Ban-
teilen , offer.:

Wilh . Düe.
Maurermeister,

HohentorS-
wstro' 'Heerstraße 99

1- bzw. 2-F .°Haus
a ^ .Schevemoorer-

Ldstr. (Osterh .) ab
Jan . beziehb. Pr.
1« 750. H.Hamann
geppelinstr . 73

Tel . 4 0415

Ostertorsteinweg
2-Fa .-H. m. Gang
Wohn .srsil P . 9500
Kl. Werkst., Lccher.
Midding , Häfen 89
Prachtv . herrsch.

Hs. ,5<X>qm Gart .,
3S . frei ! Bauw .7ü
Tx.4-8. F .Pr . 30000
Midding , Häfen 89

Sof .>bsz.Part .-Hs.I
Hei-z., 5 Zi ., Bad u.
Terrassel Ruh . Lg.
F .Pr .lbSSO. An».9
Milddjng, Häfen 89

ZwAff .-Zins .HS.!
. ohn . I»

en : 5000
.:40—45n .Anz.

Midding , Häfen 89

Lauk ^ osatli

2-Fam .-HauS
gt . Lage, b. 20 000
ohne Vermittler.
Angeb. u . B 2546

2-Familien -HauS
mt etwaS Gaim

Angeb.
Garten

u. R 2017

»811881' Mlll
Midding , Häfen 89

ZinßhauS!
Bolle Auszahlung
Angeb. u. S 2018

Mehrfamilienhaus
mit freier Wohn.
Angeb. u . T 2019

Zwangs¬
versteigerung

am Dienstag , den
1. Dezember 1936,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich ,m

Pfandlolal
Kiiirlgstratze 11:
Büffett, Schreib¬

tisch. Couch, Noll-
schrank, Schreib-
schrank, Frisier¬
toilette , Teppich,

Warenreole,
Treffen,

Schreibmaschine,
Radioapparat,
Nähmaschine

u. a. m. meist-
bietend gegen bar.

N u st « d e,
Gerichtsvollzieher,
Langenstratze 14

D 2 53 78

1/5. « ui 24519

5-mä»,o>»»>>uvg- liedergelriinLen
Voewngsn 51s lewtonisob »uobun»

lllkolgreilche
Werbung?

Osnn
kremer -Leitung

Wilh . Oldörps
Lcih-Anstalt

B. d. Steintor 28
Am Montag , den

7. Dezember 1936,
vormitt . 9)ii Uhr,
in der Paulsburg,
Lstertovstwg .2S/26

öffentliche
Versteigerung

der verfallenen
Pfänder.

Rosenbusch,
Gerichtsvollzieher,

Wachtstr . 361.

ÄtecmacKi!

Vevkuul

18.
Waldvogel
Vogelbauer
Aquarien
Zi-rsische

C. H. Becker,
Valgebrückstr. 16

MINSM«!
Futtcrschwcinc
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Di , Klein -Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
hilft bei allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit .sicherem
Eifolgek Einspal¬
tige Kiein -Anzei-
gen bis zu 30 mm
Sähe kosten bei so
sortiger Bezahlung
8 >s die Millime-
ter -Zeilel

Zuschneide-
Untcrricht

i. d. ges. Herr .» u.
Dam .-Schnciderei

erteilt priv . Zu-
schneide-Schule

Ernst Rcutz,
Fedelhören 17

Schnittm . werd . n.
jed. eingesandten

Maß hergestellt.

NationalsozialistischeMo¬
natshefte* die führende Zeit¬
schrift auf dem Erbiete der
geistigen, politische« und
kulturpolitische« Auseinan¬
dersetzung. Ihre Hauptaufga¬
ben sind, die Grundlagender
neuen Weltanschauungund
Wissenschaftherauszuarbei¬
ten und für deren Durch¬
dringung mit nationalsozi¬
alistischer Haltung zu sorgen.

Bezugspreis: Einzelfolge
RM. 1.20, vierteljähr¬
lich RM. 3.66 zuzüglich
Bestellgeld/ Bezug durch
die Post sowie alle Buch¬

handlungen

Zentralverlag der NSDAP.
Franz Eher Nachf., München
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Tekuko, vomskoi 16
tt. Svucklsn. vlpl.

Lernt
Deutsch , Rechnen , Schreiben,
Buchflihrung , Stenographie.
MaschinenschreibeninWernilSer
Prim-Handelsschule
AnSgarikirchhos S

Heria Münek -Ritter
K0dirüir75/ °idi6üir >bi

Vo»' tr'ogs - unc ! 668ongrlns !stsk ' In
^us ^llctung kllrOpsi ', Konrssl , KsritoUon

» sil'iiisl-nsnasis-sesiuis
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Kurzschrift
und Maschinen¬
schreiben

'öilÄk NeueAnsSngcrlchrgänge
st/ beginnen am 1. Dez.,
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Oc >5  ki-emsi' Ossc ^Isc t̂ Knoop
(Fortsetzung und Schluß .)

Die ältesten , Daniel (1817—93) und Heinrich
1P819 —64) , gründeten früh die Firma Gebr . Knoop,
Tabak , Osterstraße , die noch heute besteht . Heinrich
-lieb kinderlos und hinterließ eine Familienstiftung
für verarmte Mitglieder. Daniels Nachkommen führen
in London und in Bergen den Namen Knoop , wie es
fcheint, in Ansehen und Ehren fort . Anna Rebekkas
viertes Kind , Johann Ludwig Knoop (1821 —94) ,
sträter Baron Knoop , stellt den Gipfel des Geschlechts
dar . Von ihm muß ausführlicher berichtet werden.
Hlls Korfirmand erhielt er tiefe Eindrücke von Pastor
Maltet ; er verharrte zwar nicht in dessen streng alt-
gläubiger Richtung , aber er sah in der religiösen
Bindung eine ernste Pflicht : sie war vielleicht eine Quelle
seiner erstaunlichen Tatkraft . Nach seiner Lehrzeit
bekam er in Manchester in der Firma de Jersey L Eo .,
«sie mit Twisten handelte und allmählich im Textil-
geschäft sehr bedeutend wurde , eine Stellung . Mit¬
inhaber war Ludwigs Oheim Andreas Frerichs , dessen
Ausbildung einst Ludwigs Vater ermöglicht hatte.
Treulich hat er am Sohn vergolten , was er vom Vater
Gutes erfahren . Der Oheim wies Ludwig Knoop den
Weg nach Moskau , wo er zunächst unter dem dortigen
Vertreter von de Jersey L Eo . arbeitete . Andreas
Frerichs prägte seinem Neffen neben anderen wert¬
vollen Lehren die ein , daß man bescheiden anfangen
müsse : „Erst lernt das Kind gehen und
dann laufen ." Er ermöglichte ihm durch ent¬
sprechende Bezahlung eins frühe Eheschließung mit
Luise Hoyer,  Tochter des in Moskau unter Deut¬
schen und Russen sehr angesehenen Kaufmanns Johann
Christian Hoyer . Er half ihm , sich 1852 dort selb¬
ständig zu machen (Firma L . Knoop , Moskau ) .
Vor allem aber zeigte Andreas Frerichs und Ludwigs
Bruder Julius Knoop (später Freiherr v. Knoop,
-s 1822), der im Stammhaus de Jersey L Eo . in
Manchester arbeitete , den großen Entschluß , das ganze
russische Geschäft umzustellen . Bis dahin wurden di«
aus England eingeführten Garne an russische Unter¬
nehmer geliefert , die es von Bauern an Handweb¬
stühlen zu Stoffen verarbeiten ließen . Jetzt erfaßte
Ludwig Knoop mit genialem Blick den Zeit¬
punkt , wo Rußland eigene Spinnereien und Webereien
brauchte und durchholten konnte . Ludwig war nicht
nur der erste dieser Unternehmer , sondern auch der
größte : er errichtete eigene Fabriken und ermöglichte
durch Beteiligung andere . Bald hieß es:

„Keine Kirche ohne Pop ',
Keine Werstatt ohne Knoop ."

Das Schoßkind unter seinen Gründungen war di«
Spinnerei Krähnholm bei Narwa , eine Insel , um¬
spült von ausnutzbaren Wasserkräften der Narowa.
Merkwürdigerweise hatte bereits um 1500 ein Jo-
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hann Ludwig Knoop die Insel besessen. Der Name
Krähnholm lebt im Landsitz eines Urenkels von
Ludwig bei St . Magnus fort . — Statt Garnen mußte
nun Baumwolle nach Rußland eingeführt werden , aus
Nordamerika , Brasilien , Aegypten , später Russisch-
Zentralasien . Zweigfirmen von de Jersey L Co. und
von L . Knoop sorgten für den Rohstoff und förderten
den Absatz. Soweit in der Welt stand der Name
Knoop in Ehren und mit ihm auch Bremen!

Diese glänzende Entwicklung machte es nötig , das
tiusstfche Verficherungs - und Kreditwesen , das noch in
den Kinderschuhen steckte, zu entwickeln . Unter maß¬
gebender Mitwirkung von L. Knoop entstanden in
Moskau eine Feuerversicherungsgesellschaft und die

Diskonto -Bank , in Petersburg die Privatbank . Von
da aus half L. Knoop die russische Zoll - und Eisen¬
bahntarifpolitik zweckmäßig zu lenken . Wie weit er
ausgriff , zeigt , daß er mit dem Dampfer ,Luise"
Fahrten von Europa durch das Eismer nach der
sibirischen Tenessei -Mündung machen ließ mit an¬
schließender Flußfahrt bis zum Baikalsee . Wirt¬
schaftlich hat sich indes diese Linie nicht gelohnt , doch
sie hat der Wissenschaft genützt . Graf Waldburg -Zeil
hat die von Kapitän Dahlmann  geführten Reisen
beschrieben.

In unserer Zeit darf nicht vergessen werden , daß
L. Knoop Rußland nicht nur Fabriken gab, sondern
auch das Vorbild von Wohlfahrtseinrichtungen für
die Arbeiter aufstellte . Auch Verwandte und Mit¬
arbeiter spürten , daß es dem verehrten Ehef Ernst war
mit seinem Leitspruch : „Leben und leben
lasse  n ."

Das alte , unserm Vaterland befreundete Rußland
war dankbar : das zeigte sich bei der Feier 25jährigen
Bestehens der Firma 1877. Ludwig schrieb in jenen
Tagen seinem Bruder Julius : „Die uns erwiesene
Liebe und Freundschaft der Russen war zu viel ." Auch
der Zar zollte verdiente Anerkennung : Er machte
Knoop zum Baron.

Familien - und Gesundheitsverhältnisse veranlaßten
Ludwig Knoop zu immer längeren Aufenthalten in
der Heimat ; er war auch hier rastlos tätig und diente
der Vaterstadt unter andern » als Mitglied des Auf-

„Ein Hotel in Pennsylvania erwarb aus dem
Nachlaß von John Eilbert , dem - rühmten Filmlieb¬
haber , sein Bett für 1000 Dollar . Es machte es zur
Attraktion für die Beherbergung von Hochzeitsreifenden
und Flitterwöchnern ."

*

„Es bestätigt sich, daß Tlaudette Colbert in einem
Warner -Film „Die Jungfrau von Orleans " spielen
wird , und zwar in einem dem franMfchen Original
nachgebildeten Ringpanzerhemd , das rund zwanzig
Kilogramm wiegen soll."

*

„Marlene Dietrich saß in der Badewanne ", heißt es
in einem Londoner Atelierbericht , „aber natürlich
schwamm aus der Oberfläche ein « so dichte Schicht von
Seifenschaum , daß es unmöglich war , hindurchzufehen.
Nur die entblößten Schultern der wunderschönen Frau
ragten aus der Setfenfchicht — sie sah wie ein « schaum¬
geborene Göttin aus . Alle Mitarbeiter standen herum
und schauten wie gebannt , wie fasziniert auf das
herrliche Bild . Marien « saß gehorsam in der Wanne
und seifte sich, wie es das Drehbuch befahl , das linke
Bein . Sie seifte und seifte . . . Bis es ihr auffiel,
daß die Aufnahme kein Ende nahm , und sie den Zau¬
ber durch eine Frage brach . Da erwachten die Mit¬
arbeiter wie aus einer Trance . .

*

,T >ick, in Firma „Dick und Doof ", ist nach Zeitungs¬
berichten aus Los Angeles dort „dick" hereingefallen:
als er seiner ersten Frau laut Gerichtsbeschluß 30 000
Dollar zahlen mußte , meldete sich auch ein« zweite
Frau und forderte 3000 Dollar mehr im Monat !"

H

„Seit zwei Jahren trag ich mich mit dem Gedanken,
Filmschauspielerin zu werden ", schreibt «ine „junge
Dame " an den „Film -Kurier ". ..Mein ungestümes Ge¬
fühl kann ich nicht mehr zurückhalten , deshalb muß ich
Ihnen schreiben. Ich weiß nicht, wohin ich mich wen¬
den soll, wenn Ihre werte Antwort vernichtend aus¬
fällt ."

„Den vor kurzem aus der Nervenheilanstalt entlasse¬
nen Auster Keaton fanden Freunde i» bejammerns¬
wertem Zustand und völlig verarmt in einem kleinen
Hotel auf . Da er nichts besaß , zahlten st« di« Hotel-
rechnung und ein Billett nach Hollywood . Keaton hat
dieser Tage zwei Prozesse gegen seine erste und gegen
seine zweite Frau verloren . Freunde wollen versuchen,
unter den Größen von Hollywood eine Sammlung für
ihn zu veranstalten ."

*

„Ein gewisser Adolf Null hatt « das Gerücht in Um¬
lauf gesetzt, daß er der Gatt « von Greta Garbo sei,
di« er in Paris geheiratet hätt «. Dieser Ehe seien be¬
reits drei Kinder entsprossen . Als dieses Gerücht sich

stchtsrats des Lloyd . Er ließ sich in Mühltal bei
St . Magnus nieder . Ringsherum erwarb er für sich
und seine Kinder Grundbesitz . In Mühltal entstand
reges Leben . Zahlreiche , z. T . sehr bedeutende Gäste
kehrten dort ein , so der berühmte Graf Moltke , später
Feldmarschall Graf Waldersee.  Beglückender noch
war das reiche Familienleben . Bei der goldenen
Hochzeit (1893) von Ludwig und Luise Knoop ver¬
einigten sich 50 Nachkommen um das Jubelpaar . Im
folgenden Jahr fand das unermüdliche Leben dieses
genialen Mannes einen ruhigen Abschluß. Er hatte
drei Söhne und drei Töchter . Die Barone Knoop und
ihre männlichen Nachkommen lebten und leben teils
in Wiesbaden teils — früher — in Moskau , haben
auch im Rheinland schöne Besitzungen und sind auch
heute noch in der Textilindustrie bedeutend . Das
Blut Ludwig Knoops aber lebt auch in Bremen fort
durch die Töchter , die in die Familien Albrecht,
Wolde und Kulenkampff geheiratet haben.

Ludwigs Bruder Julius wurde in den deutschen
Adelsstand erhoben . Er war , wie gesagt , Kaufmann
in Manchester : seine Nachkommen leben in England.

Schließlich sei noch des jüngsten Bruders des
Barons , des Bremer Kaufmanns Hermann Au¬
gust (1831—77) , gedacht und dessen Sohnes Ger¬
hard Ouckama Knoop (geb . 1861) , der sich durch
seinen im Insel -Verlag erschienenen Roman „Sebald
Soekers Pilgerfahrt " und andere Romane und No¬
vellen im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts einen
Namen gemacht hat.

Dieser knappe , natürlich nur Andeutungen gebende
Abriß zeigt uns das Bild eines Vreiner Kaufmanns¬
geschlechts lyrischer Art , doch von überragender Be¬
deutung . Die Knoops haben das Schicksal unserer
Stadt geteilt ; sie haben es bestimmen helfen . Sie
haben sich zum Teil weit im Vaterland und in der
Welt verzweigt , andere sind in der Vaterstadt ge¬
blieben und arbeiten weiter im Geiste und zu Ehren
der alten Hansestadt . lt.

in Laibach verbreitete , sammelten sich Hunderte von
Einwohnern vor dem Hotel , um den Gatten der Garbo
persönlich sehen zu können . Die Polizei hatte ihn aber
bereits in Gewahrsam genommen ."

„Nun will ich berichten , wie ich bis jetzt meinen
Lauf des Lebens erreicht habe ", beginnt ein Schreiben
an die Schriftleitung . „Mein größter Wunsch war schon
immer , ein Künstler zu werden , was mir in den meisten
Fällen auch glückte. Nun bitte ich ergeben , ob für mich
nicht irgend etwas , was so im menschlichen Loben beim
Film vorkommt , frei wäre , um später nach Beendigung
der Filmschule einen großen Künstler zu werden . Mein
größter Sport ist tanzen und Auto fahren ."

.Leonore Ulrich , die zusammen mit Greta Garbo in
dem Film „Lamille " nach Dumas erscheint, trägt ein
Kostüm mit genau 50 eingestickten Vögeln . Besonderes
Aufsehen erregt ein ebenfalls eingesticktes Nest mit drei
Eiern darin ."

„Im Hollywooder Museum ist Shirley Temples
Spielzimmer ausgestellt , von den Verehrern der klei¬
nen Schauspielerin gebührend bewundert . Eitel Glück
und Wonne herrscht in diesem Raum bei den kleinen
und großen Besuchern , die wohl selbst gern einmal so
wohnen möchten."

Das gute Verspiel
Käppen Piepenkopp hatte auf seinem Kasten zwei

Leute , von denen Kein ein Ausbund aller Tugenden
war , während es Fiedje mit der Ehrlichkeit nicht
immer sehr genau nahm und mit der Arbeit auch.
Natürlich bekam Fiedje vom Käppen immer Heins
gute Eigenschaften vorgehalten , und das wurmte ihn.

Einmal waren sie im Kanal in ein deftiges Wetter
geraten . Dem Käppen Piepenkopp lief auf der Brücke
das Wasser zum Kragen hinein und zu den Stiefeln
heraus . In seiner Durchweichtheit schickteer Kein in
die Kajüte , damit er die Rumflasche hole zur inneren
Erwärmung.

Als Kein wieder auf Deck kam, wurde er von einem
gewaltigen Brecher gepackt und über Bord gespült.
Das sah Fiedje und eilte zum Käppen Piepenkopp auf
di« Kommandobrücke.

„Käppen ", rief er im Wogenprall , „der Kein i»
doch'n Tugendbold , nöch?"

„Jau ", sagte der Käppe », „un wat is weiter ?"
„Der Kein ir man eben« it Eurer Schuapsbuddel

abgehauen!"
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/ Von per Schwenken
In der Blockhütte rauschte die Rede des sonst so

schweigsamen Sir Humphrey , Colonel a. D. der
britisch -australischen Artillerie . Odd Frogg , der seit
seiner Promovierung vor sechs Monaten das Studium
der Rechte gegen das des Lebens eingetauscht hatte,
versuchte, seine Stirnlock « um einen Strohhalm zu
wickeln. Ab und zu stellte er eine schüchterne Klippe
in den Strom der Betrachtungen , die alsbald vom
sanften Schaum überflutet wurde . Odd war aufs
höchste überrascht : Dieser Nüchterne war auf einmal
trunken ! Ein Quartalsredner ! Odd brach vor Ver¬
zweiflung in einen völlig unmotivierten Schrei des
Einverständnisses aus , umsonst, der Colonel trabte ihn
nieder : „Aristokrat sein heißt : Das Leben verachten,
seine Reizwerte lieben . Sie , mein lieber Odd , sind ein
Aristokrat , trotzdem Sie sehr abstehende Ohren haben.
Sie würden hundert Eide brechen können , um einen
einzigen zu halten . Nie würden Sie mir eingestehen,
daß Sie mich seit Beginn unserer Reise mit Vivian
betrügen , trotzdem es weit eher eine Tatsache als ein
Verbrechen ist . . ."

Odd zerbiß die Zigarettenspitze . . . Teufel ! Aber er
blieb ganz ruhig . Um so mehr , als er soeben die Locke
effektiv um den Halm gewickelt hatt « . . .

In diesem Augenblick kam der Wirt der Baude
herein , der riesige Ole Stoia . Er trocknete und
spannte seine Skier , taut « Augen und Bart am Ofen
und machte den Grog fertig . Der Colonel überwachte
die Prozedur , er gab einen Schuß Whisky zu und fuhr
wie aus einer heiteren Plauderei fort : „Was soll ich
mit Ihnen machen, Odd ? Auf Sie zu schießen wäre
wenig väterlich von mir , und auf mich zu schießen wäre
sehr respektlos von Ihnen . Ich könnte Sie bei Ihren
abstehenden Ihren nehmen , wenn nicht eben dieser
Ausdruck der Hilflosigkeit an Ihnen so etwas Ent¬
waffnendes hätte.

Odd verlor die Orientierung . Der alte Ole Stoia
schob den Unterkiefer vor , seine Wasseraugen verschwan¬
den Hintern » Drahtgeflecht listiger Falten , und er
wiegte sich mit einem leisen Gebrumm der Schaden¬
freude hin und her . Der Colonel und Odd sprachen
englisch miteinander , aber Stoia wußte immer , von
wo der Schnee kam. Odd stand auf und ging aus der
Stube . Der Colonel folgte.

Die Berge lagen wie Milchglas im Schneedunst —
Hauchblaue Schatten streichelten sanfte Formen ins
schwebende Weiß der Senken . Das Blau des Himmels
schien, ausgelöst , eine süße Essenz, durch die wandern¬
den Wolkenballen zu sickern, die wie reife Schnee¬
dolden über die Grate schleiften.

„Skiwetter ", sagte der Colonel.
„Skiwetter ", antwortete Odd.
„Kennen Sie den Westgletscher ? " — Odd mußte

verneinen . Der Colonel zeichnete mit der Pfeifenspitze
eine Schleife über die Landschaft : „Morgen früh um
8 Uhr klopfen Sie an meine Tür . Wir laufen über den
Wsstgletscher bis zur Wand und fahren dann nach
Süden bis zur Bärenrinne ab, steigen zur Trollhütte
auf und sind gegen Abend zurück. Nehmen Sie Provi¬
ant mit , eine halbe Flasche Whisky und die Ueber¬
zeugung , daß morgen abend keinerlei Unklarheiten
mehr zwischen uns bestehen werden . Da kommt Vivian.
Geben Sie ihr die Hand ."

Vivian stand in der Türe . Sie war im Skianzug.
Vivian . . . sie hatte so eine Art , aus ihren kerzen¬
geraden Beinen ein lustiges X zu bilden . Sie stand mit
geschlossenenKnien und versuchte mit der rechten Fuß¬
spitze einen Halbkreis in den Schnee zu kratzen. Sie
rieb sich den Schlaf aus den Augen . Die hellen glatten
Haare sielen über ihre festen, kleine Hände . Sie fühlte
sich beobachtet und kam künstlich ins Wackeln. Odd
sprang hinzu und legte seine Hände unter ihre Ellen¬
bogen. Vivian war sehr lustig und bat um einige
„kleine Dienste ". Odd mußte einen englischen Revue¬
schlager auf norwegisch singen, und der Colonel zu
ihrer Ehre ein wenig Schnee essen.

Ole Stoia brüllte aus dem Hause , das Essen sei
fertig.

Während der Mahlzeit schien der Colonel der besten
Laune zu sein und Odd erschrak förmlich , als er dem
alten Stoia verdolmetschen mußt«, der Colonel wünsche
mit Ole Stoia ein paar Kilometer über den West¬
gletscher zu laufen . Der Colonel und Stoia , jawohl —

Odd saß alleine in der Stube . Vivian war mit nach
oben gegangen . Aber da knarrten die Männer schon
die Treppe herab . Odd sah durchs Fenster , wie sie an¬
schnallten, in Wirbeln entglitten.

Odd starrte auf einen Flecken an der Wand . Was
sollte das morgen früh für eine Tour werden ? Was
wollte der Mann ? Es dreht « sich um ihn . Ein stechen¬
der Schmerz drang ihm in die Kehle . Jetzt , da alles
vorbei sein würde , da die Romantik in eine fürchtler-
liche Peinlichkeit sich zu verklären droht « — jetzt brach
eine hemmungslose , — schluchzendeVerliebtheit in ihm
los , ein Taumel von Gefühlen — gleich nah an Kampf
und Entsagung — Er würde etwas tun. . . Was,
wußte er nicht. Die Gegenstände zitterten , quollen wie
im Vexierspiegel auseinander , er wischte sich die Trä¬
nen aus den Augen.
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Er ging vor die Tür . Der Frost schien eine Lasur
über seine feuchten Augen zu ziehen.

Vivian war ganz leise gekommen. Sie hatt « sein«
Hand genommen . Sie blickten in die Wolken . Ihre
Blicke flogen wie Pfeile nebeneinander , sie trafen sich
in einem hellen Fleck, der hoch und fern auf einer
Wolke brannte . Gleichzeitig wandten sie sich einander
zu. Sie umarmten und küßten sich. Er drückte sein Ge¬
sicht an ihre Brust und schmolz den dünnen Eispanzer
in der Wolle des Stoffes . Er hielt sie, sie lohnte sich
über seinen Arm zurück und legte ihre Hände an sein
Gesicht, er hauchte auf ihre Hände , er streichelte ihre
Braue , ein« warme Wolke hüllte sie ein . Vivian
lächelte . Es tat ihr so wohl , daß der Junge nicht
sprach. Sicher konnte er nicht wissen, wie er sich jetzt
zu verhalten habe . So verhielt er sich eben lieb . Sie
war sehr dankbar . Sie ließ einen vorsichtigen Hauch
der Mütterlichkeit in ihr Lächeln strömen , nicht so viel,
daß es beunruhigen konnte.

Sie gingen ins Haus . Vivian holte das Ping -Pong.
Odd machte sich am Feuer zu schaffen. Der Colonel
und Stoia kehrten zurück. Das Feuer drohte zu er¬
sticken. Das Ping -Pong war aufgebaut . Odd und
Vivian standen am Fenster.

Punkt 8 Uhr klopfte Odd an die Türe des Colonels.
Sir Humphrey schien schon gewartet zu haben . Er
nickte einen Guten Morgen , schob Odd eine Zigarette
zwischen die Zähne . Sie frühstückten, während Stoia
die Rucksäckepackte.

Sie liefen , die Senkung schneidend, fast senkrecht aus
die Westwand zu. Der Colonel , der sich gestern orien¬
tiert hatte , lief voraus . Odd lag in seinen Spuren . Er
sah diesen bald sechzigjärigen Mann mit stiller Be¬
wunderung leicht und federnd auf den Brettern stehen,
die Stöcke mit sicherer Kraft setzen. Wo der Teufel
mochte er das gelernt haben ? In Australien etwa?
Es fiel ihm plötzlich auf , mit welcher Gleichgültigkeit
er das Geschenk dieses Erlebnisses genommen habe , für
das er scheinbar jetzt einen Preis zahlen wollte , den
er noch nicht kannte . Er wußte vom Colonel nicht mehr,
als dessen gelegentliche Erzählungen verrieten . Sie
verrieten nichts . Er war , irgendwo in Schottland ge¬
boren , 26 Jahre Kolonialoffizier gewesen. Er war un¬
verheiratet . Er behandelt « Vivian wie ein verliebter
Vater . Odd hatte beide auf dem Ball der Universität
im Grand -Hotel in Oslo kennengelernt . Er hatte mit
Vivian einen Tango getanzt . Sie hatt « ihn an den
Tisch gezogen, und der Colonel ihn sofort gebeten,
Platz zu nehmen . Das rotledern « Reitergeficht hatt»
Odd sehr gefallen . Und da man ihn am Morgen nach
einer sehr lustigen Nacht geradezu gebeten , und da er
zufällig etwas Zeit und Geld gehabt hatte , so war er
eben mitgefahren , von Hütte zu Hütte , eine Art Bären¬
führer , ein Dolmetsch mit Familienanschluß . — Und
dann — ? — ja , was dachte sich dieser Colonel eigent -.
lich dabei , wenn er mit dem alten Stoia Drei -Tages -.
Touren machte, und ihn mit Vivian und der alt «»
Olga Stoia zurückließ, mit dieser kurzsichtigen Olga,
die um 6 Uhr zu Bett ging — ? — Himmel ! — Er
fand , daß er seinerseits Grund habe , den Colonel zu
schelten.

Sir Humphrey stoppte . Er trank einen Schluck Kaffee
aus der Taschenflasche. Er zeigte auf Steingeröll , das
sich schwarz in den Gletscher einzukerben schien. „Halten
Sie aus diesen Punkt zu, Odd , der alte Mann muß sich
mal ein bißchen schleppen lassen, mir tun die Augen
weh, ich vergaß meine Sonnenbrille ."

Odd lief voraus . Mit dem breiten Rücken des Vor¬
läufers waren alle Reflexionen aus dem weißen Blick¬
feld verschwunden , mit stillem Jubel , die Nüstern
gierig in den prickelnden Frost geweitet , warf er sich In
die Talfahrt.

Plötzlich schwand der Boden unter ihm — Schnee
schlug ihm ins Gesicht — er fiel , da er noch den Stock
quer zu werfen suchte — in die Gletscherspalte hinab
und prallte mit den federnden Brettern auf harsch«
Schnee- und Eisschollen . Er schlug sich wie rasend aus
der nachstäubenden Wolke heraus und fand sich, vier
Meter unter Tag , in milchigem Halblicht wieder . Die
Eiswände des Schachtes liefen schräg nach oben zu¬
sammen . Die Schneedecke war in sechs Meter Läng «,
nachgebrochen — durch die Einbruchsstelle fiel Licht«
Er schnallte sich von den fest verschütteten Bretter»
los und schrie: „Colonel , Sir Humphrey !" — „Halls«tVilltorrnubor um Ob«r »»lLber8.





Odd ! Wi « «- oynen ?" — „Ausgezeichnet , Tolonel,
werfen St -- vas Tau ."

Odd sah wie sich zwei Skispitzen über den Rand der
Spalte schoben. Sir Humphrey rief hinab : „Das Tau
kommt unmittelbar nach dem Geständnis , ohne das
nach Haufe zu kehren ich Ihnen nicht in Aussicht ge¬
stellt habe . Lassen Sie sich von einem australischen
Artilleristen sagen , daß man auf Gletschern nur die
queren , in der Liebe nur die geraden Wege gehen
soll . Sie sitzen in der Falle , während ich einen Whisky
in Gottes Sonne trinke . Sie haben jetzt die Wahl , mir
die Wahrheit zu sagen oder bis zum jüngsten Tage
auf Eis zu liegen ."

Odd starrte : — Der Colonel war verrückt geworden.
Er wollte ihn morden ! Odd rief zurück : „Sir
Humphrey , Sie werden mich hinaufziehen . Wir wer¬
den uns schießen. Sie werden drei Schuh voraus haben.
Gott wird Sie treffen lassen, trotzdem Sie Artillerist
find !"

Odd klammerte sich instinktiver an einen Jargon , der
dem Tolonel behagen sollte , aber seine Stimme
schwankte , und er war dem Weinen nahe . Der Colonel
rief hinab : „Duelle sind bei den Gerichten übel
akkreditiert . Aufgepaßt ! Ich werfe Ihnen Tabak und
Pfeif « zu , das ist alles , was ich für Sie tun kann ."

Das Paket fiel dicht vor ihm nieder . Zitternd griff
er danach . Eine qualvolle Eedankenspule schnurrte un¬
ablässig in seinem Schädel ab : . . . wer war dieser
Tolonel ? — ein heimlicher Geisteskranker — ein Hoch¬
stapler ? — Wie konnte soviel Feigheit und Nieder¬
tracht so liebenswürdig verschanzt sein ? Würde er
wirklich . . . ? Eine fürchterliche Nervosität brachte ihm
Atemnot . Nein , es gab keine Rettung , und wenn er
bis Einbruch der Dunkelheit durch diesen Stollen
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Debet eines alten Dauern
Den Wald , die Vämne , das Feld,
alles haft du mir gegeben,
tzof , und ich hab ' es bestellt
mit meinem ganzen Leben.

Pferde und Ochsen und Rind
tragen nun deinen Kamen,
und Stalle und Scheunen sind
voller denn , als wir kamen.

Du riefst die Mutter schon fort,
hast sie wohl zu dir genommen,
eh' noch der Schlehdorn dorrt,
lass auch mich kommen.

Das Feld grub tief sich ein
in Furchen meines Gesichts,
thänüe wie Traubcnwein
hängen und säen doch nichts.

Herz schläft schon tief im Tann,
trug sich zum Dorf hinaus;
heb einen Hügel an,
wart ich dein hinterm Haus.

Ich wollt « euch erst zurücklassen , einfach verschwinden.
Aber das wollte Vivian nicht . Sie will nach London
zurück. Da sind ihre Freunde , dort singt und tanzt sie
ein wenig und hat es gut und wird sich verheiraten.
Sie ist schon viel reifer , viel abgeschlossener , als Sie
denken . Sie ist der Typ , der in London zwischen Ent¬
behrung und Genuß blüht , das „ loyale Girl ". Seien
Sie nicht traurig , Odd . Arbeiten Sie , verdienen Sie
Geld . Das Leben ist vertrackt . Es ist sicher sehr schwierig
zu studieren , es ist gar nicht so einfach , mit einem Ge¬
schütz überhaupt irgend was zu treffen , es ist gefahrvoll,
jung zu sein , und sehr merkwürdig , alt zu werden . Und
ein alter Mann sagte Ihnen seine Hochachtung — ja,
Odd , Sie sind stark und zart . . ."

Er nahm Odd bei den abstehenden Ohren und
schwenkt« den überraschten Jungen mit ergriffenem
Gebrumm hin und her.

Sie aßen zu dritt und der alte Stoia mußte alle
Flaschen hergeben , die er da hatte . Es waren zwei.
Vivian war wundervoll unbefangen . Sie war nicht
traurig . Sie küßte Odd zum Abschied und der Lolonei
nickte dazu . Odd war wie betäubt.

Als er am nächsten Morgen erwachte , befiel ihm ein
Schrecken. Er stürzte hinunter . Sir Humphrey und
Vivian waren fort : Ole Stoia lehnte mit der Pfeife
an der Wand . Odd starrte ihn fragend an — Ole
Stoia blies ihm den Rauch ins Gesicht.

Erlebnis an der Weser / v°»

tappte , nirgends würde ein Aufstieg möglich sein —
er mußte erfrieren — nicht eine Nacht würde er über¬
leben — erst sterben die Füße ab.

Oben vertrat sich Sir Humphrey die Beine . Die
Skier steckten im Schnee . Aus dem Spalt stieg ein
Seufzer und ein wenig Rauch . Der Colonel machte
einen kleinen Spaziergang zu dem Stcingeröll . Er
fand einen bleichen Knochen , der zu einem Hund ge¬
hört haben mochte, und eine leere Büchse : Corned beef.
Er pendelte zu dem Eiskerker zurück. Der Gefangene
schrie mit herzzerbrechender Stimme : „Sir Colonel
Humphrey ! Im Namen des Todes ! Werfen Sie mir
eine Waffe herab !"

„Sagen Sie die Wahrheit und ich werfe das Tau !"
„Gute Nacht , Sir Humphrey !"
„Ist das Ihr letztes Wort ?"
„Mein letztes Wort auf dieser Erde ." Odd schloß die

Augen . Und darum konnte er nicht sehen, daß ein Tau
vor seiner Nase baumelte . Bis es ihm an die Wange
schlug. Er griff danach , umkrallte es . Der Colonel rief:
„Erst die Skier , dann der Rucksack, dann der kleine
Odd !"

Odd stand auf der festen Fläche . Er war bleich. Der
Colonel umarmte ihn , klopfte ihm zärtlich die Backen.
Es war Odd , als spräche der Colonel ganz fern und
leise , aber die Worte kamen deutlich bis zu ihm und
fielen klar in ihn ein . Er erfuhr , daß der Colonel
Vivian erst seit einem halben Jahre kannte , daß er sie
sehr lieb habe und willens war , sie zu heiraten.

„Gut , prächtig , daß es so kam. Ich bin ja alt . Schau¬
derhaft alt ! Und Sie sind zu jung , lächerlich jung.
Der eine zu alt , der andere zu jung , arme Vivian!
Da hat sie eben nicht mehr ein noch aus gewußt . Und
so hat sie mir gesagt , was ich natürlich längst wußte.

Maren Ellernkamp lernte die Weser kennen . Schon
die Anfahrt versetzte sie in Helles Entzücken . Unser Dorf
lag ja noch im Vorland des Stromes , im Vorraum
gleichsam des Allerheiligsten . Die beiden langgestreck¬
ten Höhenzüge , die unser Tal bildeten , zwangen mit
der feierlichen Wucht ihrer weiten Wälder den
ahnungslosen Blick der Weser entgegen . Auf dieser
Fahrt , so oft ich sie schon gemacht habe , erlebte ich
wieder die trunkene Entfaltung der Landschaft , wie sie
einzig das Auto gewährt . Wie die Berge des reich
und üppig gelagerten Landes weiter und weiter
zurückwichen , schien es, als fiele rauschend ein Vor¬
hang nach dem anderen zur Enthüllung der letzten er¬
habenen Schönheit.

Wir kamen durch Stadtoldendorf,  das sich
unter die weichen geflügelten Kuppen der Homburg
hinducktc wie ein Küchlein unter die ausgebreiteten
Fittiche der Henne . Wir fuhren durch die tiefe düstere
Fichtenschlucht des Hooptals,  wir sahen hoch auf
seinem Rande das Kloster Amelungs - Born.
Wir kamen über Wilhelm Raubes Odfeld,  und wie
sich auf seiner Höhe der Wind aufmachte , hörten wir
Odins Rosse schnauben , die der alte Gott zu Zeiten
noch tummeln mochte in der rauhen Verlorenheit dieses
Gefildes . Hinunter von solcher Höhe senkte sich der
Weg ins heitere Tal der Lenne , in dem Eschers-
hausen  träumte , Raubes Eeburtsstadt . Nun lag sie
schon hinter uns , und wir fuhren am Rande des
massigen Voglergebirges entlang , wir waren auf
Heinrichs , des großen Vogelstellers , Boden angekom¬
men . Ein unvermutetes Seitental leitete uns ins
Herz des Gebirges . Hier hatten die rings zurück¬
gewichenen waldigen Wände eine weite , friedvolle
Mulde geschaffen, und aus diesem Frieden war er da¬
mals vor tausend Jahren herausgeholt worden , der
schlichte Herzog der Sachsen , um ein König zu wer¬
den und das Reich der Deutschen in blutigen Kämpfen
gegen die feindlichen Slawen , die Dänen und Ungarn
recht eigentlich erst zu gründen.

Hier , wo sein Vogelherd gestanden , ließen wir un¬
seren Wagen stehen . Auf steilen Pfaden erklommen
wir durch ein oft urwaldartig wildes Gehölz die Höhe
des Bergkammes . Lange führte uns der Weg auf
dieser Höhe entlang , feierlicher rauschte hier oben der
alte Mischwald auf , über unserem Schweigen wiegten
sich die hohen Wipfel der Fichten , riesige Einsiedler
von Eichen ragten aus der geselligen Dichte des
Vuchenbestandes empor . Dazwischen leuchtete das
lockere Zweigwerk der Birke , herniederrieselnd an
ihrem silbernen Stamm . In ewiger Unruhe zitterten
die Blätter versprengter Espen und die saftigen Spitzen
der Douglassichte siegten über das neidische Drängen
des Unterholzes aus Schlehe , Eberesche und rot-
beerigem Waldflieder . Und über allem schwebte im
blauen Sommerhimmel der Adler dieser Wälder , der
Bussard . Aus seinem weiten , gelassenen Kreisen fielen
bisweilen seine schrillen Katzenschreie in das dunkle
Rauschen des Waldes hinunter.

Nun kamen wir an einen alten verlassenen Stein¬
bruch . Ich kannte ihn , denn ich hatte mit Wilhelm
einmal einen halsbrecherischen Versuch gemacht , ihn
zu ergründen . In dieses Gewirr von Schluchten , in
deren schattigem Schoße mitunter ein Tümpel nie
versiegenden Wassers sein ernstes Auge aufschlug in
die ewige Dämmerung der Fichten , führte kein Weg
hinein . Diese Brüche hatten vor Jahren wohl reiche
Ausbeute geliefert , jetzt waren sie vergessen , weil die
alten Besitzer in ihrer Habgier selbst die Wege unter
sich fortgerissen hatten , so daß nicht Pferd noch Wagen

den Zugang mehr fanden zu diesen gefahrvollen
Tiefen , die zum guten Ende noch ein ganzes Gespann
verschluckt hatten . Und der Schatten dieses versunke¬
nen Gespannes geisterte als schreckende Sage immer
noch um die Wipfel der uralten Tannen , die hier ein
ungestörtes Wachstum gefunden hatten , denn auch die
modernste Forstwirtschaft machte halt vor der Wege-
losigkeit dieser tückischen Wildnis . Die Forstverwaltung
hatte sich darauf beschränken müssen, ein warnendes
Trahtgitter zu ziehen , nachdem auch einige neugierige
Wanderer in der verwitterten und zerbröckelnden
Feindseligkeit dieses Winkels zu Schaden gekommen
waren.

So war das zutrauliche und unermüdliche Moos
langsam herangekrochen und hatte den Rest der be-
hauenen Steine und die Schutthalden ganz überzogen;
und es war üppig gediehen unter der unablässig an
den steinernen Wänden herniedersickernden Feuch¬
tigkeit.

Auf dem Grunde der Schluchten waren die gewaltig¬
sten Eichen gewachsen ; ihre breiten Wipfel bildeten
den wogenden Grund einer Laubmulde , die an den
Seiten von den Tannen der steilen Hänge geschlossen
wurde . So wetteiferten Moos , Fichten und Eichen,
diese Verlassenheit mit einem lockenden Mantel zu um¬
hüllen , der ihre Gefahren noch tödlicher machen mußte.
Nur der schweigsamen Sicherheit der Tiere war es
gegeben , sich ungefährdet hineinzuwagen in dieses
Stückchen zerklüfteten Urwalds . Da es dem Menschen
verwehrt war , seinen vernichtenden Schritt hinabzu¬
senken in diese Schlucht , so hatten in ihr die Füchse,
die Wildkatzen und der furchtsame Dachs ein unge¬
störtes Quartier gefunden . In den Suhlen unter den
Eichen fanden die wilden Schweine das volle Behagen
ihrer schlammigen Bäder und dazu die Köstlichkeit der
dicksten Eicheln . Der einsame Uhu -hatte seinen Horst in
einer Felsspalte gesunden und mochte die nächtliche
Stille dieser verlorenen Stätte mit der schauerlichen
Klage eines verlöschenden Geschlechts erfüllen . In der
Stille des Tages aber wandelte sich diese Klage zum
hungrigen Krächzen eines letzten Kolkraben , eines
späten , versprengten Voten des einäugigen Gottes
dieser Wälder , die in solchem vergessenen Abseits wie¬
der hineingefunden hatten in die wilde Gewalt des
Ursprungs . . . Ich wußte einen Platz , der den tiefsten
Blick gewährte in die dämmernde Verzauberung dieser
Welt . Dort setzten wir uns nieder.

Vor uns lag die rätselhafte Schlucht , zu unserer
Linken aber hatte der Wald sich gelichtet in einer
kleinen Wiese , aus deren hohem Grase die steilen
Kerzen des roten Fingerhuts aufflammten . Zu un¬
seren Füßen lag raunend das wogende Laubmeer der
Mulde , willenlos süß sanken wir ein in seinen magi¬
schen Bann . Dann raschelte es auf in der Wiese , ein
Hase sprang hoppelnd durch das Gras , hielt inne,
machte Männchen , verschwand . Wieder schloß sich die
tiefe Stille um uns . Wie ein Atemholen der Stille
war es , als an dem starken Stamme der Fichte , die .
unseren Sitz überwölbte , ein Eichhörnchen niederglitt.
Mit klugen , neugierigen Augen sah es uns an — schon
hatte der Wald es wieder verschluckt. Und es gehörte
zum Traum dieser Stunde , das lautlos ein Hirsch aus
dem Hochwald heraustrat . Hoch hob er das Haupt mit
dem stolzen Geweih , schritt langsam über die Wiese,
wird aufgesogen vom Tannendickicht . Ein Rudel Alt¬
tiere folgte ihm , sorglos seiner Führung vertrauend,
mit demütig gesenkten Köpfen und wir er bald ver¬
schwunden im Dickicht.

Die Mondscheinorchidee / «.« sh-P°pb°
Als ich auf dem entlegenen indischen Militärposten

eintraf , war ich genau dreißig Jahre alt . Hager und
kräftig , unter afrikanischer Sonne braungebrannt wie
Kaffee , kurz so, wie man mit dreißig Jahren aussieht,
wenn man acht Jahre Tropendienst hinter sich hat.

Seit meiner Afrikazeit glaubte ich nur noch an mich
selbst. In heißen Gegenden wird man entweder stahl-
hart oder man geht zum Teufel , ein drittes gibt es
nicht . Ich hatte mich für das erstere entschlossen.

Und nun war ich da . Tolles Nest . Ein Dutzend
Europäer , hundert eingeborene Soldaten , alles andere
schlich im Urwald herum , der bis an das kleine Fort
reichte.

Ueberall Sumpf . Sobald man den Wald betrat,
sackte man bis an die Knöchel ein . Von den Bäumen
tropften Spinnen und Skorpione.

Der einzige Lichtblick war Miß Cordon , die Tochter
des Kommandanten . Etwas verrücktes Frauenzimmer,
aber sonst in Ordnung . Sie hatte einen Spleen , sam¬
melte Orchideen.

Eines Nachmittags , kam gerade von der Inspektion,
trat Miß Cordon aus dem Haus.

„Leutnant Moore ", sagte sie, „begleiten Sie mich? "
„Sofort und wohin , Miß Cordon ", gab ich zurück.
„Der alte Patory hat mir verraten , wo es die blaue

Mondscheinorchidee gibt ."
„Blaue Mondscheinorchidee ist gut , Whisky mit

Soda ist besser", lachte ich, „hahahaha ."
„Sie sind unausstehlich ", blitzte mich die Miß an

und wendete wie ein Gaul in voller Karriere.
„Oh , verzeihen Sie , Miß Eordon ", sagte ich, „ich

wollte Sie nicht kränken ."
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Schnell versöhnt deutete sie mit der Hand auf das
Wirtschaftsgebäude . „Fragen Sie Patory noch ein¬
mal nach dem Weg , ich warte hier ."

Als ich den langgestreckten Kasten betrat , saß der
vertrocknete , alte , indische Muselmann wie eine Ratte
in einer dunklen Ecke und betrachtete mich von unten
herauf.

„Oh ", rief er , „der Tod wartet im Wald , nicht gehen
heute !"

„Wenn er dich trifft , wird ihm speiiibel " , grinste ich
und hob den zeternden Alten am Kragen hoch wie
eine Wurst . „Ko on, du Zitteraal ", sagte ich, „wir
haben keine Zeit ."

Zu dritt stakten wir los . Ich hatte den Eindruck,
als ob der verteufelte Alte aus irgendeinem Grund
entwischen wollte . Deshalb blieb ich dicht hinter ihm.
Hinter mir marschierte Miß Cordon.

Wir waren jetzt in einem Urwald , vor dem selbst
ich Respekt bekam . Meine afrikanischen Baum¬
erinnerungen waren die reinsten Gänseblümchen gegen
diese Mammutstämme . Ueberall tropfte es , eine dicke,
schwere Erdluft nach Moder und Laub stand wie eine
Wolke über dem dichten Gras.

„Dort ", flüsterte der Alte geheimnisvoll , „dort wächst
die blaue Orchidee ." Dabei deutete er auf einen Ast,
der sich in vielleicht 1S Meter Höhe über dem Erd¬
boden befand . „Hören Sie es ? ", rief Patory plötzlich
mit unterdrückter Stimme.

Ich lauschte . Unzweifelhaft war da ein Ton , den
ich noch nie in meinem Leben vernommen hatte.
Irgend etwas schlich oder fegte gewaltig über den
Boden , ja , es war mir plötzlich, als raschele es überall
um uns.

Da schrie Miß Eordon plötzlich auf . Ein wider¬
licher , meterlanger Schlangenleib war ihr gerade auf
die Schultern gefallen und wand sich nun wie ein ge¬
tretener Wurm am Boden.

Es regnete plötzlich, es regnete Schlangen , große,
kleine , armdicke , dünne , alle Sorten , schoben sich,
glitten , zischten, fielen und krochen heran . Wie eine
riesige Welle floß es um uns.

„Decken Sie sich den Rücken !", schrie ich Miß Eor¬
don zu, „marsch , marsch , hier an den Stamm !"

Die Mädels der alten , englischen Kolonialoffiziere
haben bestimmt kräftige Nerven . Doch diese Sache
jagte selbst Miß Eordon jeden Blutstropfen aus den
Wangen . Ich hatte meine beiden Revolver aus den
Futteralen gerissen und zuerst auf die Köpfe der
größten Biester geschossen. War zwecklos, sinnlos.
Wie bei einer Hydra wuchsen für einen abgeschossenen
Kopf zehn neue empor . Wieviel Schlangen ich mit
meinen Stiefeln bereits zermalmte , wußte ich nicht.
Meine Revolver hatte ich weggeworfen und mir einen
dicken Knüppel herabgerissen , mit dem ich wie ein
Wahnsinniger auf die immer näher kommenden , über-
und untereinander gleitenden , glitschigen Leiber
schlug.

Hinter mir , mit dem Rücken an einen Stamm ge¬
lehnt , stand Miß Eordon und trat nach dem Gewürm,
das von der Seite an uns heranwogte . Völlig ein¬
gekreist, verteidigten wir den halben Quadratmeter
Boden , auf dem wir standen , mit letzter Kraft.

„Wir sind verloren !", rief Miß Eordon mir ins
Ohr.

Ich sah es selbst, die Gefahr stieg von Sekunde zu
Sekunde . So erübrigte sich jede Antwort . Pfui
Teufel , dachte ich, welch ein Tod.

Da klang ein feines , merkwürdiges Geräusch durch
das Geraschels und das Gezische der widerlichen
Leiber . Der Ton verstärkte sich, wurde lauter und
lauter — und wenn es noch möglich gewesen wäre —
wären mir meine Haare jetzt ein zweites Mal zu
Berge gestiegen.

Die Schlangen richteten sich auf . Hunderttausend
Schlangen richteten sich, so wahr ich lebe , auf und
wiegten die züngelnden Köpfe im Takt nach der
Musik hin und her , her und hin . Es sah aus , als
schaukele die ganze Erde um uns herum . Das scheuß¬
liche Zischen und Rauschen der gleitenden Leiber war
verstummt.

Als ich wie von ungefähr meinen Blick nach oben
richtete , flog mir eine neue Gänsehaut über den
Rücken, denn auch die Baumkronen waren lebendig
geworden , auch dort hingen Schlangen zu Tausenden
herab und schaukelten her und hin und hin und her,
im Takt der Flötenmusik.

Endlich kam Bewegung in die Massen , sie wandten
die spitzen Köpfe nach links , noch eine und noch eine
und schließlich schlängelten und wanden sie sich
davon — Tausende — Zehntausende — den fernen
Tönen nach . Eine halbe Stunde später lagen nur
noch die Leiber der von mir zerstampften Reptilien
neben uns.

Miß Cordon verzichtete auf ihre Orchidee . —
Als wir endlich ins Fort zurückkamen , saß der alte

Patory schon wieder in seiner dunklen Ecke. Ich gab
ihm die Hand , aber er nahm nur meine Fingerspitzen
und murmelte unverständliches Zeug.

Kommandant Cordon sagte auf meinen Bericht sehr
ernst:

„Ein so gewaltiger Hochzeitszug von Schlangen
bedeutet den sicheren Tod für den einzelnen Menschen,
der ^da hineingerät . Patory hat Ihnen und meiner
Tochter mit seiner Flöterei das Leben gerettet . Sie
werden in Indien noch sehr viel lernen müssen, Herr
Leutnant ."

Ich salutierte.

Ein schwäbischer Weißgerberlehrling mußte am An¬
fang des 19. Jahrhunderts , weil er die väterliche
Werkstatt mit Maschinen treiben wollte , ein unter¬
geordneter Schreiber in einer muffigen Amtsstube
werden . Er bildete sich in seinen Freistunden aus
eigener Kraft weiter und wurde in eines der Mini¬
sterien in Stuttgart berufen . Mit 28 Jahren war er
Professor der Nationalökonomie und der Staats¬
wissenschaft an der Universität Tübingen.

Friedrich List wurde später unser bedeutendster
Nationalökonom , der Erbauer der ersten größeren
Eisenbahnstrecke in Deutschland . Er sah um ein Jahr¬
hundert früher als die damals Regierenden , daß der
Urgrund des immer wiederkehrenden Unglücks
Deutschlands die Zersplitterung aller seiner politischen
und wirtschaftlichen Dinge war . Jedes der 39 deut¬
schen Länder unseres damaligen Staatenbundes , der
das entsetzlich magere Ergebnis unseres heldenhaften
Freiheitskampfes gegen Napoleon war , hob vom
anderen Zölle ein , behandelte es als Ausland , nannte
sich „Großmacht " . Der Mann der Tat , List , setzte sich
kurz entschlossen mit süddeutschen Kaufleuten zusammen
in Nürnberg und gründete einen Handels - und Ge¬
werbeverein zur Abschaffung dieser Mißstände ; es war
der Anfang unseres späteren großen deutschen Zoll¬
vereins , der Lifts Ideen nach seinem Tode zum Allge¬
meingut der Nation formte . Als List gegen die rück¬
schrittliche Bürokratie seiner Zeit auftrat , welche die
Durchführung seiner großartigen Pläne immer wieder
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zu verhindern wußte , wurde er auf Betreiben Met-
ternichs in einen Kriminalprozeß verwickelt und zu
10 Monaten Festungshaft mit Zwangsarbeit auf dem
Hohen Asperg verurteilt . Er floh , lebte weiter¬
lernend und die Welt beobachtend in der Schweiz , be¬
suchte Frankreich und England , schließlich fing man
ihn , und er mußte doch sitzen. Man entließ ihn , ge¬
stattete ihm gnädig , da man seine und seiner Familie
Existenz zerstört hatte , nach Nordamerika auszuwan¬
dern unter der Bedingung , daß er auf seine württem-
bergische Staatsbürgerschaft verzichte , also sich nicht
mehr Deutscher nennen durfte . In Nordamerika
versuchte er es erst als Farmer , hierauf als Redakteur
eines kleinen deutsch-amerikanischen Blättchsns in
Reading in Pennsylvanien , dann entdeckte er die
großen Anthrazitlager in Nordamerika , das bis dahin
fast alle seine Kohle über das Meer aus England be¬
zogen hatte . Zur Ausnutzung der riesigen Kohlen¬
flöze baute er die erste Dampfeisenbahn in Amerika;
an ihr entstanden zwei Städte . In Amerika war es,
daß Lift , dem im Hintergrunds aller seiner Gedanken
unverrückbar sein Deutschland stand , unsere deutsche
Eisenbahnkarte zeichnete , für deren Umsetzung in die
Gegenständlichkeit er sich von nun an ebenso fanatisch
einsetzte wie für die Zolleinheit des deutschen Handels¬
gebiets . Er kehrte nach Deutschland zurück und es
gelang ihm als amerikanischer Konsul , zwischen Leipzig
und Dresden , kurze Zeit nachdem die Nürnberg —
Fürther Bahn gebaut war , die erste größere Eisen-
Lahnstrecke zu bauen . Als er mit anderen deutschen
Ländern verhandelte , um sein Eisenbahnnetz , auf dem
heute unsere Güter und wir rollen , weiter in die Tat
umzusetzen , hob sich die Enge seiner Zeit neuerlich
gegen ihn auf : Die Bürokratie Metternichs wünscht«
aus kurzsehenden selbstischen Absichten kein einiges
Deutschland . Abermals mußte List , gehässig als ehe¬
maliger „Sträfling " und „Ausländer " bezeichnet , ins
Ausland fliehen ; doch er kehrte wieder zurück, denn er
sah die Wirtschaftsentwicklung und die daraus ent¬
stehenden Gefahren des 19. und 20. Jahrhunderts
voraus und bot daher alles auf , um die Deutschen zu

einigen , zu sittlicher Wirtschaftsführung zu erziehem
deren produktive Kräfte für den Entscheidungskampf
zu heben , den er unabwendbar für Deutschland heran¬
nahen sah. List hat wenige Monate vor seinem
frühen Tode in einer Denkschrift dem englischen
Kabinett den Vorschlag eines Bündnisses zwischen
England und Preußen gemacht , das er , auch hier
prophetisch vorausahnend , als den Kristallisations«
punkt aller deutschen Einheitsbestrebungen bezeichnete.
List forderte und kämpfte als Privatmann auch für
die deutsche Posteinheit , für einheitliches Matz und'
Gewicht , für eine vom Ausland unabhängige Reichs¬
bank , für Kolonien und eine Kriegsflotte , dafür , daß
die Deutschen das Geld weniger achten sollten als ihre
Ehre und die innere und äußere Wehrfähigkeit der
Nation.

Der ehemalige Weißgerberlehrling hätte in Amerika,
in Frankreich und Belgien die entscheidenden Staats¬
stellungen erhalten können , er lehnte alles ab , um
seine ganze Kraft seinem Vaterlands zu geben , das
ihm durch maßlose Beschimpfungen und Verdächtigun¬
gen dankte . Es war einmal sogar so weit , daß ihn
der junge Preußenkönig Friedrich Wilhelm IV . zu
seinem Minister oder wenigstens zum Kolonisations¬
direktor in Posen machen wollte ; wieder scheiterte es
an dem Widerstand , diesmal der preußischen Büro¬
kratie , die einen Mann , der alles aus sich selbst gelernt
hatte , ohne die vorgeschriebenen Schulen zu durch¬
laufen , verdächtigte und ablehnte . Ueberarbeitet und
totgehetzt hat List , noch nicht S7 Jahre alt , sich in
Kufstein in Tirol erschossen. Dort liegt dieser große
deutsche Patriot begraben . Nahe seiner Ruhestätte
steht das Denkmal , das ihm die deutschen und öster¬
reichischen Eisenbahner vor dem Weltkriege errichteten.
Inzwischen sind ihm auch Denkmäler in Reutlingea,
Stuttgart und Leipzig errichtet worden , aber noch
fehlt das schönste Denkmal , sein Denkmal im Herzen
eines jeden Deutschen , denn wir alle verdanken dem
Vorkämpfer unserer Einigung , dem Vorkämpfer für
eine Wirtschaft , die nicht selbstherrlich ist, sondern sich
dem Gemeinwohl unterordnet , unendliches . Seine
Ideen , die erst ganz in unseren Tagen zur Durch¬
führung gelangen , gehören zu den grundlegende»
Schöpfungen verantwortlichen deutschen Geistes.

Die Unbekannte
Ein Erlebnis von Erich Wehmeier

Der Abend hat die Helligkeit seit Stunden von sich
geschüttelt . Die kühle Luft wirkt erfrischend . Die
Schritte sind leicht und federnd . Ich schaue soviel
Traum , daß die Menschen meine Sinne nicht kreuzen.
Einige Bekannte grüßen — ich winke zurück, trag«
wohl ein stilles Lächeln auf meinen Lippen.

Einmal sehe ich mich um , und irgendein Gefühl läßt
mich erzittern . Ich bemerke nichts außer zwei Augent
verheißungsvolle , dunkle Augen . — Ich habe mich
wohl geirrt . Meine Schritte find nicht federnd . Manch¬
mal zucken sie zusammen , als wäre etwas hinter mir,
das mich erregt und beeinflußt . Dann will ich mich
ablenken und nehme Zuflucht zum Anblick der Schau¬
fenster , ohne sie zu erkennen . Hinter mir höre ich ein
Geräusch . Es ist eine gleiche Bewegung , wie Schritt «,
die hart aufklingen und wieder weich in sich vertönen.

Eine Straßenbahn fährt vorüber . Ihr lautes
Rasseln erlöst mich. Ich gehe freier bei ihrem schrille»
Klingelzeichen und sehne mich doch nach dem Laut , de«
ich wie etwas Vertrautes wieder zu mir bitte . Ich bi»
fast verliebt , bezaubert von irgend etwas und über¬
zeugt , daß die Schritte einer Frau gehören , einer Un¬
bekannten , einem schönen Bildnis.

Vor mir sehe ich sie schemenhaft erstehen — ei»
durchsichtiger Schatten , der mich zu einer - stillen Ba »?
führt , dort hinten , wo der Wald an die grauen Mau¬
ern der Stadt grenzt . Ein Platz der Träumer , ei»
Paradies der Liebenden unter der hohen Eiche, der «»
Zweige uns streicheln , als wollten sie die gütige Weihs
unserem Bunde geben . Neben uns ist der Bach, de?
helle , sprudelnde Bach und über uns der Duft d«,
Blätter , der Knospen und atmenden Stämme . AM
bereichern uns in süßen Worten und sehen über de»
Block der Häuser hinweg , bestaunen das blutige Roh
das die fernen Schornsteine über sichzu Wolken bilden,
und wir lieben den Mond und die dunkle uns zuge¬
wandte Schale des Hummels.

Die Straßenbahn biegt ab . Ihr Ruf verhallt und
wird empfangen von den nächsten Straßen.

Ich liebe sie, diese Unbekannte . Schön wird sie sei»«
Aber ich zittere nicht mehr in einer Ahnung , spür,
nicht mehr das berauschende Zusammenzucken der U«
ficherheit . Der Schritt hinter mir ist versunken . — JK
will mich herumreißen , doch die Angst vor EnttäuschuchK
hält meinen Kopf starr nach vorn . Ich stärke mich c«
der Ueberlegung und wende mich plötzlich. DW
Augen fragen , erhoffen — und erschrecken. Kein Schritt.
Am anderen Straßenrand sehe ich eine Frau — ei»K
wunderbare Frau . Ob sie es war ? -— Sie geht in «N
Haus . Die Tür fällt zu . Eine wunderbare Frau . SH
werde mir ihr Bild bewahren Und taufe sie mit meiner
Liebe.

Hörst du mich?

--s N S »s vs2 .«
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Das Geheimnis um diese Preisfrage ist gelüstet. Es hat großer Mühe und vieler fleißiger Hände
dedurft, um die große Menge der Einsendungen durchzuarbeiten.
Es sind allein über 200 richtige Lösungen eingegangen2
Das Los mußte also entscheiden, nun hat es entschieden. Wer sind die Glücklichen? Hier die Namen:

1.Preis . RM . 75-
Willy Maas , Düsseldorferstraße 29

2.Preis _ _RM . 35-
Helmnt Sacke, Emmastr.251

3.Preis . RM .25-
Walter Henke»Seilerstr.5

4.Preis . RM . 20-
Frau Hansi Schmidt, Rüdesheimerstr.30

5.Preis . RM 10-
Fritz Stelloh, Neckarstr.67'

6.Preis . RM . 5-
Fra« Henny Wenzel, Münchenerstr.42'"

Ferner werden Trostpreise verteilt an: Johann Haar, Schönebeckerstr. 39,
Karl Heinz Blöcker, Köpkenstr. 17', Walter Weidner, Vor dem Steintor 146, Frieda
Johnssen, Kantstr. 21, Marie Nawrocki, Friesenstr. 32, Wilh. Brüggemann, Georg-
Droste-Str. 10', Max Pabst, Hemelingerstr. 12-14", Rosel Cordes, Neuenstr. 16',
Werner Dietz, Holunderstr. 32, Johann Haake, Faulenstr. 66

Sind Sie auch darunter? Wir freuen uns, daß wir Ihnen eine kleine Weihnachtsbeihilfe geben
können. Der Gewinn wird Ihnen Ansang der Woche zugestellt.
Gehören Sie dieses Mal nicht zu den Glücklichen? Dann wird es eben das nächste Mal klappen.
Allen gilt unser Dank , den Inserenten und Einsendern!
Eine Bitte: Schenken Sie auch weiterhin dem Anzeigenteil der Bremer Zeitung Ihre Beachtung.
Es ist immer zu Ihrem Vorteil.

Bremer Zeitung



^er

HVOHVOl»

»i«

SU8
I!»»I»II

diese
Morken-
Motor-
rüder
fükrt

vunSLssrSLZoün
raulenslroke»S

VksnU

Msnü
das ist natürlich Vremens
großes vfengeschäft
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" Usltsn u. >Xur,t«usrn

ÄttkeimÄeknen
5t»14»n»«»og 88—,2

Sllkoi'a.IlUKtollllNg 8M0IUMg7S
kscncul « - oas»

81

IM
oorteichaster kinkaus
in reich ausgestatteten
tögern

§,.NouIUI,.10/12u.0-c»N»c«»>n« , «-

Sesunbe Nakrungsmittel
Kräuter-Iees
stesorm-kosmetik
Schneiders patentschuk
der Sesundkeitsschuk

() () Ketormbaus
> > Walter I-ickte
I M Ostsf»8rsL«tmiv«v 1017« lesen  2 6200

sstsmiüiiMWM
die bekannte fördere! und

chemische Peinigung
mit den7Wen!
kiouptgssckäft:Dü«̂«k'N»1r, l̂O
?lllo!«n : Vor 6«m ZtslntorKl̂ tkoionrlroS«

8t«̂ «N3>̂ g
V/oll»r Kt«srrtro6s
klsmmztroS«^oulsnntroös

>Pelie
»lacken
»Mantel

Umarbeiten sachgemäß
vom kiirschnermeister

/U . LTNSHM«
faulenstraße 72

73
vas Spezialliaus für

Zerren-, Knaben-,
Berufskleidung

und Uniformen!
L

die bewäktten

k0 « 7
O5ielr7Oir87lr ^ 88k
c-stO55k ^ 5V,̂ s.
Xl-kil ^ ü s>stüi8k

Wen

Icoufsn 8ls !m V/sstsn
ksl i-lkrmocksrmslstsr

Lsrl ^ orsnr
^tkrsmsrrtroös 153 k

° V ^
vremer « ut -cvntralv

>>cm So » , 7

fülirtdie guten NolaNdlM,
Sie echten blauen

oMmpla-Mützen
83
Im valUsaus
Leismkulsl
Waller Heerstraße lS?
spielt jeden donnerstag,
Sonnabend und Sonntag
die beliebte kopell-
meisterin Nesste tiebing
mit ikren Solisten.

88

^ Z0KNS5VN
0,t «r, «r. 3-I. irusS, «1S
OvT ArvöE 8p»iiloI«EsLelAeß4e
«il«- VSIM NÜUSNIMlN

die fachleute

bekannte und
leistungsfükige

fluto-verwertung
^sri ^ LlrsKe 20

l̂ uf 81313

90
k̂ llt slnsm >Vort:

klcktlg
sllrgsboouclitsV/ogsn
un6 ^ uto-koootrtslls

Afe//rr. Sro64to .,MÄ/.

1c»«1o»tr .37 , l-inia 7,2 . 53255

s«die wagen von Weltruf!

MWNMW

85

Unverbindliche
probesalitten bei:

ü. wlegmann,8remm
dststernstr. l-2 stuf 87114

/4rrr

der vagen,
den jeder
kennen mühte

01 lasnilrurli-V«!'!«»,

M §cke/er

W!linsi'8ksusel'8ll'.ffgg

02

Z'MZKß
L . «i° er« «i°>̂

o ttut - 5ckfselsr
N-ustadtsw-ll 31. (Postkartegenügt!)

Seneralvertretung
kp . kklsbrsekl
»n osr IVsio« S IS

Kundendienst
Utdrsms Âtr. 1SS
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i«n Scliiirrsikorlr

Sröbts Lus« ob ! m>t om ? !otrsl

. . . . ein « Lclesaas , «» «
»Ick dsrsk » msclit . . . .

Mung I
Ihr gebt damit
Deutschen Arbeit

und Brot!

Aa ^crtLtm

p. 1.35 und 1.20

^spplcbs . , « ^ .70 und ^.25 Kaust-.70 und -.60büus»f

deutschettuttiltsesteske 6-8

gelesen—dabei gewesenv

<Ltwas rnebr Oberleder kostet audn etwas mebr Oetd . Oer eme

gibt s dafür gerne aus , der andere rücktet sieb lieber tdübneraugen.
Vernünftige beute aber sind für
die bequemen t-tsss -äcbube von

Lcknliknur

8,Il 87 1,Nr»n
dslennl Mr ounUISI

»3ur OSMopSlölNM«
>.,n>«n 1, 2 un32 bioltostsllan
lAorortstraK»-5ciiouspl«lkau«

. "E

iidsr 1S0 vsrscki ««isns 2 !mrner

lum v ^ siknaetilr ^ ssl I

LsrcUnsn
7 sppicks - Uinolvum

^suksr - 7 spsten
8 <stt- Umrsndunsen

kaufen Sie ru günstigenpreisen  in 6em groben
paobgesoiiAft äse dlsustacit

^ 3ol,a „ »n
VO ^ 8 ^ OI^ 14 — 15

vstsrstrsk « 34 . Kvk 318 ^5

k4öb»I.
älH«iod sod«t köllTi-sn.

^us « akl,
wi» «is Se1t«L LH SeLvQ ist.

prsis «,
lUs vi.T>LA<r>. v-iHärî kirnt,
va« ist <t«.' Divdriiok, den
8-i« Lv-den ŵ rdsu, wennK1s Las
von ildsr

1VV Xüeksnbü§S« L,
7V 8p«»»vLiminsrkL̂ «**s,
80 8ek>o4rimm«r,

urtd «eti>vQH
^Votiv- und LlerrvNLtrrrmer

»rurssHkHQL»d« i. Dsi»4Sds>Krimmsrl
IVsslorstrsÜe163—165, Lelc«
Nodelorrrtr.» Ornüo ^Nss 2

I>i«koi'LHtä«r KvLrLSLtrLlH
VQr̂Liikxŝsn DQ« tü,rtd»6-Lr1«'ti« r

fsdi N̂cnDuv

Xontroll-
Irssson

sol,on von
»l « 27S ^-

sn

mit psdrNcgsrsnV «, ssUr prvls-
vsrt , sILndig m«tir «i« 750 gs-
draueUls t4sttonsi und i( rupp.
Kontrollkassen vsrksutsdsrstl.

Ügtigsisl-Ilkiilifl
kegistnei listen K.lo.Ii.ll.

KM : Seilw-SeidSila
ckiustsrlsgsr Srsinon

L« >A«n«2r. 1L
psnwprsotisr 2SSI2

Lslsgsnksitt
Lervielf.-App. Gehn Regent
Eleltrischer Herd, neu
MetrischeWanduhr
Elektrolakoffer mit Platten
Kino mit Film
Er. Dampfmaschine, I»
Piano AN. 48—84—8 Bässe
Photo-Stative
Opern-PriSmen-Gläser
Reiseschreibmaschinen
Alab. Kaminuhr

Kolli- Hüll MM -MlMH
in großer Auswahl
SWersachenu. Silberbestrcke

Gold. u. stlb. Da.« u. Herren-
Uhren. Auswahlin gold. Sav.-
Uhren.
^sikksus Lentkum

An- und VerlausW. Marx
Ausgaritorstraße19

früher Molkenstraße SS

^n »« igon « Ilse ^ rt « n«j
ö » Lugsl »« » t « IIungsn
ve« r6on Lu vrisina !-
proiron  ongononimon

Wsstsn « ^Vrrlle  M Stsinio ^ » OsLsn
ILrioli LInnA,  I êik-
I diiLberei, dlorclstraLe 10
<r. Lob«, i.ükoverstr . 85

I 4e»k » nii kvnnvionnn
Papier- nacl Sckreidvaren

IdlorrlstraLe  dir . 286
! li.Holte , Cigarrenu. l^ ik-Ibücderei,lVsli.tteerstr.48
I p v s n Dll o INn 8IPapier-lln6 Lciireidv-aren
vtdremerstrake dir, 146
EräpsIUngsn
H « i » et «1i Slnelens
Sucli- u. papierksinlinng
Orvpelinger Nssrstr .214  s

WlIIliillllAllllM >NIMM.80-
llils uno ge-
MWelmllkÜU8lllNl'UNg

iu rrroüen rslvb Lusesstattateer
I-ä^e-rn. reis 6is ausrasn inallsn ?rsi«Ia«sv, llrSLsu uuä
Uol-»rtsv ru uisäriesn ?r«is«n.
RsstobtiMrnx rresusl». um! uu-
vsrbtuälioir ZsäsrLSit«rb«t«ll.
Virlistsrn » UM L .«oboakür
1 iittmal . >Vo!io .-lilarieb !. 8 74m.1Selilakeimmer, »tob« krsr.,
1Atür. KobrLUlr, IM dr., 2Lsttet.
2Drs.btrabmsn. 1 I'rislsrkomm.,
2Uaehtssbräules. 2 Ktübls
1ÜLl-lmmsr, sieb« esr.,
Liilstt. Lusr.Isbt.iseb, 4 Nalstsr-
stüblsI IVaturküsk«, - kamnlstt,
l Uükstt, iRissb, 28tük!s mit
I-iuvIsum , „ . .I'srusr ksistsemübslailvr Lrt
anä ?rsisla««ll

«sie. Dbsäarlskso, 8n«r-
rsu-tral« u. Lablunes-Hrlsiebl«.

ztrsini - miidsüisiir
St.?oull»tr.10/12u.Orivktokrtslnva.

Look , Papier- uncl
Spielv. Nemmstr. 182- 84
kienn ibeteiln lbennke
Qeselievkarülcel, tterbst-
stra6e,pclee/l6miralstra6e
6a «t. ttne , papiervaren
Münekener LtraKs 76- 78
Innsps 5 ta« I«

!» einu-HsL «,, L/Purlacii
8ögs8tra6e 23, puk 2SI29
IVoi>4is «tie Uuetilinnellz-.
Vilkelm poäeva !6
iSsiiaiiotstraüe  dir . 1
Ostsi ^o v̂o ŝtarlt
kt « I«NINNN ü n vt,

lÄgarr., Ostertorstv . 68-69
keivSeioli Iknet
8t. sürgsnstr. 149, Papier¬
geschäft, pernruk: 42822 j

Ikiei « ckEil :Ii 8 « Iick»
Cigarren,  ttulsderg 88
6 o o n K 8I » «:Ii » « «>!
Papier- unä Weikrvsren
llamburgerstrake dir. 224
Honen. koUrsiets IVrntik.
Papier- um! bpislvsren
Vor rlsm Steiator 164-66
^ 0 , « « «I t

i Heim Vogel «»reg, guck
u. Papiere . -Ut. Postweg l
^ « inslin «,  s n
l̂ ckolt̂ ^nni, öaiinkokstr.
D«K«rIioIr-^snsv .

l H « ENINNN
im alte » Dort  22
kl v u s » «, «I »
lü. Wagner , Papier- lmri
8cdreibwar.. VVesterstr. 92
W ttiiiVlni DraIesr
'padalcwarev
Korvstr . 117, puk 50471
V/o!lmsrs !,oi ussn
^tng. /UeenÄrotd lVactik.
Papier- „oft 8cdreidwaren
WoltmerskaulerktraSe294

Kablingkoussn
^ .Ksdrsri,I ^AdlinßsfiLufel!
bandstr. Loks >Viedriofs1r. I

u e k 1 > n g>
Ingenieur ipanl tlarcker j
8bsII-VIsnststatioa, 533I8I

L8

L «61̂ »

VeckSEMo»»
«̂ ,57« ».»»̂ »

Lekrott ' ^

^ »«stslle
Ull'i888 ll!i8pg
biobstorlte.30/38
Islslon 54271

puppen
Iliisgsn
^strt i»I« 1 ss 2sit 11
Sal fttsinsr Lnraklun^
2ueücir»t»IIunp bk rsm 8« t

8upp»nwe>g»n . . AL8 18̂ 8 UL8
8upp'»port»c»o»n 14.88 12.75 8.78
gupp'batNtellen. 8.78 8.88 L88
8r>u»rnwcig«n . . 3,78 2.88 245
Kin8»rti»ak«— 11.88 8.78 748
idmiamtüdl«. . . . 9.78 4.98 248
Xln-iseicoebstÄri». 3.78 248
vnUs0«l̂ . U48 N.88 8.78

Seftnellroller
i<Inü«r»eftau ><e>n
SsNvnksu»

LUMIIlLtzElL^ kU1»l»nurktou«t»d1^ psuUKIrek«

^ei/brcr <̂ L««
Hesc/iett ^e
vÄnb» Dausrrrsnä« d»-

811 ' , reit « , »>L<I uusews Llslu-
LlSbel, kolstsrmSdsI »u,

^ > Vsrbsta«.

V-»°

Oos I-Ious <1er I. eistungsn
----- tcmgsnsftciDs 137/138 - -

lllllllllllilllllllllllillllllllllllllllllllll»

Drucksachen
aller flrl

vremer Zeitung
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kmpMemwette Mmen M K/ma/vne von
Lkerla/ud - Daf/e/ren u/ick MtlefbeiWen

t^ öbs!

j Ive « a « rvlv » vlSeblakrlmmer , blürlmmer onä
bünrelmäbsl

Oroüenstrsü » 72

scnl . » rri « dieir
Mcbell, LSrlmmer4. elr. LoleNIxullL
LuSer-t oleür. prelle
L . » « »»
Vertborxetr . 84

Müdellisus  uncl DIsoftIvrsl

«Mit « um
boimstr . 92 / kul S07I5 / Qsgr . 1909

I»« O « LL M « « V
«posse ^ usw ^ bii-
x >. e ! dl^ PKLI8P

0 r 7 kN 70 NL7 «. 2S

WKS! MINMH
^Sktoistr. 103/5. DcrkH LoLstorstr.
und Or. ^ .Uss 2

»lödsl - ll- sgei'
«semsnnkdsvsr
srerrcurwee ue. »«

A. » !-» «»«
SI. dsullilr . 10/12
«u,,le »un, 0»>srlonlelo « s, «6 g

M» k!«
Lnnxenstr . 137/38 _

L8 ist unä dieiot

ptLisvverte iViüdelkLur;
^ ^ 1»Ive788tr̂r^ ckê 07ä8in

^ ßslelsiclung

1 . tt . ttciolrs
Serukskleläaulr .llsrrsnbeblolänn«

Kaulenstr . 18

Kiou5lioltorlilce!

e.ttiisinenui'
vlen, Veibsrilo, Wa-cbbes-sl
osterlorilelnvsy 18/14

August Ioeotrs
Ueoe- und Illlcbenieri«»
»m »rM 1»

Isaeeaitr . 120/122

4uNuL  NsinksrU
OIss- uncl porr̂Ilsn

Oeöpstingve t̂eeeste. 179

I ?orrslto »> »I
sflklll ' . liMM

SöLestrsÜs 58

< ŝ » .
vomsbok 18

klksnkeln-  keblvarrsllsn
Larslssrrlve , 12 Personen , 2L.—
Laklessorvlvv , 12 Personen , 18.—

MMIl ! AMMN
i-U« ruurr in »»mrweirir».-e.
»» W4I.I. 188/S«

blkfsn * öertscles

kscbeescbLN
Lael I-oesnr
lltdremerstr. 1S3d. PL« Nsnsasti.

9 iumip L öölkvn
- , » I1 182 « -
u n e e u - i-» c >iae »cii >li >7
SI«clio<»n»l»I er . 2

Isppidis «Oorclintzn

V/ilk . / krieiiclrs
SoerlsUisur tUr lnnenüekorstlon
I-snUwedrkti '. 63 / 8 4636

UelsuclitungLlcöi 'psf

. unä IlnSI»

krön - kHuskamp
Weeesenüs 5

H4 s >ne . keemee
LlSdel / loppIvLv / Stott»
Vomsdok 14/15

Isppiiek - kggers
stopplode, I/Kllkei', <Asrä1nvn

Kno^ ienkouerstr . 15

kNvl«WM
Ikipsten / 7epplcNs/ t.3u1er / ttstten
Wsefislvdiö k-3Uken5t5. 10

liMlSlIlt
plelltrlrltSts-assellscdskt,prelteavex SS

tlans Lckmidt
LleLtro'lllStsU.-OescdLkt uuü Ksälo
Lremerdsvever LtrsLe 2

8 ckukeet
Uibremersli'. 152 / Sdiönedsekefrlr. 20
832 S1 ^uek OükUvrlts

ldusiicinstmmsnts - II Letten ttncl V/ösclis

,l-i-e-rs 'rrasLslO
kuf 2 337S/77

tlusilc iinrl N<i«!io
Nlcksel verner

bremsn, nur rSierbobmelrnS» 11
»t»Seelenelreo», kornrol: 411»7

«lMNmllli
plettrlrltLtr -VesellscdsIt,Lreltearee SS

bouis § avmc »nn
kletrtroieckinkscfls Lnssgon
2 68 71 / OeorxgtrLöv 32

läit Ü22/L///  KS-E

pactiv - Vifsener
Xnr Vstortorstvlove « U
2 S7 72

UM«r»lk»
In». Noeo S » « Ing,  Seoenilr . 1Ls

kriscteiek Livms
Votbserstr. 2S

eigene
LnierUSmns

WS. 18, 18, 18,28, lciSSSN kdl. S-

»euen -rrnnu ,nur«onlrsnelr.1Z,«ll,821 88

WscbiilrsS»

vtdremernr . i sr c kc»e »eniselr.

«SLlS « W « ÄE« » »
_ Slvppcleelrsn , Lullogsr
» « Rlt « « - IL S « I

V«rm- nI»«Irs »s 4»

sa»lM»
Scbilseelllvrd18/1«
Suerlsl-ablellllng Im 1. Slec«

K. K.

^.U8stvuvr-̂ .rt1Ice1
^UtLvwerstr . 85/87 — Rnk 8 50 18

tMI«Lkosei!
Lm Urin 17

Will » RlllM
8tvktvnsvsv S8/- 2
un6 kusstsUung Stötkvnrwsv 76

Wilkeim pvpps
V. s . Stvlntor 148

It4 ugo Lekre ^ er
«unlsntor,leinn», 74/7«

SMMII 8 »II «
«o»l, reppllbe uns VsrSIne»
»n-tesr-r «eerrlrgg, 121/177

^äkmcisckinsn

SIi » S « r
vbemrlr. 70/72« UorS,1r. L7

lsblt Ibrs Lnrslgs , wsnn 5ls
kür 3ls ^ nnabms von kbs-
ston6r3orlsbsn un3 «In3or-
bslbllksn rugslosssn sln3 —
Dos Vsrrslcbnl , srscbslnt olls
ociit logs —
krbittsn 8ls ^ usleun kt
un <l Vsrtretsr bssucb

Sl'siiiili' rollimii
^ s r n s p r s 0 s>s r 54121
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